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Bu  Huadu” 

(1877.) . 

*) Diefer Roman erfehien zuerft unter dem Titel: Rumäni je Gejenjhaft 
im 41. Heft — Auguft 1880 — in „Nord und Sin‘, jedoch in theilweiß Yer« 
flümmelter Form, 

   



  

Kirk Sermanu gab feinen großen Winterball, mit dem 
der Carneval abichloß. 

Das alte Bojaren- Palais Yag im Hintergrunde des Hofes; 
recht und Yinf® von dem hoben Eifengitter, das denfelben 
bon der Straße trennte, ftanden die Wachthäufer, in denen 
Nih zur Regierungszeit Fürft Nifolae’3, des Vaters des jebigen 
Sürjten, welcher zehn Jahre lang die Wallachei beherrfcht Hatte, 
die Leibtwache befand. Seht waren fie verödet und nur durch 
die Bechfadeln erkennbar, die ein Helles, wern auch unheimliches 
Licht auf die Einfahrt-Pforten warfen. Die Rampe des 
Palais war duch Gasflammen glänzend erhellt, Wagen um 
Wagen fuhr feit 10 Uhr vor, ganz Bufareft war geladen 
und ganz Bufareft hatte fi eingefunden. 

Im dritten Zimmer des erften Stodwerks, deffen Niedrig- 
feit bei der Pracht der Einrichtung merkmürdig auffiel (e3 
war eben ein alter Balaft), inmitten dunfelroth ausgefchlagener 
Möbel, vor einer Gruppe prachtvoller Gewächfe, ftand die 
Sürftin od Fermanı im Schmud ihrer Jugend und Schön- 
beit. Eine Hohe, volle Geftaft, glänzende blaue Augen, 
wellige blonde Haare und eine ftarf gebogene Adlernaje gaben 
ihr einen Herrfcertypus. Ihre fichtweiße Toilette war troß 
ihrer anfheinenden Einfachheit überaus foftbar, Berlenfchniüre 
umwanden da3 Haar, den Hals und die twunderjchönen Arme, 
au das Meid war um den Ausihnitt mit einer Perlenreihe 
geihmüdt. Sie empfing die Damen, die ihr Gatte am Arm
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zu ihr Hineinführte, mit verbindligem Lächeln und grüßte 
mit freundlier Anmuth die Herren, die am ihr vborbei= 
defilirten. 

„Da ift er, der Held des Tages; Bod, ich ftelle Dir 
in meinem Freunde Radu Yulteano die Zufunft Rumäniens 

vor”, rief der Fürft, während die Fürftin erft Frau Vulteano 
begrüßte und dann, fi zu Herrn Vulteano wendend, fagte: 

„SH bin Ihnen doppelt danfbar, daß fie nach der an- 

geftrengten Debatte gefommen find! Nun ift mein Feft exit 

feitlih, Bufareft Hätte mir einen Wbend ohne Sie nie ver- 

ziehen!“ 

„Mir jcheint in ihrem gütigen Wort der Mann ein wenig 
unter dem Nedner zu leiden, Prinzeffin!” erwiderte Buftenno. 

Ehe fie elwas entgegnen Fonnte, Tamen andere Gäfte, 
und die Fürftin glaubte geiftreich genug gewefen zu fein. 

Dlga Bulteano trat in den Tanzjaal ein. Bon allen 

Ceiten beeilte man fi), fie wegen ihres Mannes glänzender 

Kammerrede zu begfücwünfchen, dann wegen ihrer gefchmad- 

vollen, hellgrünen Toilette, und fehlieglich näherten fi die 

um einen Tanz Bittenden. Dlga war fehr zufrieden. Shr 

dunfelbraunes Auge ftrahlte froh auf das bunte, ihr fo befannte 

Ballleben, ihr Mund Yächelte und ließ die Spiben der Heinen 

weißen Zähne fehen. Sie machte den Eindrud einer hübfchen 

und angenehmen Frau, ihr ganzes Wejen athmete eine ge- 

twiffe Ungeziwungeneit und Seelenrube. Zhr braunes Seiden- 
‚haar, merkwürdig weich und anfchmiegend, fchmücdte kunftuoll 

den Haffifch Heinen Kopf; twäre ihre Yeicht gebogene Nafe 

nicht ein wenig zu groß gewefen, und hätte eine nerböfe 
Beweglichkeit um den Mund nicht von ftarfer Senfitivität 
gefprochen, türde man fie für recht unbedeutend gehalten 
haben — „eine hübfche Frau”, weiter nichts. 

„SH möchte erft ein wenig mit Marie Murano plaudern”, 
wandte fih Olga an Veresco, den fchlanfen, blonden Herrn, 
dem fie an der Thür den Arm gereicht, „nachher führen Eie
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. mich, gu Ihrer Frau, und dann wollen wir die Duadrilfe tanzen; 
Rundtänze mag ich heute nicht”, 

Deresco war ein Freund ihres Mannes und galt für 
Dlga’s treueften Anbeter. 

Frau Maria Murano hatte wirklich gerade einen Augen- 
bfid Zeit, und diefen benübend fagte ihr Dlga flüfternd: 

„Denfe Dir, diefer unverfchänte Baloglu hat an Sofie’3 
Mann einen Brief gefchrieben, er verbäte fi, nad) dem, was 
mit Stavros vorgefallen fei, daß fie nod) in fein Haus fämen, 
—hw mir den Gefallen und ignorire ihn vollftändig, das find 
wir Softe fehuldig.” 

„Diefer Baloglu! Man merkt ihm doch den PBarvenü an“, 
entgegnete grau Murano, und während fie ihregreundin zu rächen 
verfprach, Torgnetticte fie durch den ganzen Saal nad ihm. 

Olga ging nun auf Frau Veresco zu, die fih am Arın 
des jungen Strumo gerade zum Tanz anfhiete: „Euphrofine, 
nur einen Guten Abend, ehe Du weiterfliegft. Bift Du Sont- 
abend bei Felicie?" 

„Bei Felicte, wo man Bresco’8 neues Stüd lieft und 
ih womöglich zwei Stunden ftil fisen und aufpaffen folf? 
Da zieh’ ich die Traviata vor. Dielleicht Fonme ih nad) 
dem Theater. ft Dein Bruder Coftica da?” füüfterte fie Leife, 

„sh denfe, er wollte kommen”, entgegnete Dfga zögernd. 
„Dann ericheine ich alfo bafd nach elf!“ und die über- 

mütbige, glänzend fehöne Fran wirbelte im Tanz davon, 
Cardineanu und Beresco bewarben fi) bei Olga um die 

Ehre de3 nächjften Tanzes. Beresco trat zurüd, da Lanciers 
und nicht Duadrille gefpielt wurde, und fie ihm nur Tebtere 
veriprochen hatte, 

„She Gatte Hat fuperb geredet”, begann Gardineanu 
da3 Geipräh, „das Minifterium ift in arger Klemme, es 
muß fi nad) diefem Angriff entjcheiden und tird, wie ich 
ftet3 borausgejagt habe, tvegen feiner Ruffenpolitit Fallen. 
Niemand im Lande will den Krieg.” 
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„Meinen Sie wirklich?" fagte Olga Teichthin. „Aber 
Sie vergeffen Ihr Compliment!“ 

„Was mag er wollen?“ dachte fie, „er läßt mich doch 
fonft mit feiner Politif in Ruhe. Radu muß viel Chance 
haben, Minifter zu werden und er wünjcht Semand in der 
Verwaltung unterzubringen.“ 

„Sind Sie perfönlich Ruffenfeindin?“ fuhr Cardineanu fort. 
„35?“ Tächelte feine Dame, aus der Tour der Mou- 

Iinet3 zurüdfehrend, „ich habe überhaupt feine  politifche 
Meinung!“ 
Das machen Sie mir nicht glauben. Sa Habe heute 

in der Kammer Shre gefpannte Aufmerkfamfeit bermundert!" 
„Dann werde id Sie beim Präfidenten anzeigen, teil 

Sie, anftatt aufzupaffen, ung Damen beobachten und nocd 
dazu fchlecht, denn jonft hätten Sie merken müffen, daß ich 
mir den Kopf zerbrah, ob Elife Radesew’s Toilette Saille 
oder Cahemive war. ch dachte fehon daran, den Augenarzt 
zu confultiven, weil mir doch fonft auf fo furze Entfernung 
feine jo wichtigen Zweifel fommen. Doc iebt find Sie er- 
Töft! Führen Sie mich ein wenig zur Fürftin, fie fieht heute 
brillant aus, und tie gut ihr die nicht gefpielte Apathie fteht!“ 

Die Prinzeffin ging von Gruppe zu Gruppe. Die Herren 
fprachen meiftens von Politik, unter den gemifchten Gruppen 
war die Unterhaltung nicht verftändlich für einen Augenblid3= 
zuhörer: Wite, Spielereien, Andeutungen. So begnügte fie 
fi meiftens mit einem hingeworfenen Wort und ihrem an- 
genehmen Lächeln und ging weiter. . 

„Welch” beneidenswerther Fächer! Ex bededt feit fünf 
Minuten die eine Hälfte Ihres Gefichtes!“ Damit trat Radu 
Qulteano an die ftolze, junge Wittwwe Catarina Glogorno.beran. 

„DBrauchten Sie diefe Redensart um mir Guten Abend 
zu jagen?“ . 

„s% vermochte bisher nicht, den Kreis Zhrer Berehrer 
zu durchdringen!“
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„Nein, Sie waren zu voll von Shrer Rolitit, um fich 
um eine Zrau zu Fümmern“, fagte fie hart, 
Mu ich e3 Ihnen erft fagen, wie gleichgültig mir 

politifche Erfolge find?“ 
„Wirkiich gleichgültig?" entgegnete fie fchnell. „Mir 

war fo bange, als ih Sie bewundert und umgeben fah, daß 
Ihr Herz daran Hinge!" 

„Aendert fih ein Männerherz fo plößlich?” fragte er, 
ihr zärtlich in die Augen fchauend. 

Sie jah fi [chen um, dann antwortete fie: „Und warum 
haben Sie geredet, ohne mich zu benachrichtigen, für wen 
war e8?" 

Er lächelte ein wenig bitter, 

„Sind fie ftetS diefelben, die drauen, immer voller 
Perjönlichkeit?" 

Frau Glogorno wandte den Kopf ein wenig und fagte 
laut: „Herr Mereanut" Als diefer, herantrat, fuhr fie fort: 
„Was it Ihre Meinung, Here Qulteano behauptet eben, 
Coppee würde Muffe nie erreichen, Sie Fennen je unfern 
Srennd, er ift immer mehr mit allem Anderen, als mit feinen 
Erfolgen befchäftigt." Mereanu, wie ein Uhrwerk, gab eine 
ganze Abhandlung über die neue franzöfifche Literatur zum 
Belten, während Radu Yulteano fid nach einigen Minuten 
zurücgog. 

„Wenn e3 Krieg giebt, ziehe ich mit, ic) fan das Leben 
mit Deinem Hohn nicht ertragen", fagte Joan Marajchesco 
zur [hwarzen Coralie Bresco, feiner Coufine. 

„Wenn Du mit in den Krieg ziehft, thuft Du es, da- 
mit Div Dein Gut nit Schulden halber verkauft wird, fondern 
Du don dem Moratorium profiticen fannft!” eriwiderte fie, 

Er Tahte und fie Yachte, und Beide gingen dann an’g 
Büffet, Eis zu fchlürfen. 

Man tanzte jet Duadrille. DVeresco erbat fih DOlga’s 
Hand. Die erften Takte tanzten fie hweigend. Dfga’s Augen
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ichweiften fuchend durch den Saal, ihr Mann war aber nicht 
zu fehen, er tanzte nie; ihre ganze Belanntenwelt ftreifte 
fie jo mit Blien, und e3 überlief fie ein nervöfer Schauer. 
Sie Tehnte ihren Kopf einen Augendlid an die Wand Hinter 
ihr, und fagte, tief in Verescos Augen fhanend: 

nMir ift Alles fo Yangweilig, mich efelt Alles an! 
Plöglih, urplöglich, mitten in der raufchenden Mufit über- 
fommt mid ein Gefühl der Verzweiflung”. 

Er fah fie beforgt an: 

„Wie fommen Sie, gerade Cie, zu foldden Gedanfen? 
Sie mürjen fih übermüdet Haben! Den ganzen Tag der 
Kammerdebatte folgen, Mittagsgäfte empfangen und dann die 
Nacht durchtanzen, das ift zu viel, felbft für Shre jugend- 
lichen Nerven“, 

„Bin ich noch jugendlih? Jh Habe in dem eivigen 
Einerlei ein Gefühl des Alters befommen!" 

„Sie darf man noch fragen: Wie alt find Sie?” 
„Ss bin im Herbft vierundgwanzig Jahre alt getvorden. 

Man fagt fo oft, daß die Frau erft in diefer Zeit fich zu 
ihrer geiftigen Reife entfaltet, ich hoffe, daS ift ein Srrthum, 
denn fonft bedeutete bei mir Neife Weltüberdruß!" 

„Und muß das nicht in unferen Verhäftnifien die Bolge 
jeder tieferen Weltanfchauung fein? Bei ung rettet nur Eines 
bor Schmerz, das ift „die Todesgleichgüftigfeit”, in der wir 
erjtarren, wenn ich das fchöne Wort Ihres Mannes ge- 
brauden darf... ." 

„Wir führen merkwürdige Ballgefpräche”, unterbrad) 
ihn Olga mit der inftinctiven Furcht der Frau vor Denttiefe, 
„Sagen Sie mir Tieber, was Ihr Kunge madt?" 

Eine Wolfe z0g dor Veresco’3 Auge. Sad er fein 
Hleines, den Dienftleuten überlaffenes Rind vor fih, oder war 
ihm Dfga’3 fcheinbare Neue, ein ernftes Gefpräh begonnen 
zu haben, peinlih? Ex verfanf in Schweigen für den Reft 
des Tanzes, während Olga fi mit ihrem vis-A-vis nedte,
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In einer Gruppe junger Männer, melhe die Erfolge 

bon Stavros nenem Renner und die Impertinenzen bon Libette, 

der neuen Caf&-Chantant-Sängerin befprachen, wurde plöglich 

auch die Ausficht eines Arieges erwogen. 

„Bei ung Krieg?" fagte Vasleanı,: „[äherlih! Wir 
find ja feinen Schuß Pulver werth!“ 

„Sa”, jagte Coco, „es gab noch eine Sache, die bei 

ung nicht descrebitirt war, das it der Sfrieg, Den brauchen 

twir, um ihn auch in’3 Lächerlihe zu ziehen!“ 

„Ih gehe jedenfalls mit”, fagte Stauros, „wir haben 
lange genug Soldaten gefpielt, um ung zu fhämen zurüdzu- 

bleiben”, 

„Wird Bulteano’3 Apell an den Patriotismus der Negie- 

rung nüßen?” fragte Bresco feinen Freund Gardinean. 

„WBenn wir ein ander Sand wären, würde er nicht fo 

verballen!" 

„sh glaube", jagte Murano herantretend, „ich glaube, 

daß Bulteano vom Ausland bezahlt war, jo zu veden?” 

„Ag! — Wirktiih? Sm Mebrigen, bei uns ift Alles 

möglich!” 

„Nach dem, was ich auf den Tribünen gehört, fcheint 
mir, daß die Regierung ihn jelbft veranlaßt Hat, fie anzu 

greifen", meinte Balogfır. 

Furt Sermanı, der Hinzutrat, war aber der Anficht, 

daB Bulteano einzig und allein, um an’3 Minifterium zu fommen, 

geredet habe. „Für Rußland, gegen Rußland, das ijt ihm 
ganz einerlei.” 

Und fie traten fünmtlich nod) ein Mal an Rad Bultenno 
heran, um ihn tvegen feiner muthigen, patriotifchen Rede zu _ 
beglüwünfcen. 

Rad) einer Stunde, gegen vier Uhr, fuhr diefer mit 
feiner Srau nach Haufe, 

„Welch” mächtigen Eindrud Deine Rede gemacht Sat, 
Rad“, jagte Dfga zärtlich. „Alle waren voll Deines Lobes.“
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„sh glaube jehr oberflächlich", entgegnete er, ie lachte ein wenig bitter auf: 
„Oberflählich! ft irgend etwas bei ung anders, ala oberflächlich! Meinft Du nit, daß es mir das Herz bricht, wenn ich fehe, wie Du Deine Sugendkraft, Dein Genie einem 

Sande, einem Volfe meiheit, das nie im Stande fein wird, diefes unendliche Opfer zu begreifen?“ 
„Gehörft Du nicht auch zu meinem Volfe und Veresco und die vielen anderen Freunde?" 
„Die nichts als Neid für Deine Größe Haben! Und a3 da3 Schlimmfte ift, Du vetteft uns auch nicht mehr!“ 
„Liebe Olga“, fagte er fanft, „Jeder muß dem Bolfe, dem er angehört, fein Beltes geben, und wenn es auch nur dazu wäre, daß einmal das Durhfchnittsmaß feiner Nation 

höher ausfällt. Du haffeft die Engländer, aber Du Tiebft Shafe- 
fpeare, und Shafefpeare muß vertheilt werden auf alle Eng- länder, wenn Du die Nation beurtheilit,“ 

Damit fuhren fie in ihren Hof ein. 
„Öeorge“, fagte die Fürftin Fermanı, al alle Gäfte fich verabfchiedet hatten, und das Ehepaar fih in feine Gemächer 

zurädzog, „man fprad) heute fo viel von Qulteano’s Rede, ift 
wirklich etwas daran?“ 

„Nein, mein Herz. Nur tut man gut, fih den Mann 
zum Freunde zu erhalten, er muß mächtige ausländifche Be- 
äiehungen haben“, entgegnete der Fürft ermüdel. Er dachte 
daran, daß Libette ihm für den nächften Abend ein rendez- 
vous gegeben, und daß er berfeufelt müde fein würde und 
tohl befjer thäte, auh noch Stavros und andere Breunde zum Souper aufzufordern, damit e3 angeregter fei. „Nur ift 
Stavros zu gefährlich“, fagte er zu fi umd in diefer Unent- 
ichiedenheit fchlief er ein, 

Und bald war Alles in dem alten Bojaren-Palaiz mit 
den modernen Bewohnern zur Ruhe gegangen.



—- 23 — 

I. 
Frau Glogorno galt für eine ernfte Fran, Sie inter- 

ejfirte fich TebHaft für Literatur, eiivas für PBolitif, fpradh 
. biele Sprachen, brachte ftets einige Monate des Sahres in 
Paris zu, kurz fie war eine Grau, mit der man filh gut 
unterhalten Eonnte. 

„Sie muß Franfhaft ehrgeizig fein!" fagte Quftenno, als 
er ihr vor einem Jahre vorgeftellt worden war. Gie hatte, 
fo lange ihr Mann Yebte, onsichlieglich ihre Güter bewohnt, 
jo Fam e3, daß Vulteano fie nicht früher Hatte Fennen gelernt. 

„Catarina Glogorno hat ihren Mann feidenfchaftlich ge 
Tiedt, daher ift fie fo ernft und ftolz," fagte die Welt. Vulteano 
aber glaubte nicht an Leidenfchaften für Verftorbene bei dreißig- 
jährigen Wittiven mit glühenden, fhwarzen Augen. Sie war 
ihm allmählig die pifantefte Erfcheinung im gefelligen Leben 
geworden; Hätte er mehr Zeit gehabt, mären fie einander 
wohl fchon eher näher getreten. Seit zwei Monaten war 
er num aber der häufige Gaft ihres Haufes; zwei, drei Mal 
in der Woche fand er eine Stunde Zeit, um fie mit ihe zu 
verplaudert, 

Am Morgen nach dem Fermanu’schen Ball, — am Mor- 
gen ift in Bukareft zwifchen zwölf und zwei — lag Catarina 

- auf dem Sofa ihres Boudoird. Sie bewohnte ein hübfches, 
einftöcdige3 Haus, deffen jehs immer jämmtlih um einen 
Mittelflur Tagen und fich durch ihre Wohnlichkeit auszeichneten. 
Die Möbel mit Teichten, bunten Stoffen überzogen, viele Sta- 
tuetten, Blumen und Nippfacdhen, helle Teppiche gleicher Mufter 
bededten den Fußboden aller Bimmer. Das hellblaue Bondoir 
war mit Atlas tapezirt und barg einen großen Bapageien- 
Käfig. Catarina lag in einen meiden Stoff gehült, ihr fohl- 
Thiwarzes Haar hing Iofe in einem langen Neb, ihr Auge 
aber war jo groß und glänzend, als habe fie nicht die ganze 
vorige Nacht getanzt.
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Der Diener meldete ihr Radu Vulteano. Sie -itand auf, 
und nachdem fie einen Bi im den Spiegel geworfen, trat 
fie in ihr Empfangszimmer. 

Ihre Yugenbrauen waren finiter zufammengezogen, und 
fie warf dem eintretenden Radu Blibe zu. Diefer, mit be 
zaubernder Liebenswürdigfeit, erfundigte fi nach ihrem Be- 
finden, und nachdem fie Furz geantivortet und auf einem Divan 
Pla& genommen, rüdte er fi einen Seffel nahe an fie heran. 

„a8 haben Sie, Catarina?" fragte er fanft und ver- 
juchte ihre Hand zu ergreifen, 

Sie entzog fie ihm fchnelf: 135? ich Habe nichts“, 
sn feiner Stellung verharvend, fagte Radu: 
„Derzeihen Sie, daß ich fo früh fomme, aber mir ift 

über Nacht eine Art Sorge aufgeftiegen. Wir find in einer 
bewegten Beit. Nüden die Ruffen über den Pruth, dann Fün- 
nen die Tiefen leicht über die Donau kommen und einen 
Streifzug nad) Bufareft machen“ — 

„And?“ fragte fie gleichgültig, die großen Augen Falt 
auf ihn richtend, „und? — 

„Und“, fuhr er wie gefhäftsmäßig fort, „und darum 
müffen Sie einen Paß Haben, um fiher über die Grenze zu 
fommen; — hier ift ex!“ 

Satarina fprang auf und rief zornig: 
„Wer bat Ihnen das Recht dazu gegeben? Wer hat 

Sie geheißen, fih um meine Sicherheit zu Fimmern? Gind 
Sie mein Bormumd, daß Sie fih in meine Ungelegenheiten 
zu mijchen wagen?" 

Radu war ein wenig erftaunt über diefen Ausbruch; er 
ließ e3 aber nicht merken, fondern fagte, indem ex fi er- 
bob, Tächelnd: 

„Dem Unglüd fann ich ja leicht abhelfen!“ 
„Wie abhelfen?“ unterbrad) fie, immer heftiger iwerdend, 

„nachdem Sie fich oificiell in meine Angelegenheiten gemifcht“. 
„or einem Bolizeifchteiber!“
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„Das ift nicht wahr, der Polizei-Direktor jelbft muß 
unterfchreiben !" 

„Und indem ich für meine Frau einen Paß nahm, Tieß 
ih auch einen für die ihr befreundete Frau Öflogorno aus- 
ftellen 1“ 

„sh will aber nichts, weder mit Ihnen, noch mit Shrer 
Frau zu thun Haben?“ 

Rad wandte fih zur Thür. Sie fprang dazwifchen: 
„Geben Sie mir daS Papier, eher dürfen Sie das Zimmer 
nicht verlaffen!“ 

Er reichte e3 ihr feheigend, warf dann den Kopf etwas 
zurüd, und fehaute fie ruhig an, während fie den Rap in 
taufend Stüde ri. 

„Und wie viel haben Sie gezahlt?" fragte fie laut. 
„Nichts.“ 
„Pardon, ich weiß, daß man etwas zahlt". — 
„Sie wollen mir do nicht die zehn Francs Gebühren 

eritatten?“ 

„Gewiß will ih das!" und fie ging an eine Heine Scha- 
tulle, zählte das Geld ab und reichte es ihm. 

Er warf e8 zu den Papierfchniteln, dann löslich heran 
tretend, erfaßte er Hart ihre beiden Arme, 

„So“, zifchte er ztoifchen den Zähnen Hervor, „fo, num 
ift die Sache vorbei — went Du e8 io willft, — fo fei es 
au fol” und fie in den Arm nehmend und zum Divan tra- 
gend, fehante er fie mit weit geöffneten Augen zornig an und 
ihre beiden Hände immer fefter drüdend, bededte er fie mit 
Küffen, Sie aber, fie fchmiegte fich fhweigend an ihn an. 

„Eigen“, jagte Radu, als er nach einer Stunde nad 
Haufe fuhr, „eigen, ich Hätte gedacht, die Frau würde duch 
Ueberredung mein werden, im Gegentheil, duch rohe, zudring- 
liche Gewalt; daß fie fih doch Alle gleich find! Und im 
Vebrigen, warum fol mir eine Frau widerftehen, da ich 
Keiner widerftehe!“ \
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I. 
Am Sonnabend war eine große, politifche Verfanmmlung, 

und die beabfichtigte Lectüre von Bresco’3 neuem Theaterftüd 
bei Felicie Cofinescu Tonnte nicht ftattfinden. Nur eine be 
trächtlihe Anzahl von Damen Hatte fi eingefunden und er- 
wartete dort die Nüdkehr der Herren, welche verjproden 
hatten, fei es auch noch fo fpät, den Thee bei Frau Cofinescu 
zu nehmen. Ginige junge, der Politik ferner .al3 der Renn- 
bahn ftehende Herren, brachten einige Abmwechjelung in die im 
Ganzen gelangweilte Gefellfcgaft. Erft als Euphrofine Be- 
vescu, die in glänzender Laune tar, weil Cojtica Barollo 
(deffentwegen fie ihre Zheaterloge unbenußt gelafjen) anwvefend 
War, das beliebte Thema der Liebe und Treue enjchlug, wurde 
der Ton animirt. 

Dlga Bulteano war berjtimmt. Gie Hatte ihrem Bruder 
Eoftica einen freundlichen Brief gefchrieben, mit der Bitte, 
nicht zu Selicie zu Kommen — bei feinem Leichtfinn und 
Euphrofinens Uebermuth wußte fie genau, was zu befürchten 
ftand. 

Euphrofine und Coftica Tannten fi von Kindheit an, fie 
waren entfernt verivandt, beide in Paris erzogen, two fie fich 
die Sonntage regelmäßig fahen, und fie waren immer gute 
Kameraden geweien. Nie hatte fi eine Spur Liebe in ihre 
Beziehungen gemifcht, zumal Coftica ein paar Zahre jünger 
war, und Euphrofine eine große Leidenfchaft für DVeresco, 
ihren fpäteren Gatten, hatte. Gines Tages — Dlga Hätte 
den Thenter- Abend bezeichnen fönnen, — al3 fie in einer Zoge 
faßen und Euphrofineng muntere Augen mit einem Mal ver- 
feiert in Coftica’s Ihöne, fehwarze, etwas zu vunde Nugen 
bliten, bemerkte Olga, daß fie fi die Hand zum Abichied 
nur mit einem ftummen Geufzer reiten, . Olga verftand nicht, 
tie e3 möglich fei, doß zwiichen zwei Menfchen, die fich feit 
Sahren Fannten, eine Leidenfhaft plöglich entftehen Tönnte, c&
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war ihr unerflärlicher als das Factum, daß Euphrofine über- 
haupt al3 verheivatgete Fran noch Leidenschaften hatte, Mein 
Gott! Zhre Mutter hatte fich drei Mal fcheiden Yafien und 
war dann das vierte Mal mit einem zivanzig Sabre jüngeren 
Manne nach Paris durchgegangen! 

Und wie follte Euphrofine fühlen, daß Verescu mehr werth 
tvar al3 die meiften Männer! Sie war ein Tiebes, gutes, Meines 
Ding, anjchmiegend und weich, wie ein Käschen; mit fih zu- 
frieden und nur dem Aırgenblide und dem Vergnügen lebend, 
fannte fie nur die eine Sorge, daß ihre jchöne Fülle einmal 
in Corpulenz ausarten fünnte. Sie betete ihren Heinen Sohn 
an, wenn fie ihn jah, umd Hielt fih für eine ausgezeichnete 
Mutter; fie Hatte ihm ein Sammetfoftim gefauft und einen 
Raften voll Bonbons gefchenft. Einmal in der Bode fuhr 
fie au mit ihm fpazieren und fah ftrahlend in die Welt 
hinein, wenn fie mit dem blondlodigen Rnaben neben ihr in 
dem dunfelblauen Atlasfiffen auf der Chaufjee dahin rollte, 

Dfga Hatte eine Art Muttergefühl für die gleichalterige 
Sreundin, fie hätte fie gern vor Coftica gefhüßt — und fie 
wollte e3 aud. 

„Ein Anderer wird e3 dann vieleicht einmal fein und 
ein weniger guter Junge, aber mein Bruder foll es nicht 
fein!” fagte fie fih, und mit diefer Sorge mifchte fie fi 
in’3 Geipräd). 

„Bern mein Mani einmal eine andere tiebte”, fagte 
gerade Felicie, deren volle Figur und deren fchönes Geficht 
die größte Gfeihgältigkeit auszudrüden fchienen (auch ihre 
Zoilette beitärkte in diefem Glauben: ein Funftvoll aus Atlas 
und Seide hergeftelltes Coftim, das aber, obgleich augenfchein- 
li neu, einen großen le am Wermel zeigte: fie hatte eben 
die Ede eines naffen Blumentifches damit gereinigt), wenn 
mein Mann einmal eine Andere Liebte, würde ich mich jeder 
Verpflichtung gegen ihn für ledig Halten, die Ehe tft ein Bact 
gegenfeitiger Treue!” - 

Kmänirah kenn. ” 2 
k Ualvainlicet F 

— Busurssit 7 
   



—_ 18 — 

„Belicie!“ warf Olga etivas Lebhaft hinein, „Selicie, 

was ift Untreue bei einem Manne? Spielerei! Bei einer 

Frau ift fie Verbrechen!“ 

„Kur nicht Diefe großen Worte!" unterbrach Guphrofine 

lachend. „Verbrechen! follte man da nicht glei « an die Po- 

Kizei denken?" 
Frau Glogorno trat ein. Gie war ruhig und würdig 

toie immer. 

„Bei unferem beliebten Thema?“ fragte fie, als fie die 

legten Worte vernommen. 

„Ih Ichlage eine Feine Variante vor“, Tagte Marie 

Murano, „woran merken wir die Untreue unferer Männer?" - 

Ale Frauen waren darin einig, Daß Jede augenblicklich 

die verminderte Liebe fühlen türde. 
„Sch“, Yachte Eoralie Bresto, „ich weiß, wenn er feine 

Aufmerkfamfeiten zu mie verdoppelt, wenn er meine Toiletten 

geichmadvoll findet und mich fragt, wie lange ich das porte- 

bonheur jchon trage, dann ift etwas in der Duft!" 

„Sch merke e3 an etwas Anderem”, Kicherte Euphrofine. 
„Du!* unterbrachen Ulleempört, „Duhaft nod) nie Öelegen- 

beit gehabt, e3 zu merken! Du haft einen Mufter-Ehemann.” 
-„An wen liegt dies? An mir! Er hat noch feine eben 

fo reizende Frau gefunden!” entgegnete fie heiter, 
„sch merfe meines Mannes Untreue daran“, fagte An- 

nette Nenizi, die fi rühmte, immer aufrichtig zu fein, — 
„vo nein! Exit müfjen die Herren in’s Nebenzimmer gehen!“ 

Als dies geichehen, fuhr fie fort: 

„Alfo, ich merke e3 daran, daß ich eine verdoppelte Liebe 

für ihn empfinde!“ 

Alle jchwiegen einen Augenblid, 
„Darin Liegt etwas Wahres“, fagte Catarina Glogorno, 

„Aber ettvas Höchft Unmwürdiges!" fiel Diga heftig ein. 

„Vürfen wir wiederlommen?“ riefen einige der Herren 

aus dem Nebengemac),
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„Rein!“ und „Sa, erfolgte durcheinander. 

-„Sedenfall3 darf die Thür offen bleiben“, fagte Felicie. 

Olga fuhr fort: 

35 für meine PBerfon weiß, daß wenn mein Mann 

mich nicht mehr ausfchlieglich Tiebte und es mir nicht offen 

fagte, wie e3 ich in der Ehe würdiger Menjchen geziemt, 

jede warıne Negung für ihn in mir eriterben würde, daß ich 
mid nicht von ihm fcheiden Tieße, weil ich die Gefehke für 

heilig Halte, aber, daß" — — 
Catarina Glogorno Tahte ironiich. 

„Es it gut, Tiede Olga”, fagte fie, als diefe fie groß 
angefhaut,. „es ift gut, daß fie nie auf die Vrobe geftellt 

werden Türmen.“ 

Olga, gereizt durch diefen Widerfprud, und noch 

viel mehr durch die Art und Weife Catarina’s, unterbrach) 

erregt: " 

„Warum follte mein Mann nicht ebenfo gut, wie ein 

jeder Anderer eine neue Leidenschaft empfinden Eönnen? Das 

Reben bei und ift danach angethan und auch Die Frauen! 

Eines aber weiß ich, daß er e3 mir ftels fagen würde!” und 

fie fah Catarina ftolz in die Augen. 

Diefe erbleichte. „Wäre es möglih? Solhe Infamie!“ 

date fie, „Er erzählt feiner Frau von feinen Erfolgen! 

Er lacht mit ihr über mih!" Sie fonnte Faum an fich halten. 
Die in der Atmofphäre des Salons fo Außerit feinfüh- 

figen Frauen merften die Seindfchaft, die hier plöblih aus- 

brad, und Annette Nenizi rief: 

„Kinder! beinah Hätte ich vergeffen, Euch zu erzählen, 

daß Demeter Boroffi heiratet, ich empfing foeben einen Brief 

von feiner Schweiter." 

„Wen heirathet er?" fragte Elife Radescn erjchroden, 

„Segend eine Feine, reiche Banquierstochter! Es ift ent- 

jeglich, tie unfer Adel verfällt." 

„Und doc thut Borofji gefcheuter daran, als Joan Mas 
g*
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vofhescu, der aus Liebe heirathete und mit Frau und Rindern 
jebt buchftäblich am Bettelftabe ift!" 

„Das tft nicht die Folge feiner Ehe“, fagte Corafie 

Bresco, feine Coufine, „jondern feiner furchtbaren Berfchwen- 
dung; nichts war in Paris fchön oder theuer genug für ihn 

oder fie, und jebt trägt fie noch das fchlwarze feid, welches 

fie fi in der Trauerzeit um die Schwiegermutter machen Tieß! 
Es ift furdtbar, daß Jemand fo weit herunterfommen Fanr, 

„Und Du glaubft wirklich, der Fürft werde nicht für 

ihn thun? Eine unferer beiten Familien follte jo untergehen?“ 

„Der Staat müßte ihm eine Penfion geben!“ 

„Warum?“ fagte Catarina Glogorno, „Weil er fein 

Bermögen im Rartenfpiel durdhgebracht?" 

„Das ift gleichgültig, wie er ins Efend gefommen”, 

meinte Enphrofine, „die Penfionzkaffe ift dazu da, Bedürf- 
tigen zu helfen!“ 

Catarina aber, die ein gewiffes Gerechtigkeitägefühl hatte, 

beftand auf ihrer Anficht, daß der Staat einem jungen Manne, der 
fein Geld vergendet habe, nichts fehuldig fei, er Fönne ja arbeiten. 

„Urbeiten!" fagte Annette, „wenn er do nun nicht die 

Gabe dazu befißt! ES töbtet ihn, wenn er zwei Stunden 

auf einem Bırreau ftill figen fol. Seine Nerven find doc 

einmal fo jwad." 

E35 war 12 Uhr getworden und da die Herren noch immer” 

nicht zurücgefehrt waren, ließ die Wirthin den Thee bringen. 

E3 fehlten zwei Taffen, auch waren die filbernen Ruchenförbe 

lange nicht gewafchen, aber der Diener war in Frad und. 

weißer Binde, 

„Ish danke für Thee*, fagte Euphrofine, „ich habe zu- 

viel Bonbons gegeffen. A propos, Felicie, mon merkt doch 

gleih, daß Du fie aus Paris gefchidt befommen haft!“ 
„Da3 ift Einbildung, Capicha ift vollfommen fo gut als 

Boifier”, meinte Marie Murano, und nun entjpann fidh ein 

längeres Gefpräch über die Vorzüge der Bufarefter Bonbons.
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„Wer geht morgen in die Kammer?" fragte Euphrofine, 

die nie Yange bei einem Gefprächsthema bleiben fonnte, 

„Was giebt3 denn morgen?“ fragte Felicie. 
„Segend eine Snterpellation. IH mu um ein Uhr mein 

neues Coftäm bei der Briofe anprobiren, da bin ih auf dem 

Wege und fahre mit heran, vielleicht fpriht Bulteano, ih 

habe ihn noch nie gehört, und es fol ja fehr amijant fein!" 

„SH glaube nicht, daß er fpreihen wird", meinte Olga, 

Catarina Glogorno betrachtete Bilder, Fälicie fchaute auf 

die fchöne Rofofo-Uhr und fenfzte: „Ad die leidige Politik, 

man bat doc wirklich gar nicht3 mehr von feinem Manne, 
wenn diefe Sammerfeffion doch erft zu Ende wäre!“ 

„Slaubft Du, daß e3 Krieg giebt?“ wandte ji Olga 

an ihren Bruder Coftica, um etwas zu veden. 

„sh glaube es nicht!" 

„Uber das ruffifche Heer fteht do bei Kifchineff!” 
„Gerade weil man fo viel davon fpricht, daß fie und 

wie viel Mann da ftehen, glaube ih, e3 wird nicht Ernft.“ 

Euphrofine gähnte: „der nächte Winter würde mit all 

den ruffifchen Offizieren recht belebt werben!” 

„Es wäre zu furchtbar, wenn e3 Rrieg gäbe“, meinte 
Felieie, „ich glaube, ich überlebte es nicht." 

„Wie Fönnen ja neutral bleiben!” 

„Wie können wir das, wenn Europa und nidt — — —" 

„Um Gottes Willen, Kinder”, .fuhr wieder Euphrojine 

dazwijchen, während fie mit Cojtica Tiebäugelte, „nun fangt 

Shr auch noch mit Pofitif au. Erzählen Sie uns Lieber von 

Ribette, Eoftica, das fol ja eine zweite Keller fein.“ 

„3 Fenne fie nicht”, entgegnete er. 

Euphrofine lachte Hell: „Diefe Liebe Unjguld!“ während 

Catarina, von den Photographien aufjhauend, fi erfundigte, 

woher der neue Stern aufgegangen. 

Bald nah ein Uhr trat der Hausherr mit den erwar- 

teten Herren ein. E3 war ein Zug von Bedrüdung auf aller



Gefichter. Wulteano, deffen große Augen und mächtige Stirn 
ihn immer vor Allen auszeichnete, war der Gegenftand be- 
fonderer Aufmerkfamfeit von Seiten der Hausfrau, Er Füßte 
ihr die Hand und erfundigte fi angelegentlih nach ihren 
zahlreichen Kindern, tegen deren Erziegung fie fi) manchmal 
Raths bei ihm erholte, Dan, nachdem er feiner Fran zärt- 
fi) zugenidt, wandte ex fi an Catarina Glogorno, welche 
Veresco vom exften Augenblide des Eintretens an in ein Ieb- 
haftes Gefpräch gezogen hatte. Bulteano wartete ein wenig, 
05 fie fich ihm zumenden würde, dann, als er fah, dag fie 
ih abfichtich immer mehr von ihm abwandte, war er im 
Begriff, Euphrofine anzureden, mit der er feine fteten Necke- 
reien Balte, al3 Catarina tie zufällig mit den glühenden 
Augen auffhante und Karten Tones fagte: „Ad, Sie find 
auch hier, Herr Vulteano? Ich dachte, fie hätten Wichligeres 
zu thun!“ 

Radu fah ihr ruhig in die Augen, er hoffte fie mit feinen 
Bi zu beichtwichtigen, fie aber wurde durch feine Ruhe nur 
gereigter und flüfterte, da Veresco fi Dlga zugewandt hatte: 

„Sie find der falfchefte Mann, den ich fenne, ich bafie 
Sie!" Kadu Tächelte in fi hinein: „alfo ein fteter Kampf!" 
Für den Augenblik, da er etwas abgefpannt war, fchien ihm 
diefe Ausficht nicht fehr verlodend, aber er fagte Yaut: 

„SH werde mir morgen um 11 Uhr den Beweis dafür 
boten!" 

„SG werde Sie ertvarten”, entgegnete fie falt und be- 
gann mit Annette zu reden. 

DBulteano jann nah: Was hatte er feit dem Augenblid, 
als fie ihm gejagt: „Sch Liebe Dich zum Vergehen!” eigentlich 
gethan? Der var das Belenntnik ihrer Tangbefämpften, 
glühenden Leidenfchaft eine Laune gewvefen, wie ihre jebige 
Kälte? Wahrfcheinlih; aber fie wurde ihm fo defto Lieber. 
gu einer ernften Leidenfchaft waren ihm Herz und Kopf zu 
voll, aber eine pifante Spielerei fonnte ihr nur frisch erhalten!



— 3 — 

Bulteano’3 brachen bald auf. Dlga Tonnte die Zeit gar 

nicht erwarten, um ihren Mann zu fragen, was die Oppofition 

befchloffen, ob Rumänien in den Krieg vertwidelt würde, mas 

ous Allem werden follte! 
„Liebe Dlga”, jagte ihr Gatte, „es herrfcht wie immer 

Uneinigfeit. Große Phrafen, an die Keiner glaubt. Heute 

verfprachen Alle gemeinfam vorzugehen, morgen geht doch ein 

Seder feinen eigenen Weg. Alle willen, daß dem fo ijt und 

befätoagen fich in jeder Verfammlung, daß nun plögfich Alles 

ander8 werden würde, Aber felbft wenn Einigkeit beitünde, 
vermöchten wir nichts; twir find es ja nicht, die über uns 
beftimmen! — Was habt Ihr den Abend gemacht?“ 

„Wir haben geplaudert, und es ift merkwürdig, wie un= 

fompatbifch mir in Ießter Beit Catarina Glogorno geivorden 

ift. Sie hat etwas Seritivendes an fih! Wie findeft Du 

fie, Radu?“ 

„Sie ift ein Iaunenhaftes Weib”, entgegnete er gähnend. 
„Sa, und Talt und eingebildet und tugendftolz! Da it 

mir doc meine Kleine Euphrofine Lieber!" 
„Euphrofine feheint mir aber in einem gefährlichen Ueber- 

gangsftadium zu fein. Ihr Mann fängt an, fie zu langweilen 

und Steumo ift fehr gern bereit, fie zu amüfiren.“ 

„Du erfchredit mi, Nadu, vor Strumo fönnte ich fie 

nicht fhüßen, ich dachte, Coftica wäre ihr gefährlich!" 

 „Bielleiht alle Beide”, lachte Radır. 

„Wenn e3 zwei find, dann ijt e3 Keiner”, jagte Diga 

beitimmt, und bamit endete ihr Geipräd. 

„Radu", jagte Olga, als diefer fhon beinah eingefchlafen, 
„mich überfommt jegt manchmal ein fo furchtbarer Lebengüber- 

druß, mern ih Di nicht in der Nähe habe, Nicht wahr, 

Radu, wenn Du eine Andere Liebteft, und mic wit mehr, 

würdet Du es mir fagen?“ 
„Gewig, mein Herz”, entgegnete er gleichgültig und Yegte 

fi) auf die andere Geite,
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„Du haft e3 mir ja fo oft und heilig beriprochen, nicht wahr?" 
„Gewiß“, widerhofte ex Ihon Halb im Traum. 
Und doch Fonnte Olga nicht fchlafen. Wie traurig würde es jein, wenn NRadı night mehr fein Ein und Alles in ihr 

fähe! Wie follte fie e3 überleben, fie, eine finderlofe Fran, 
„Allerdings, e3 haben fo viefe Srauen mit gebrochenen Herzen gelebt, warum follte mir gerade dag Unglüd erfpart werden. NRadu hat fo glänzende Eigenfchaften, bat ex nicht au das Necht, unglüklih zu machen, nachdem er jo lange 

beglüdt Hat?“ 

Sie jhaute ihn an, er Ihlief feft und tief, feine Brauen 
faren zufammengezogen, er fah ehr finfter aus, 

„Cott, mein Gott, erhalte ihn nur am Leben, mir oder 
Anderen, 3 ift ja Alles gut, wenn er nur ift!“ flüfterte Olga, als fie fi vorfihtig über ihn neigte und ihn leife Füßte, 

IV. 

Dlga ging Sonntags immer in die Kirche, feitdem die Saften begonnen, fogar zwei Mal. Sie war nicht fehr gläubig, aber fie Hatte doch ein fo geheimes Vertrauen, daß dureh irgend einen überfinnlichen Vorgang, ihr, menn fie die Saften hielt und alle Sabungen ver Kirche erfüllte, vielleicht Kinder ge- Ichenft werden würden, und der Wunfh nah Kindern war mit jedem Jahre ihrer Ehe lebhafte in ihr geworden. Während aljo Radu am Sonntag vor dem Srühftüd zu Frau Öfogorno fuhr, ging Dfga fehnell in die gegenüberliegende Kirche, um einer Mefje beizuwohnen. 
NRadu war gehebt: er hatte trob des Eonntag3 einige juriftifche Conferenzen, dann follte wieder eine politiiche Bu= fammenfunft fein, dann Hatte er einen Zeitungsartikel zu Tchreiben berfproden, nöthige Bifiten waren zu machen, „da3
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Leben verzehrt mich vollftändig", damit fuhr er in den wohl- 
gepflegten Hof von Catarina’3 Haus ein, 

Der Diener trat heraus, fchon ehe der Wagen anhielt: 
„Die gnädige Frau ift nicht zu Haufe!” 

„Sür mich ift fie zu Sprechen“, entgegnete Rad etwas 
geärgert, 

Der Diener ging in’s Haus, um die Rammerfrau zu 
holen, auch diefe fagte, ihre Herrin fei nicht da. 

Radu ftieg aus dem Wagen und ging direct an die Thür 
de3 Boudoirz; fie war verichloffen! 

Ihm flieg das Blut in den Kopf, aber auch zu gleicher 
geit Fam ihm die Weberlegung, welch’ unwürdige Rolle er vor 
den Dienftboten fpielte. Sein Mannesgefühl empörte fi in 
ihm, er hatte nur den einen Gedanken: zu ihr zu gelangen, 

Er ging in den Salon (die Zimmer Dingen. alle mit- 
einander zufammen), die Leute wagten nicht, ihm zu folgen. 
Das Bondoiv war auch von der Seite verichloffen! Nadu 
griff fih an den Kopf, ihm Ihwoll die Zornader, er hatte 
nur den einen Gedanken: „hinein muß ich”, und mit einem 
mächtigen Rud riß er die Thür auf. 

Er war felbft erftaunt über den fchnellen Erfolg, aber 
ohne fi zu befinnen, trat er ein, Catarina fprung vom Sofa 
auf: er Tüftete den Hut vor ide und fagte: 

„Ss wollte Shnen mix zur berabredeten Stunde Guten 
Morgen fagen“, damit jchloß er die zum Corridor führende 
Thür aut auf und ging hinaus, an Diener und Mädchen 
vorbei, die ihn ehrfurdhtsvoN anftarrten, flieg in den Wagen 
und fuhr davon. 

Catarina war zuerft ftarr ob feiner Rüdjichtslofigkeit, 
aber unter der Bfutwallung, die ihr heiß vom Herzen zum 
Kopf aufftieg, barg fi) eine Bewunderung für ihn und ein 
Sehnen, ihn zu ihren Füßen zu haben, Die alfes Andere 
verichlang. 

„Radu, Radu!“ fagte fie bebend vor fih Hin. „Die
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Sclavin eines Mannes zu fein, der fi wirkich ala Herr 
und Meifter fühlt, das verlohnt doch noch der Mühe!“ 

Und am Abend wurde Kadu duch ein Billet verhindert, 
feine Frau in’3 Theater zu begleiten, und Catarina logorno’3 
Loge blieb fer. 

V. 

Den ganzen Märgmondt lag eine gedrüdte Stimmung 
auf Bufareft und auch das Dfterfeft, das fchon an dns Ende 
defjelben fiel, vermochte nicht, fie zu heben. Die regierende 
Fürftin felbft Hatte einigen Finderreichen Familien gerathen, 
das Land zu verlaffen, die Archive wurden fort aus der flad)- 
liegenden, dem Feinde preiögegebenen Hanptftadt nad) Zirgo- 
vefti in die Berge gebracht, wo fie natürlichen Sıub finden 
follten.. Bald Hoffte man, daß der Krieg wirklich durch 
Schumaloff'3 Miffion vermieden fei, bald hieß e8, die Rufen 
feien fchon eingerücft. Nirgends war Zuverficht, Die Regierung 
jelbft war wie ein fchwwanfendes Rohr, fuchte überall Stübe, 
Senatswahlen waren ausgefchrieben und während der Beit 
au die Kammern vertagt. 

Dabei begann ein fchöner Frühling. Die Blumenfülle 
um Bufareft herum drang auch duch die Straßen; an allen 
Eden verfauften ‚die fantaftifh eingehülften Bigeunerweiber 
und Mädchen ihre Sträußhen; dur; alle Gaffen zogen fie 
in der Frühe mit Krügen voll Blumen, die fie in mehr oder 
minder harmonifchen Tönen ausriefen, indem fie entlang eilten. 
"um Ofterfeft fhmüdte fich wie immer die Vorftadt noch mehr, 
als die Stadt, ein jedes Häuschen wurde von feinen Bewohnern 
innen und außen geweißt, und doc) wollte die froße, erlöfende 
Ofterftimmung nicht fommen. 

Diga Bulteano brachte die Oftertage ftet3 mit ihrem 
Gatten auf feinem Gute Brofeni zu. AS fie am Sonnabend 
vor dem Zeft Binausfuhren (e3 lag etiva fünf Stunden von
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der Stadt), glaubte Dfga, e8 höbe fich der unheimliche Drud, 
den fie die Iekten Wochen empfinden, von ihr. Der Abend 
nahte und der Horizont erglänzte in wunderbarer bioletter 
Färbung, die unendliche Ebene war noch) fhiwarz, aber frieb- 
Gh Tag fie, 

„Mir ift der Gedanke des Todes, den mir die Faften- 
zeit bringt, immer viel wohltguender in der weiten Ehene, 
IH möchte nicht im Gebirge oder in der Stadt fterben, draußen 
in Brofeni jeden Augenblid, — obgleich ich eigentlich fo 
glüclich bin.” 

„Wenn der Tod Fommt, ift er wohl in fih fo mächtig, 
daß alle fleinen Rebenumftände verfhtwinden”, entgegtiete Radır, 
aus tiefen Gedanken auffahrend. „Es ift eine furdtbare Beit”, 
fenfzte er, „die der Thatenlofigfeit, Schlimmer als der Tod.” 

Dlga jah ihn beforgt an, dann fagte fie traurig; 
„Das nennft Du thatenlos, was Dein Leben it? Du 

Bift ja auf allen Gebieten unferes Lebens das treibende, für- 
dernde Element? Nur ift 63 zu gut für ung“, fehte fie Hin- 
30 „Ölaubft Du, daß ein Dußend Menfchen Deine Tebte 
Arbeit ‚Ueber die Wahrheit‘ verftanden hat?“ 

„SH Habe fie auch nicht für ein Dugend gefchrieben,” 
Dlga fehiwieg. Zür fie war die Abhandlung nicht ges 

Trieben, ihres Mannes und ihre Meinungen waren zu aus- 
geglichen, fie waren faum je verfchiebener Anficht, aber da 
fie Feine Art Eiferfuht fannte, fagte fie fi: es ift ja. gut, 
wenn Radu fChreibt, für wen immer es fei, 

Und doch! Schwerer war ihr das Leben geworden umd 
fie hatte oft über Leidenschaften nachgedacht, über das beliebte 
Zhema ihrer Abendunterhaftungen, und war zu dem Schluß 
gefommen, daß fie wohl Feiner fähig fei. „Wenn fie mid 
nur nicht einmal ergreift, e3 fcheint, daß nicht? davor jgüst, 
und je älter man wird, je heftiger fol fie fommen! Kadu 
fagt zwar, Alles fomme naturgemäß!" Dfga hatte bei Euphro- 
fine die Leidenschaft beobachtet, fie Hatte bemerkt, wie deren
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frohe Laune hin und wieder plögli verihwand, wie fie vom 
Tode und Selbftmord Iprad, und gleid darauf doc) lachte und 
tanzte, und Hatte Adtung für die Heine Frau gefühlt, die eines 
förmlichen Kampfes fähig war. 

„Dei uns geht fonjt Alles fo natürlich und gedanfenlog 
zu, die Leute wiffen gar nit, was fie thun, wenn fie jedes 
Heilige mit Füßen treten. Man kann e3 ihnen daher nicht 
jo hoch anrechnen, und e8 wird ihnen ja auch Alles verziehen, “ 
hatte Olga zu Radu gefagt. „Mich freut, daß Euphrofine 
eine Ausnahme macht, ich bin überzeugt, daß fie eine ehrliche 
Stau bleibt, — Loftica hat e3 mir im Nebrigen auch ver- 
Tprodhen.“ 

NRadu Yächelte über die Naivetät feiner Frau, er wußte 
von Coftica’3 galantem Abenteuer, fein Schwager Hatte ihm 
eine bedeutende Summe Geldes dazu entlehnt. 

Brojeni lag nahe bei einem Rofter, an einem Yangen See, 
defjen Ufer mit dichtem Wald bededt waren. 

„Wenn ich mir denke,“ fagte Olga, al fie fih ihrem 
Landis näherten, „daß unfer fchönes Land mit Blut getränft 
werden Zaun, daß fich der Krieg unfere Tiebe Heimath zum 
Schauplag wählen könnte, dann möchte ich jeht fterben, um 
nicht all das maaßlofe Elend mit anjehen zu brauchen, das 
über uns hereinbricht.“ 

„Wenn die Götter und verderben wollen,“ entgegnete 
Radır, „verdient haben wir es nicht, wir haben uns vedliche 
Mühe gegeben in den Iebten Sahrzehuten! Aber glaub’ mir, 
Dlga, e3 Tommt nie zum Yeußerften bei ung!“ 

Das Kofter, an dem fie borbeifahren mußten, lag herrlich 
bor ihnen, mit all den weißgededten Thürmen und Dächern, 
die im Iegten Sonnenftrahl erglängten. 

„Radu," jagte Olga, „Io uns die Ofternacht hier in 
der Kirche beten, ic) habe große Wachsferzen für das Softer 
mitgebracht, da freuen fich die Nonnen doppelt unjeres Befuches. * 

„SH Tann nicht recht," antwortete er nachdenfend, „es
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ift viel officielle Welt hier, umd ich ftehe augenblidlic etwas 
fchroff mit Allen!“ 

„Aber beten fan man doc mit Freund und Feind, e3 
ift fo viel feierlicher im M often!” 

us) bitte Dich, auf mich Rücficht zu nehmen, und außer- 
dem bin ich der Meinung, daß, wer beten will, e3 eben fo 
andächtig in einer Fleinen wie in einer großen M ofter- Kirche 
thun Kann,” erwiderfe Rad etivag fcharf. 

Dlga fah ihn befremdet und faft feindfich an, worauf 
er fchnell Hinzufeßte: „Mix fcgeint, daß ich felten Opfer von 
Dir verlange" 

„Radu belügt mich,” war das Einzige, was Dlga im 
Stande war, zu denfen, „es ift Jemand im Klofter, der in 
feiner Nähe fein fol, aber nicht zu uns auf’ Gut fommt.“ 

Mit diefer vorgefaßten Meinung fuhr fie in den Hof ein. 
Der gefchäftige Tag mit allen Vorbereitungen tvar vorüber. 

Die Leute fahen alle ausgehungert von den Langen, ftrengen 
Saften und überangeftrengt aus. Unten im Speifezimmer, 
auf einem Geitenbüffet, ftanden alle die Ofterfpeifen, die Puchen 
mit Mohnfamen und Nüffen, die Stollen und die Körbe mit 
den voten Eiern. Nach, alter Gitte follte die_gnädige Frau 
bon Allem felbit an ihre Leute austheilen. Eine Reihe alter 
Frauen des Dorfes ertvarteten außerdem in einem Gefinde- 
zimmer die Meidungsftüide, die fie gewohnt waren mit einer, 
Heinen Geldfumme zu jedem Seite zu befommen, auch eine 
Anzahl Kinder harrte ihrer Gefchenke, Dfga ging durch die 
fänmtlichen unteren Räume des weiten Gebäudes, vertheifte, 
ermahnte, und erfundigte fich nach Allem, dann ftieg fie in ihre 
Himmer hinauf, Alles war gemüthfich erwärmt, im Toiletten- 
zimmer ftand das junge Mädchen Slorica, die auf dem Lande 
bei Ofga die Stelle der Rammerzofe vertrat. 

„80 ift der Herr?” fragte Dlga. 
„Er ift gleich nach der Ankunft der Herrfchaften wieder 

fortgefahren.“
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„Hat er einen Befcheid für mich zurüdgelaffen?“ 
„Nein!“ 

„Dann wird er wohl gleich wieder fommen; um fieben 
jol angerichtet werden,“ 

„Er muß mir die Wahrheit fagen“, dachte Olga, ala 
fie num alfein war. „Wie darf mich in diefer fchweren Beit 
eine perfönliche Sorge fo drüden!“ 

Sie trat zum Fenfter und fhaute in den Tahlen Garten. 
Der Himmel war noch immer jchön, wenn auch die Gorme 
Thon untergegangen war, und der See lag ar und rudig 
bor ihr. Im fofter drüben, an der anderen Seite des Sees, 
fäutete eine Gfode, oder fhien e3 ihr nur, als töne fol ein 
friedficher Laut zu ihr herüber? Die ganze Luft erihien durch- 
fichtig, 

„Ss möglich, daß fo bald unter diefem Klaren Himmel 
da8 Geipeuft des Krieges einherwandeln fol? Könnte ich 
do aud) einmal, wie alf die Anderen, die Sorge von mir 
abjehütteln! Sedenfalls will ih das Bild der Ruhe, das bier 
dor mir liegt, in mich aufnehmen!" Und fie fchaute in den 
Abendhinmel und fah die Geftaften, die der unbelaubte Wald 
gegen Denjelben gebildet, nah und nach in der Dunfelheit 
bergehen. „Auch tveniger Dämmerung giebt e3 bei uns, als 
im Weiten, Alles geht Hier erirem einher“, und fie wandte 
‚N vom Fenfter, m ein Ihtwarzes Meid zum Nachtgottesdienft 
anzulegen, 

Radu war äurüdgefehrt, fie aßen äufammen, er tar 
liebenswürdig und Heiter wie immer, Dlga aber fhaute ihn 
bange an: Was würde er jagen, wenn fie ihn plöglich fragte, 
ob er auch wahr zu ihr fei? Sie hatte nicht den Muth dazır. 

Um ein Uhr begann der düfter= feierliche Öottesdienft. 
Um das Heiligenbild in der Rotunde, die fih an den Bilder- 
vorhang anfchließt, Fniete die Eutsherrfhaft in ihren Stühlen; 
die Dienerfchaft und die Bauern und Bäuerinnen des Dorfes 
in dem Gang der Kirche. Ein Jeder hatte fein Licht in der
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Hand, das aber exit entzündet twurde, ald der Rundgang um 
die Kirche gemadt und die feierliche Ceremonie des dreimal 
an bie Thür-Klopfens, womit das Anklopfen an die Grabes- 
pforte dargeftellt wird, beendet war. Dann wurde das Evan- 
gelium gelejen, und die Freudenbotfchaft der Auferftehung war 
verkündet. Man aß das geweihte Brod, mit dem die Faften 
endeten, ımd das „Chriftus ift auferftanden“, „Ja, er ift 
wahrhaftig auferftanden“, ging von Mund zu Mund, 

Auch Dfga ging mit dem Licht in der Hand am Yım 
des Gatten duch die Reihen ihrer Dienftleute, Sie war wohl 
andächtig gewefen, fie hatte all das Leid und dann die Breude 
innerlich miterlebt, aber e8 war ihr immer wieder eingefallen, 
iwie diel feierliher e3 im Mofter geivefen wäre, too Hunderte 
bon Nonnen gefungen hätten, und wo das Gefühl der Sahr- 
hunderte fie umfchwebt haben würde! Ihre Kirche war neu, 
Radır’3 Vater Hatte fie erft hauen laffen, im Slojter aber ungab 
fie die ganze Heiligkeit der alten Tradition. Sie war eine 
eifrige Anhängerin des Mönchsweiens und fagte immer: der 
Gedanfe, daß feit fo vielen Jahrhunderten zur jelsen Zeit, 
fo weit der orientalifhe Glaube berrfcht, die Tocca in den 
Bergen twiederhalt und in die weite Ebene hinaustönt, und 
Alle das Anie beugen vor dem Eiwigen, der Gedanke thue 
mehr Gutes, al3 bändereiche, moraliihe Auseinanderfegungen. 
Und was den Miüßiggang des Mofters anbelange, den man 
ftet3 im Munde führe, gefchähe ber Menfcheit mehr Segens- 
reiches duch all die weltliche Gefchäftigfeit? Gewiß nicht. 

E3 war fünf Uhr, als Dlga in’ Haus trat. Sie af 
ein hartes Ei, deffen vothe Schafe fie an einem anderen vothen 
Ei, das Rad in der Hand hielt, der alten Sitte gemäß, 
aerklopft Hatte, dann, nachdem fie no einige andere Falte 
Speifen gegeffen, ;Iegte fie fich zur Rube.
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VI. 

Eine halbe Stunde von Brofeni, auf der anderen Seite 
des Klofters, lag Radefchti. Dort fand in der Morgenfrübe 
ein glängende3 Dejeuner ftatt. Cfife Radescu mit ihrem Bruder, 
Nico Stavros, Frau Ologorno, Veresco’3 und noch andere 
Sreunde brachten die Dftertage auf dem Gute Radezcu’s zu. 
Alle Hatten der Firchlichen Feierlichfeit im Mofter beigewohnt; 
Catarina Hatte Rad Bulteano das Berfprechen abgenommen, 
daß er nicht mit feiner Frau dort Hinfommen würde, Gie 
hegte einen unbeztoinglichen Haß gegen Olga, weil jie jah, 
tie nah diejelbe Radu nach twie vor ftand, und weil fie die 
fefte Abficht Hatte, ihm dahin zu dringen, fi von Dfga zu 
Iheiden und fie zu heirathen. 

€3 ging wie immer Yuftig bei dem drühmahle zu, die 
irhlichen Pflichten waren nun erfüllt, man durfte wieder aus- 
Ichließfich fich felbft Teben. 

Euphrofine fühlte fich durch das Heilige Brot felbft tie 
geheifigt, fie dachte wohl manchmal, wenn fie ihren Mann 
anfah: „ich twünfchte, George Hätte auch eine Feine Baffion, 
dann wären wir quitt!" Im Uebrigen erwartete fie Coftica 
zu Tiih. Catarina war ein menig Falt, wie gewöhnlich), 
aber doc nicht gleichgültig gegen Stavros’ Aufmerffamteiten. 
Stavros Hatte fi in den Iehten Jahren faft ganz ruinirt, 
zumal jeitdem er ein Minifterium angenommen hatte (er 
ftand übrigens der augenblicfichen Regierung immer nod) nahe), 
und feine Schwefter Elife fah für iän nach einer guten Partie 
aus. Catarina tvar ehr vermögend, außerdem aus tadellos 
guter Familie. Wenn nur nicht Bulteano ihnen einen Strid 
durch die Rechnung machte! Catarina verheimlichte ihre Vor- 
tiebe für ihn durchaus nicht. 

„a3 giebt’3 Neues, Stapros?” fragte George Berezco, 
der fi gern mit Pofitif befchäftigte, obgleich er that, als 
fei fie ihm etwas Höchft Berächtliches.
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„Die Rufjen fommen, das ift Alles, was ich weiß!“ 
 „Bie fallen die Senatswahlen aus?" 

„Sur ums, gegen Euch, ohne Biveifel”, 
„Das tft mir defto Lieber“, jagte Beresco lachend, „dann 

Habt Ihr alle Verantwortung! * 
„Warum ift wohl DOfga Yulteano nit in die Klofter- 

firhe gefommen?" fragte Euphrofine. 
„Ein frommer Schauer, weil wir da waren”, entgegnete 

Catarina. 

Elfe fchaute fie befremdet an: „Wa haft Du gegen 
Dga?“ 

„Sie ift mir unangftehlich, weiter nicht3!“ fagte Catarina 
gleichgültig, ‘ 

Efife war beunruhigt; das war ein Thlimmes Zeichen. 
Veresco, fein Glas austrinfend, warf daztwifchen: 

„Srau Bulteano ift eine eigenthümkiche Frau, fie bat 
viel Meberfpanntest“ 

„Sp vedeft Du von Deiner Slımme, George?" rief 
Euphrofine beluftigt. 

 „Dlga Bulteano war nie meine Flamme”, antwortete 
er, jeine Fran etivas höfe anfchauend. 

„Was machen wir, wenn die Türfen fommen?“ warf - 
Radezeu daziwifchen. 

„Ss bleibe Hier“, erwiderte Euphrofine. „Als fie das 
lebte Mat hier waren, fagt Mama, war e8 gar nicht fo Schlimin !" 

„Da waren wir nicht ihre Zeinde!“ 
„Barum fehnuen Sie heute fo hoheitsvoll in die Welt?“ 

fragte Stavros Frau Öfogorno. 
„SG Habe noch den oftereindrud in der Seele!" 
3 habe auch noch das Bild vor Augen, wie Sie dort 

Tnieeten, die Kerze in Ihrer Hand verbreitete etiwag mie einen 
Heiligenfchein um Sie!“ . 

„Herr Stavros wird fentimental!“ rief Catarina lachend, 
„Da müffen wir wohl aufbrechen und zur Ruhe gehen.“ 

Allan, Aus der rumäniihen Gejelicaft, 3
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„Bas ift hübfcher”, fragte Euphrofine, „eine Inieende 
Fran in der Kirche, oder Diefelbe Frau, vorausgefeht, daß fie 

bübjch ift, auf einem Valle? Sagt es ehrlich, Zhr Herren!” 

„Wenn die Gewandung recht anliegend ift, würde ich fie 

fnieend hübfcher finden“, fagte Stavros, Catarina firivend. 

„immer comme il faut”, rief Veresco lächelnd dazwifchen. 

„Das tft doch eine harmlofe Borauzfegung, hätte ich nod} 
gefragt, ob die Balltoilette — —" 

„Schweig!” unterbrach feine Schmwefter. 

„Alfo, was ift Hübfcher?“ wiederholte Euphrofine. 

„sh ziehe fie in Balltoilette vor”, meinte NRadescu, 

„Fromme Frauen haben für mich ettvas Beunruhigendes, auch) 

fhon der Schein der Frömmigfeit!” 

„Ss Inieend“, jagte Veresco, und fo tvar Feine Stimmen- 
einheit zu erzielen. 

„Wir tollen Lieber jchlafen. gehen“, Ichlog Catarina, 

„au Th Fommt ja wohl Olga DBulteano Herüber, dazu muß 

ich geftärkt fein!” Und fie ftand auf, Die Anderen folgten ihr. 

„Ölaubft Du, daß Vulteano fich Catarina’3 wegen fcheiden 
laßt?” fragte Elife Radeseu, als fie allein waren, ihren Mann. 

„Warum nit? Dlga hatte nur 20,000 Dufaten Mit- 

gift, und Catarina hat mindeftens 40,000, entgegnete diefer. 

vi. 

Nad) dem Diner bei Radescu’3 wurde im Salon die Frage 

angeregt, während die Hausfrau einige Chopin’fhe Walzer 
boripielte, mas Höher ftehe, Muftf oder Malerei, Die Dis- 

euffion begann Tebhaft zu terden, als Catarina mit der ihr 

eigenen Heftigfeit erflärte, die Malerei fei überhaupt nur eine 

oberfläcliche Kunft, fie füme nie aus dem Innern und ginge 

nie bis in’3 Innere. Stavros, der entfchloffen war, ihr augen- 

fällig den Hof zu macden, ftimmte ihr bei, mit all den Ar=
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gumenten feiner feichten Seele. Olga verfocht die ihr thenre 

Maferei mit vielem Gejchie, jchließlich aber nannte fie die 

Mufif triviak, weil fie Allen zugängig fei, die Malerei da- 

gegen jei nur für Ermwählte — und es hörte fich gerade fo 

an, al ob jede der Frauen ein wenig Perfönliches in die 

drage hineinmijchte, 

Radu Hatte an der Salonthür ftehend anfangs der Dig- 

euffion, an der auch Veresco Theil genommen, zugehört, als 

fie aber in einen Streit auszuarten droßte, wandte er fich ab, 
um zu der Politif im Zimmer der Herren zurüdzufehren. 

Entarina, die ihn beobachtet hatte, jah Faum diefe abwendende 
Bervegung, als fie auffprang, fo daß ihre lange,. fchtwarze 

Sammetihleppe ein Tifchhen ummwarf, und bis dicht an ihn 

heraneilend, fagte fie fcharf: 

„Sp feig find Sie, daß Sie Shre Meinung nit zu 

verteidigen wagen, wenn Ihre Fran eine andere hat?” 

- Rad anttoortete falt und ruhig: 
„Ih weiß gar nicht, um was es jich handelt, gnädige Fran?” 

„Sie wiljen e3 wohl, Sie haben aufmerffam zugehört, 

und jebt verlange ich von Jhnen, daß Sie Jhre Meinung 
fagen, die, tie ich weiß, mit der meinigen zufammenfällt!” 

Bulteano verfuchte das Ganze in’3 Heitere zu fpielen 
und entgegnete: 

„Da ich durch irgend einen Umftand zu der Ehre fomme, 

entjcheidend fprecdhen zu follen, möchte ich mir zuerft, um un- 

parteiifch und weife entfheiden zu Tönnen, beide Anfichten 
ausbitten!” 

Dfga mar bleich geworden bei der Art, mit welcher 
Catarina Radu anzureden wagte, Catarina erglühte vor Zorn, 

daß er nicht irgend etwas Heftiges für fie und gegen Dfga 

gefagt. Was? wußte fie felbft nicht, aber irgend etwas hätte 

er thun müffen, um feine Liebe zu befunden. Cie fühlte fich 

beleidigt, empört und wandte fih daher, unfähig wie fie war, 
fich zu beherrfchen, an Stavros und fagte: 

3*
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„SH möchte im Mondfchein auf den See rudern, wollen 
Sie mit?" 

Nichts war dem eleganten Stavros unangenehmer als 

der Aufenthalt in diefen elenden, fehmubigen Böten! Aber 
die 40,000 Dufaten! Und er fagte: „mit Freuden!“ 

„Und unfere Discuffion?“ fragte Rad beluftigt, 

„Die babe ich längjt vergeffen!" entgegnete Catarina. 
„Somit darf ih mich alfo zurüdziehen?“ 

„Siehen Sie fi zurid, oder bleiben Sie in einer. Eife, 

im töte--tete mit Ihrer Frau! Thun Sie, was Sie wollen, 

ih. brauche Sie nicht mehr!“ 

Da3 war jcherzhaft gejagt, aber Jeder fühlte die Bitter- 
feit dur. Dlga vor Allen. Die Fürftin Sermanı wandte 

fich aber gerade an fie und fragte, wie fie die neue Feder- 

garnitur auf Euphrofinens Toilette fände, und Radu trat zu 
den Herren ein. 

Beresco Fam auf ihn zu, 

„Radeseu Hat eben eine Nachricht befommen, von wer 

Hat er mir nicht gefagt, daB das Minifterium entjchlofjen ift, 

da e3 nirgends in Europa eine Stüße gefunden, fih ganz 

in Rußlands Arme zu werfen“, flüfterte ex ihm zu. 

„Dann find wir verloren“, eriwiderte Wulteano, „wenn 
wir den Bod zum Gärtner einfegen! Dann Fanır e3 fo weit 
fommen, daß der Fürft das Land verläßt!" 

„sh möchte zu ihm gehen und mit ihm reden!“ 

„Was willft Du ihm jagen, das er nicht fehon wüßte? 
Auch ift er ganz im Garn der Kothen; die Rothen und Ruf- 

fand, das ging ja immer Hand in Hand”, entgegnete Radu 
bitter, 

Sn demjelben Augenblick trat Olga an ihn beran. 

„Wenn e8 Dir nicht unfieb ift, Radu, fo möchte ich, 
daß wir jeßt nad Haufe führen?“ . 

Radu war zu fehr von anderen Gedanken erfüllt, um 
ihre gefpannten Züge zu bemerfen.
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„Noch einen Augenblid, Liebe“, jagte er Haftig und Sprach 
einige Worte mit Fürft Zermanu, „halte Dich nur bereit.” 

Der Wagen wartete. Dlga faß in einer Ede, zitternd 
vor innerer Erregung; endlich Tam Radu. 

„Verzeihe, daß ic) Dich warten Tieß.“ 
„Du läßt mich ja oft warten!“ 

Er jah fie an; die Pferde fuhren dicht am See vorbei. 

„KRadu!” fagte Olga, „ich öffne die Wagenthür und 
werfe mich Bier in ben See, wenn Du mir nicht die Wahr- 
heit jagjt!” 

Er dachte, fie fei erregt, weil fie von der Rriegsaugficht 
gehört habe, darum beugte er fich zu ihr hinüber und ergriff 
ihre Sand, 

„Rühe mich nicht an!” ftieß fie hervor, „Du Yiebft 

Catarina Glogorno, und Du haft e3 mir nicht gejagt!” 

Er zog feine Hand zurüd, richtete fich ftraff auf und 
fagte Talt: 

„Wa3 follte ih Die jagen?“ 

„Du follteft mir jagen, ob Du fie Liebft und fie Dich? 
Du Haft es mir fo oft verfprochen!” 

„Wenn ich Dir ähnliches verfprochen habe, mwarft Du 
eine THörin mic zu glauben! Weißt Du nicht, daß e3 Sachen 
giebt, die Fein ehrenhafter Mann je jagen darf?” 

„Die Sachen, die ein ehrenhafter Mann tHun fan, darf 
er auch fagen!” entgegnete fie Teidenfchaftlich. 

„Gut, Dfga, meinetwegen war e3 nicht, Deinetivegen 
habe ich gefchtwiegen, da Du e8 aber wünfchft: Ja, ich Yiebe 
fie, — und im Uebrigen habe ich den Kopf und auch das 

Herz zu voll dom twichtigeren Dingen, um Die jebt mehr 
zu jagen." 

Er fhwieg und fie fchiwieg. Die Fahrt war Furz im 

Mondenjhein, aber für Dfga fhien, als fie auzftieg, eine - 

Eivigfeit vergangen, feit fie dort drüben eingeftiegen. Die 

Welt war ihr untergegangen, Radu Hatte ihr nicht Wort ge=
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halten! Ex hätte ja eine Andere Yieben können, er hälte ihr 
Bundertmal unten werden fönnen, — aber er hätte eg ihr fagen 
müffen, und wenn fie aufgehört hätte, feine Frau zu fein, fo 
wäre fie doch feine Freundin geblieben. Jebt war Alles ver- 
foren! Und wie war e8 möglich, daß fie e3 nicht Yängft ge- 
fühlt, fie, die jede feiner Regungen immer auf den Grund 
zu gehen glaubte? Gie hatte e3 ja au gefühlt, nur hatte - 
fie e3 fich nicht eingeftehen wollen! 

Slorica fah fie beforgt an, als fie ihr beim Auskleiden 
Half. Dfga fühlte, daß fie etwas fagen müffe, fie hatte eine 
freundliche Art mit ihren Untergebenen. 

„Slorica, wenn nun die Türfen in unfer jhönes Land 
fommen, dann erden fie uns Alle niedermebeln; ift Dir 
nicht bange?“ | 

Das Mädchen zudte mit den Schultern. 
„Önädige Frau, einmal fterben wir ja doh Alle, ob 

num etwas früher oder jpäter, das ift doch toirkfich gleich- 
gültig!" Und fie zuete wiederum mit den Schultern, 

Dlga fah fie an. Ia, das Hatte fie oft gehört, dag war 
die vefignirte Art ihres Volkes! Wie kam e3 denn, daß fie 
jo anders war? Warum fonnte fie fich nicht auch fagen: da 
das Ölüd doch einmal im Lauf der Welt aufhören muß, ift 
e3 ja gleichgüftig, ob etwas früher oder fpäter! 

„Wie alt bift Du, Florica?“ fragte fie. 
„sn den Faften von St. Maria bin ich zwanzig Jahre 

alt geworden, jagt die Mutter, Vater meinte neulich, ich fei 
exit achtzehn Jahre, im Sommer wo die Heujchreden fo arg 
hauften, als die Defterreicher wieder fortgezogen, da Hätte 
ih noch nicht Laufen Fönnen!” 

Olga war froh, als fie allein war, die Ruhe diejes 
Mädchens drüdte fie tie ein Vorwurf, denn fie fonnte nicht 
tubig fein. —. 

„Run muß ja Alles zu Grunde gehen, wenn Radu nicht 
mehr heilig ift!" Pfößlich aber fiel ihr wie ein Troft ein,
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daß feine perjönliche Sicherheit am Ende eine größere fei, 
wenn er Fehler habe. Dlga ftellte fih den Himmel etwas 

fhwad im Vergleich mit dem Brincip des Böfen vor, „Wer 

böfe ift, der ift immer vor Schiefalsfchlägen ficher“, Hatte fie 
ih jo oft gefagt; wenn nun Radu ein wenig Schlechtigkeit 

in fi) Hätte, wäre er ja eigentlich gefeit! Und all ihr Sinnen, 

all ihr Trachten twar no ausfchließlich auf fein Wohlergehen 

gerichtet; die Thatfache feiner Untreue würde nichts daranändern. 

„gu denken, daß ich vor ein paar Monaten no) glaubte, 

ich würde fein warmes Gefühl für ihn Haben, wenn er mich 
Hinterginge! — Wie mar doch nie feine Empfindungen voraus 

beftimmen Tann!“ 

VI. 

AUF Diga am nächiten Morgen aufwachte, war ihr Gatte 

Ihon zur Stadt gefahren und Hatte nur auf feiner Karte für 

fie die Nachricht gelafjen, daß er die Pferde gegen Abend zu 

rüdjenden würde, damit fie, falls fie nicht in Brofeni zu bleiben 
wünfce, am nächften Tage auch nach Bufareft kommen Fönne. 
Radu Hatte eine fchlaflofe Nacht zugebracht, er hatte fid nicht 

einmal zur Ruhe gefegt, fondern war in feinem Zimmer auf 
und ab gegangen. Ihm that das Herz weh feiner Frau wegen, 
aber er fah ein, daß das einzig Richtige fein würde, ihr volfe 

 Sreiheit der Handlung zu Laffen; wenn fie e8 wünjchen follte, 
würde er auch auf eine Scheidung eingehen. Ihm war zu 

Muth, als müffe jeht ohnehin Alles zufammenbreden, er 

hatte in diefen Iebten Wochen fchon oft das Gefühl gehabt, 
daß er wie fein Land zufunft3los fei, und daß er fein 

Glüd, wie jede perfönlie Hoffnung mit in den Trümmern 
de3 hereinbrechenden Krieges begraben wirde, „Aber da Alles 

verloren ift, Tann ich auch das Aeußerfte noch wagen! Sch 
oil verfügen, ob die öffentliche Meinung noch einmal etiwas 
vermag und ob wir noch Männer haben!" fagte er fic.
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Dlga fand Radu’s Vorgehen im höchften Grade befeidigend, 
die Eiferfucht mit all ihrer fchredlichen Kleinheit erwacdte in 
ihr. Cie Hatte fih zu fehr danay gejehnt, ihn zu fehen, 
feine Hand zu faffen, um nicht ganz verzweifelt zu fein bei 
der Nachricht, daß ex fortgefahren. 

„Er ift zu ihr gefahren! Sch Habe jest nur Eins zu 
retten, daS ift meine perfönliche Würde!“ dachte fie, und fie 
Ihidte einen veitenden Boten an ihren Gatten nach der Stadt, 
mit einem Billet, in dem fie fagte, daß, da fie Hinfort doc, 
getrennt zu leben Hätten, e3 für beide Theife beffer fei, wenn 
fie für die nächte Zeit auf Brofeni bliebe. 

„Sie ift eine vernünftige und miürdige Frau, in diefen, 
wie in allen Berhältniffen des Lebens“, fagte fih Radu beim 
Empfang ihrer Zeilen. 

Weder Catarina noch Veredco waren vom Lande zurüd- 
gefehrt, „ES ift auch beffer fo“, date Nadu, „ih muß 
erft in mix jelbft Far fein, fie fönnten mir doch nicht helfen. 
Ueberhaupt hat man in Ihtveren Augenbliden des Lebens nur 
fich felbjtt” 

Dann fegte er fi Hin und begann eine fulminante STiig- 
jhrift gegen Rußland. Er fchrieb und Ihrieb; gegen Mittag 
hatte er angefangen, um 7 Uhr, als es ihn zu fchwindeln 
anfing, und Falter Schweiß auf feine Stirn ftieg, fiel ihm ein, 
daß er den ganzen Tag noch nichts gegeffen hatte; er jchloß 
die Thür auf und Elingelte dem Diener nach etwas Brot und 
Sleifh. Dann feßte er fich wieder an die Arbeit, Sein Auge 
vergrößerte fih zufehends und fah dabei nichts mehr von den 
Gegenftänden um ihn herum, die Hand bewegte fi, als denke 
auch fie in jedem einzelnen Finger, jede Muskel feines &e- 
fichtes arbeitete. Da, um 11 Uhr, warf er die Feder von 
fi) und ftredte fi Halb bemußtfos auf fein Sopha. 

ES war heller Tag, als er erwachte. Ihm war, als 
fei er von langer Krankheit genefen, der todtenäßnfiche Schlaf 
hatte ihn zu einem neuen Menfhen gemadt. Er fprang auf
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nad, wa3 er gefchrieben. 

„Nie hätte ich geglaubt, daß fold Teidenfchaftlicher Haß 
in mie wohnt!“ Er war felbft erichroden vor der mächtigen 
Abhandlung, die er gefhrieben. Nadu verichärffe aljo noch 
die heftigen Stellen feiner Schrift, er verbefferte und feilte 
und verbefferte wiederum, biS ihm die Form dem Snhalt an- 
gepaßt erfchien. Danı feßte er fih an die Fülle angefangener 
Arbeiten, die auf feinem Schreibtifch Tagen, viele davon jurifti- 

Ähen Imbalts, andere Verwaltungsfragen behandelnd, die er 
Üh zu ftudiren vorgenommen und die große Philofophie des 
Lebens, feine Lieblingsgedanfen, „Die Bolitif verfchlingt mir 
Alles", feufzte er, „aber heute ift ein wahrer Feiertag, da 
Tann ich einmal nad Herzenstuft und ungeftört arbeiten!” 
Und ihm war wohl und frifh, und Fein perjönlicher Gedanfe 
ftörte feine Andacdt. — 

In acht Tagen erichien Radıs Slugirift. Ex Hatte 
fie unter feinem Namen veröffentlicht, und es wurde eine 
Shugihrift im wahren Sinne des Worte, Gie flog von Hand 
zu Hand, einige Tage lang fprad; Peiner von etwas Anderem 
im ganzen Lande. Die Stichworte daraus gingen von Mund 
zu Mund: „Mit dem orthodoren Kreuze in der Hand Fam 
Rukland ftets und nahm dem orthodogeften Bolfe ein. Stüd 
Land nach dem anderen!" 

„Du bit toll, Radn”, Tom Cardineanu ganz aufgeregt 
zu Qulteono, „wie haft Du Did) fo erponiren Fönnen, Du Haft 
ja maßfos gefchrieben! Du bift doch fonft ein realer Politifer 
und Fein Phantaft und weißt, daß mit Rußland nicht zu 
ipaßen ift! Was bezwedit Du?” 

„Sg till die Regierung duch die öffentliche Meinung 
zwingen, ein anderes Mittel habe ich ja nicht, unfere Truppen 
om Beuth aufzuftellen und unfere Neutralität bewaffnet zu 
wahren!“ 

„Und wenn die ruffifche Armee fie niedermeßeft?"
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„Den „heiligen Krieg“ gegen die Ungläubigen mit Nieder- 
meßelung einer riftlichen, zu befreienden Armee beginnen? 
Das wird nie gefhehen, Cardineanu, Europa blikt ja auf 
fie! Wär’s in Afien!“ 

„Sielleicht Haft Du Recht; jedenfalls ift e3 das Einzige, 
was uns bleibt!“ 

„Wir Eönnten dann Bedingungen ftellen, die fie annehmen 
müßten, unfere Lage ift ja günftig!“ 

„a8 ift weiter zu thun, Nadu, wenn e8 nur nicht fchon 
zu fpät ift!“ 

„Sobald die Kammern eröffnet werden, muß die Mehr- 
heit uns ja beipflichten!“ 

„Das glaube ich nicht, Das Land fürchtet nur die Türken, 
und da e3 fein Zutrauen zu unferer Armee bat, fieht e3 in 
Rußland den einzigen Schuß gegen die Balibozufs", entgegnete 
ardineanu, 

„Sa, wir haben immer Eurzfichtige Politik getrieben! Der 
Bug, der unfer ganzes Leben harakterifixt, ift ja der Mangel 
de3 Glauben? an ein morgen. Wir verjpredhen unjer Hab 
und Out für die Zukunft, um heute eine augenblicfiche Fülle 
zu haben. Das Proviforifche in al’ unferm Thun und Denken, 
d03 richtet uns zu Grunde!“ 

„St Deine Fran in der Stadt?" fragte Tardineanu nach 
einer Weile. 

„Mein, Olga ift feit dem Fefte in Brofeni.* 
„Das Habe ich mir gleich gedacht, Du fchreibft nie fo 

heftig, wenn fie mit Die ift,” 

„Welch Yächerliches Vorurtheil!" fagte Radu etwas ärger- 
lich, 

„Das braucht Dich doch nicht zu befeidigen! Deine Frau 
ift Har und ruhig, darum ift fie Dir vntoiltintig fo Mwohl- 
thuend!*" — 

„st Div meine Flugihrift recht?“ fragte Radu Catarina 
Sfogorno,
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„Recht?“ entgegnete fie, ihn mit den glühenden Augen 
Teidenfchaftlich anblicend. „Recht? Sch bete Dich an, feitdem 
ich fie gelefen. Wenn ich die mächtige Leidenfchaft fühle, die 
in der ergreifenden Hülfe Deiner Worte ruht, dann zittert 
mein Herz, und e3 fteigt mir heiß auf vor Glüd, daß der 
Mann, der das gejchrieben, mich geliebt! Die Gewalt Deines 
Styls ift e8, die mid an Dich fefjeft!” 

„Sieh, Catarina”, fagte er weich, „da heißt e8 immer, 
wir Rumänen feien frivol, und doch ergreift uns ein jedes 
geiftige Sactum. 3 muß doc wohl ein ibealer Zug in uns 
liegen, da wir für den Gedanken erglühen können!“ 

Sie jhiwieg, jchlang aber ihre fchönen Arme um ihn, 
„Radu“, fragte fie leife, „bin ich e3, die Dich zum 

Schreiben angefenert?" 

E3 z0g wie ein Zug großer Enttäufchung über fein eben 
noch fo vergeiftigtes Geficht, dann fagte er: „Gewiß!" um 
feinen Stuem heraufzubefchtoören. 

Catarina mit all der hervorragenden Sntelligenz war 
weentlih Frau, fie begriff nur perfönliche Motive, und wenn 
fie mandjmal vorgab, an andere zu glauben, war e3 nur 
Sormjahe. Für Radu aber gab es Etwas, da8 er nicht 
vertrug in einer innerlichen Beziehung, das war die Unwahr- 
heit. Im Heinen Dingen gab er fich oft nicht die Mühe, über 
ein Sa oder Nein nachzudenken, auch war ex fo formgewöhnt, 
daß er unmwillfürlich dachte, ein jeder Andere müffe e8 eben- 
jo fein. €3 war au eine Formfache geweien, al3 er feiner 
srau Dffenheit verfproden, er war feit überzeugt gewefen, 

daß fie mit ihm fühlen müfje, wie weit er ihr nur twillfahren 
fünne, 

Am entzücteften über Qulteano’s Slugfhrift war der 
elegante Stavros. Er ging, fih die Hände reibend, in feinen 
chambres garnies auf und ab. 

„Da Haben wir ihn ja*, fagte er fich, ich fuchte fo 
fange nad einem Mittel, ihn unfhädlich zu machen oder
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von bier zu entfernen! Sept läuft er jelbft in die Zalle 
und Keiner merft, tie gelegen e3 mir. kommt. Sch brauche 
mir die Finger nicht zu verbrennen, und Catarina ift mir 
ficher!" 

IX. 

Olga Hatte fi auf Brofeni möglichft viel zu thun ge- 
mat, fie war fogar in das nahe liegende Kofter gegangen 
und batte von einer Kleinen Klofterfchtweiter, die fi aug- 

-Ihlieglih mit ZTeppich-Webereien bejchäftigte, am Webftupt 
arbeiten gelernt, Sie hätte fih vor ihren Freunden diefer 
Laune und al ihrer forgfamen Wirthfchaftlichfeit ein wenig 
geihämt, aber Alle waren nad den Oftertagen in die Stadt 
zurüdgefehrt. Am zweiten Seiertage hatte Olga nod; viel 
Befuh gehabt und Euphrofine Hatte ihre Abficht, auf Brofeni 
zu bleiben, gar nicht begreifen Fünnen, 

„Ih fühle mich angegriffen und Brauche durchaus Nuhe“, 
fagte Dlga. 

„Radu fommt ja morgen, um Dich zu holen", entgegnete 
Euphrofine, „er hält es nicht allein aus," 

„Dazu ift er zu rüdfichtsooll, er bat felbft gefehen, wie 
abgefpannt ich war”, fchloß Olga das Gefpräd,. 

So Hatte fie alfo die Zeit ganz allein zugebradt. €3 
war au nicht das erfte Mal, Als Radır Minifter war, Batte 
ex zweimal Tängere Reifen nad Paris und London machen 
müffen, und damals taren fie erjt Turze Zeit verheiratet 
gewefen, doch Hatte fie feine Abweienheit fehr vernünftig er- 
tragen, Außerdem war ihr das Landleben lieb. „Sch fühle 
mid fo twie ein armes Thier, das hier weidet“, fagte fie fich, 
„und nichts denkt und nichts denfen fann, und deffen Gedanken, 
wenn e3 welche Hätte, außerordentlich gleichgültig wären, Sn 
meiner Seele ift eitvas erftorben, fie jelbft aber Lebt nod, 
weil Radu Lebt." Dfga hatte fi wirklich dazu gezivungen,



— 4 —_ 

feine weiteren Betrachtungen anzuftellen. Die Weltdame in 
ihr, gewohnt den Zwang als ftärkere Natur anzuerkennen, 
gab ihr die Kraft, die einem weniger gefchulten Menjchen un- 
erreichbar gewefen wäre. Gie lebte fo dahin unter einem 
unpeimlihen Drude, mit der Ueberzeugung, daß ihr perfün- 
fies Leben, wie ihre ganze Nation bald ein fehredfiches 
Ende nehmen würde, aber mit der fataliftifchen Hingabe an 
das Unvermeidliche, 

Einen ernften Aufruhr brachte Radu’s Flugfgrift in ihr 
hervor. Er Hatte ihr das erfte Exemplar mit der freundlichen 
Viomung: „Der Teidenfhaftlichiten Nuffenfeindin”, zugefchidt, 
Sie Ins die Schrift Haftig, athemlos, ohne einzuhalten, durch, 
dann warf fie fich weinend in die Aniee: „Gott, mein Gott! 
Der mächtige Mann, two hat er die Worte gefunden, das 
find ja feine Worte, das find Funken, Funfen, die alle auf 
fein geliehtes, fhwarzes Haupt zurüdfallen werden!” 

Sie- wäre am Tiebften augenblidlih zur Stadt gefahren 
und hätte ihm gejagt: „Nadu, mir ift bange vor den Folgen 
Deiner Arbeit, Ya mic in Deiner Nähe über Die) wachen!" 
Dann aber dachte fie an ihre Frauenmwürde, dachte an die 
Andere, die ein Recht hätte, vielleicht nach Hadu’s Meinung 
ein größeres Recht an ihn, und als fie die Schrift zum zweiten 
Mal durchlas, fchien ihr, als bemerfe fie Redewendungen und 
Bortbildungen der heftigen Catarina in der Schreibweife ihres 
Mannes. 

E3 war ein fehtwerer Tag für Olga und Bitterfeit be- 
mächtigte fih ihrer: „Bin ich denn nicht mehr, und Bin ic) 
ihm denn nicht auch mehr gewefen als fie? Warum Hat er 
von mir nichts angenommen?“ Aber diefes Hleinliche Abtwägen 
tar ihrer Natur zutvider; fie ging am See entlang fpazieren 
und fagte fi: „Bin ich fo tief gefunken, daß mich das Große 
feines Geiftes nicht über die Nebenumftände hinwegträgt?" 

Und fie athmete tief und frei auf und war am andern 
Morgen froh, daß fie die Regung überwunden.
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Sn ihrer Einfamfeit Hatte fie die Sorge um Euphrofine 
und Coftica ganz vergefien und. war daher Doppelt erfreut, 
al3 fie von ihrem Bruder die Nachricht befam, er fei in die 
Armee getreten und werde twahrfceinlich in die Heine Wallachei 
beordert werden. 

©o vergingen zwei Worhen. Dlga war früh fchlafen 
gegangen, wie ihr ganzer Hausftand, als fie plöglid, in- 
mitten ängftlicher Träume, dur ein heftiges Boden an ihrer 
Shlafzimmerthür erwect wurde, Sie fprang auf: „Wer ift da?“ 

„Deffne fhnell!” fagte die bekannte Stimme Radırs. 
Sie warf fih ihr Tanges, weißes Morgenkleid über und 

öffnete, 

„Dlga, die Ruffen find in die Moldau eingerüct, die Türfen 
‚Fönnen morgen bier fein, Du mußt augenblidtich nach Wien!“ 

Dlga jah ihn an, fie war wie verwirrt md fragte: 
„Die famft Du Bierher?“ 

„3% habe mir acht Pferde vorfpannen laffen, fonft wäre 
ic) bei dem Regen nicht durchgefommen; ich Yafje fie jeßt dur 
andere erjegen, Du mußt Dich jchnell fertig machen, der 
Zug geht morgen früh um fieben, e3 ift ein Uhr, wir fönnen 
den Anflug noch erreichen.” 

„Du gehft alfo mit?" 
„Ih? Wie Fannft Du das glauben!“ 
„sh glaube e3 ja nicht, e8 war jo eine gedanfenYofe 

Frage, ich bin ja faffungstost" 
„Die Regierung hat eine fehmählihe Proclamation er- 

loffen, torin fie den Bewohnern der Donauftädte den Rath 
giebt, in’3 Innere des Landes zu fliehen, fie fönne fie nicht 
Idüßen", — fagte Radu, do er fah Dlga’s todtenbleiches 
Geficht und das Zuden um ihren Mund und begann von gleich 
gültigen Dingen zu reden. , 

„Selicie mit allen Kindern ift jhon vor acht Tagen ge- 
reift, foll aber in Wien feftfiben, da ihr Mann ihr das ver- ' 
Tprochene Geld nicht nachgefandt" — — —
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„Radu! wie fannft Dur don folhen Dingen reden!” fiel 
fie in blinder Frauenart erregt ein. „Alfo es ift wirklich da! 
E3 ift wirkfich gefchehen!” und fie fprang auf und ging im 
Zimmer aufund ab, „das Unglüc ift über ung hereingebrochen!” 

Er fhwieg eine Weile ftill und fah fie mitleidig an. 
„Dlga”, fagte er dann janft, „Dir mußt Did jeßt an- 

Heiden, einige nöthige Sachen Habe ich in der Stadt fir Dich 
paden Taffen, wir Fönnen nicht zur Beit an der Bahn fein, 
wenn Du Dich nicht beeitft!” 

„Und warum jo ich fort?" fragte fie plögfich ftehen 
bleibend. 

„SH halte e3 für vernünftiger, warım folft Du Dich 
erponiren?” 

„Wem? Dem Unglüd? Dem entgeht man nie! Dem 
phyfiihen Tode? Den fürdte ich nicht!” 

„Den türkiihen Gräueln, Dlga; jeht ift Alles möglich, 
meinetwegen jchüße Dich!” 

„She Männer habt allerdings freiere Hand, wenn wir 
Frauen fort find“, fagte fie einlenfend. 

„Vertraue mir, Olga, e3 ift beffer, Du glaubt doch 
fonft an meine Vernunft, Euphrofine Veresco reift auch Heute, 
die Fürftin Fermanı ift geftern früh gefahren, auch Frau 
Nenizi und Murano’s, er bringt feine Frau big Wien und 
fehrt dann zurüc!“ 

„St Stau Ölogorno abgereift?" unterbrach fie heftig, 
ihn firirend. 

„So viel ich weiß nicht.“ 

„Warum bringst Du fie nicht exrft in Sicherheit?" 
„Dlga, e3 Handelt fi jet um ernfte Dinge, darum 

nehme ich Feine Srauenftichelei von Dir an!” 
„Und ih nehme Deine Sorge für mich nicht an!" 
Er ftöhnte und fprang vom Stuhl auf, dann ging er 

ein paar Mal auf und ab: „Es ift etwas Entfebliches um . 
Euch Frauen!”



— 4 —_ 

„Bitte, generalifire mich nicht!” 
„Dlga, Olga!“ fagte er feidenfhaftlich, „füge Dich doch 

blind, die Zeit drängt, bandelt es fi denn Bier um Dig 
und mich?" 

„Wenn e3 fich nicht um mich handelt, warum verjchiwen- 
deft Du Deine Zeit? Hat Catarina verlangt, daß Du mid 
aus dem Lande fchaffft?“ 

Radu ergriff feinen Hut und wandte fi zur Thür, Fehrte 
aber wieder um: 

„Das find ja Alles Kindereien! Du, Dfga, meine ver- 
nünftige, ruhige Fran, die im Stande ift, objectio zu denfen, 
ih fenne Dich gar nicht mehr! Wilfft Du mir im Augendblid 
des furchtbarften Exnftes Schwierigkeiten maden? Komm 
mwenigftens mit zur Stadt!“ 

„Nein, ich fomme nicht, und ändere ich meine Entfchlüffe, 
habe ich ja Pferde zur Dispofition.” 

„35 Tann Dich nicht hier allein Yaffen, Iußlos, in 
diefer Kriegsgeit", rief er heftig, „ich nehme Dich mit Gewalt!" 

„Dazu haft Du fein Recht mehr!“ entgegnete Olga, ihrer 
felöft Faum noch Herr. 3 war, als Habe ein Dämon fi) 
ihrer bemächtigt, fie fah Radu vor fih, fie hätte ihn faffen 
und Füffen mögen, ihm danken für feine Sorge um fie, und 
nichts als Bitterfeit und Hohn Fam aus ihrem Munde! 

Er machte einen Tehten Berfud: er näherte fih ihr umd 
wollte feinen Arm um ihre Schulter Yegen, fie aber wich empört 
zurüd: 

„Nein, Radu, Yaß mic) in Rud’, mir fchaudert vor Deiner 
Berührung!“ 
Er fägte Fein Wort mehr, fondern ruhig und traurig 

nahm er feinen Hut und ging aus dem Zimmer. Gie börte 
ihn hinunterfteigen, mit dem Diener ipregen, dann nach fünf 
Ninuten athemlofen Laufchens, Hörte jie ihn davon fahren — 
und brach zufammen, 

„Mein geliebter Mann, Radu, Radu*“, tief fie und riß
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da3 Fenfter auf. 3 vegnete und ftürmte, Teine Möglichkeit 
ihn zurüdzurufen. 

Sie Hingelte, fie wollte ihm einen reitenden Boten nad)= 
fenden, mit der Bitte, zurüdzufehren, al aber Slorica er- 
ihien und nach ihren Vefehfen fragte, überfam fie die Scham, 
ihm gegenüber wie ein eigenfinniges, Iaunenhaftes Kind da- 
zuftehen, und menn er nun nicht mehr wollte? Wenn er fi 
weigerte, umzufehren? Dem durfte fie fich nicht ausfeßen; 
jo beftelfte fie eine Tafje Thee, Das Mädchen jah fie betroffen 
an, fie fürchtete, ihre Herrin jei Frank, doch ging fie Ichweigend, 
ide zu gehorchen. 

Dlga Tegte fich auf ihr Sofa. „Nur nicht einem Wahn- 
finn einen andern folgen Laffen“, fagte fie fi, „jest habe 
ich jedes Recht verloren, ander3 al3 mit größter Ueberlegung 
zu handen. Zch will die ganze Wirthfchaft auf eine mögliche 
Einguartierung einrichten, alfe Werthfachen in den geheimen 
Keller. bringen Iaffen, mir perfönlich Yiebe Kleinigkeiten in die 
Stadt mitnehmen und alle Briefe verbrennen. Wenn ich früh 
beginne — e3 ift um 5 Uhr fehon heil — fan ich um 
Mittag fertig fein. Bis dahin find die Pferde, die Radu 
aus der Stadt gemiethet hatte, ausgeruht, und ich Fan Abends 
jpät in Bufareft fein, troß der aufgemeichten Wege,“ 

Diefer Gedanke gab ihr die ganze Faffung und Ueber- 
Tegung wieder. Sie Iegte fich, fertig angezogen, nod etwas 
zur Ruhe, und nun überfam fie die Furcht vor dem entjeb- 
chen Kriege. „Was muß Radu fühlen, nun Alles zu fpät 
fam, nun Reiner auf ihn gehört, und fich unfere Truppen, 
ohne einen Schuß abzufenern, vor der ruffifchen Hebermadt 
zurüdgezogen haben, fo daß wir, dem tuffifchen Heere preis- 
gegeben, in der Gewalt umferes mächtigsten Feindes find! 
Und wenn die Türken fommen, dann ift Alles eingetroffen, 
twas wir befürchtet, ohne Kampf find wir erlegen.” Gie 
ging an ihren Kalender und unterftrich das Datum: „su der 
Nacht de3 12. April begann unfer Unglüd!“ 

Allan, Aus der rumänifhen Gefelichaft. 4
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So wie es Heil war, machte fi Ofga an die Arbeit; 
zuerft vechnete fie mit allen ihren Leuten, zahlte ihnen den 
Lohn für ein ganzes Sahr voraus, dann ließ fie einpaden, 
ordnete und verbrannte, Manch Tiebes Wort ihres Öatten, 
003 er ihr aus der Stadt gejchieft, wenn fie auf einige Tage 
draußen war, fiel ihr in die Hände. Sie bededte feine Schrift 
mit Küffen, erröthete dann aber über das, ton3 fie gethan. 
„Radu”, fagte fie Yeife vor fi) Hin, „Du ahnft nicht, welch 
eine Leidenschaft plößlich in mir erwacht ift und — vielleicht 
wirft Du e3 nie wiffen!“ feßte fie verzweifelt Hinz, 

3 wurde Nachmittag, ehe fie Alles beendet; der Regen 
ftrömte unaufhaltfam und dabei berrfchte fo ftarfer Neber, 
dag man nit bis zum Kofter fehen Fonnte. Um 4 Uhr 
war Ulfes geordnet. 

Dfga hatte vor Ungeduld nichts genoffen, fie fand mit 
dem Reifehut da und Hatte das Anfpannen befohlen, als der 
Kutjcher fie Hinabzufteigen bat und ide fagte, e3 fei Feine 
Möglichfeit, heute noch bis zur Gtadt zu Tommen: „Wenn 
die gnädige Fran in Marbefgti nächtigen tollen, bis fo meit 
bringe ich es, wenn wir feine Are brechen, morgen Vormittag 
fönnen wir dann in der Stadt fein.” 

Marbejhti war eine armfelige Herberge, fie Fonnte nicht 
daran denken, da zu bfeiben, fo mußte fie 6i8 zum nächften 
Tag warten. 

„sh Habe das Net, unvernünftig zu fein, verloren, 
ih muß mich geduldig fügen!” feufgte fie und ging in ihr 
Schlafzimmer, wo fie weinte, bis fie einfchlief. Bor Mitter- 
nat aber wachte fie wieder auf und fand Yeinen Schlaf mehr. 
Ale Bücher waren eingepadt, fie hatte feine Mögtichkeit, 
ihren Gedanfen zu entgehen. 

„Din ih genug geftraft?" fragte fe fih, al all die 
Schredbifder der Zukunft ihr den Athen vaubten. Dabei das 
Gefühl des Hilflos abgefchnittenen Sins von Allem, was fie 
jedes Mal bei fchlechtem Wetter auf dem Lande empfunden,
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und was ihr eigentlich Brofeni jo lieb gemacht Hatte, wenn 
fie mit Radu die Einfamkeit gefucht. 

E3 regnete und vegnete. Sie öffnete das Benfter; aus 
dem Mofter drangen jet einige Heine Lichter durch Die neblige 
Dunkelheit: „So allein fterben!” date Olga. „Wie wenig 
würde e3 mich noch vor Rurzem erjchredt Haben, ehe bie 
heiße Gtuth plößlich für ihn in mir erwachte, jebt fürchte ich 
den Tod, weil er mich von ihm trennen wide”, — und fo 
verging Tangfam und fchwer die Nacht. 

X. 

Um jeds Uhr frih war Dfga aufgebrochen. Florica 
und ein Diener begleiteten fie, zei Kutjcher, einer reitend, 
der andere fahrend, führten den Teichten Wagen. Ein mit 
vier Büffeln beipannter Leitertvagen folgte mit einigen Roffern. 
Die Fahrt ging ohne jeden Zmifchenfall; Olga Hatte fih auf 
Vieles gefaßt gemacht, als fie mit ihren Augen die grundlos 
Ieinenden Landivege fah, noch nie war ihr der Boden fo fehmig 
und [wer erjchienen. Aber e3 ging vorwärts, befonders da der 
Regen aufgehört; Alle fahen die Todesangft, mit der ihre 
Herrin die Stunden zählte, umd ftrengten fich auf’ Heußerfte 
an, vorfichtig und doc, jchnell die Stadt zu erreichen. Die 
Nahmittagstoffe erjchallte gerade an der gegenüberliegenden 
Heinen Kirche, al8 Olga in ihren Hof einfuhr. Das Haus 
war merfwürdig ftill, erft nach einiger Zeit des Klingelns 
erichien ein erjchredter Diener. 

„Ss der Herr zu Haus?“ rief Olga. 
„Nein! Und der Brief an die gnädige Frau — —® 

und damit ging er eilig in’3 Haus zurüd, 
Dur) Olga’3 Kopf zogen die unmöglichften Vermuthungen: 

Dar Nadı da, und Catarina bei ihm? Hatte er gejagt, fie 
jolle nicht eingelaffen werden ? 

4
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Sie ftieg die Stufen Dinauf, al3 der Diener athemlos zurüd Fam: „Gott fei Dank, hier ift der Brief für die gnädige Stau, ich fürchtete, der Soan fei fon fort nad Brofeni!“ Dlga nahm das Billet, ihr Hopfte das Herz zum Ber- ipringen und inftinctiv ging fie nicht in ihr eigenes, fondern in Radu’s Zimmer, 
„Seit wann ift der Herr fort?“ fragte fie no. 
„Seit heut früh!" 
Dann fhloß fie die Thür und riß das Bilfet auf, Fhr fhwirrte Alles vor den Sinnen, zweimal Yas fie e3, dann feßte fie fi ruhig auf einen Lehnftugl und Tloß die Augen. 
„Der Agitator R. Bulteano hat auf Befehl des tnfiifchen Armee-ouverneurs, den der tumönifche Bolizei-Präfekt ihm geftern Nacht übermittelte, angenblictich Bufareft und Rumänien verlaffen müffen,“ fag fie dann wiederum halblaut. Das ftand da, von Radu’s Hand geiärieben und an fie adreffirt, Fein - Wort weiter, Dfga ftarrte vor fi) Hin, e& war zu furcht- bar, zu plößlih, ala daß fie ihre Gedanken fammeln Eonnte, Nach einer Weile Hlingelte fie; „Mit welhem Zug ift der Herr gereift?” fragte fie den Diener, 

„Sch tweiß es nicht, um 8 Uhr fuhr er von hier fort,“ entgegnete Diefer etwas verlegen. Olga winfte ihm, fi zu entfernen und blieb wieder eine lange Zeit tegungslos fißen. „Ubends geht wieder ein Bug“, fagte fie fich endlich, „vielleicht treffe ich ihn noch an der Grenze! Ja möchte ihn fo gern noch einmal fehen!" und endlich brachten Thränen ihr Erleichterung. Sie ging durch feine Bimmer, Alles trug noch feine Yiebe Wärme in ih, da war die Afche der Iebten Eigarette, die er geraudt! Go fchleppte fie fh müde und malt, wie betäubt herum, bis die Zeit gefommen, an bie Eifenbahn zu fahren. Da fiel ihr ein, daß fie nicht genug Geld Hätte, und fie erinnerte fich undeutlih, in dem Briefe ihres Mannes nod irgend einen Schein gejehen zu Haben. Sie durdfuchte ihre Zafchen und fand eine Geld-Anweijung.
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E35 war aber zu jpät, fie Fonmte fie nicht mehr einlöfen, wenn 

fie ihren Gatten bald erreichte, brauchte fie ja auch nichtg, 
fie wollte nicht wieder duch Vernunft ihren SHerzenstrieb 
erftiden Yaffer. 

„Ih reife allein, dann fomme ich weiter, al3 wenn ich 
no Sforica oder die Kammerfrau mitnehme!" Und fie fuhr 
zur Bahn. Man Fannte fie und grüßte fie etwas fcheu. Alg 
fie ein Bilfet nad Plojefähti Löfen wollte, wurde ihre der 
Bejjeid, der heutige Abendzug fei eingeftellt wegen der Truppen- 
transporte. Diga nahm den Beicheid ruhig Hin, als fie aber 
wieder im Wagen faß, brad) fie faft zufammen. 

„Das ift zu biel, zu viel“, fagte fie vor fih Hin. Im 
den Straßen herrfähte ein aufgeregtes Leben, alles fchien 
febendiger al3 je, oder tar fie nur fo viel todter? Sie Lie 
zu Vereco fahren, fie begriff nicht, daß fie verfäumt hatte, 
ih augendlidih von Radws Freund nähere Nachrichten über \ 
feine Verbannung einzuholen. Beretco war jedoch nicht zu 
Haufe, Euphrojine war in’3 Ausland gereift, das Mind bei 
der Orogmama auf dem Lande, Wie vernichtet Fehrte Olga 
nad Haufe zurüd, dort faßte fie aber etwas Muth. Was 
war denn jo viel fchlimmer jeßt, al vor einigen Stunden? 
Sie mußte die Nacht noch Hier ebiwarten, weiter nichts! Sie 
dachte für den Augenblid ja Hauptfählih an Radu’s Berfon, 
und tar e3 für die nicht beffer, daß Alles fo gefommen war? 
Konnte fie in ihres Herzens Grund nicht froh fein, teoß des 
Schlages, der ihn getroffen? Er war ja in Sicherheit! Ad, 
wenn er dem undankbaren Lande doch für ewig den Rücken 
gefehrt, wenn fie Beide meit fort, in ferner Fremde mit ein- 
ander reinen Zielen der Wifjenfchaft und Kunft Yeben könnten 
und mie mehr, nie, von Pofitif zu Hören brauchten! Olga 
malte fich fol Leben aus, fie fah ihn und fi und ihre 
Söhne, denn fie würden gewiß einmal Kinder haben, eit 
Mann wie Radu dusfte nicht ohne Söhne Sterben, fold; reiches 
Leben durfte nicht verlöfchen, die begonnene Arbeit mußte
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fortgeführt werden, fie fah dns Alles vor fi) und war darin 
jo glüdfih, wie feit lange nicht. Darum fölief fie ruhig 
die ganze Nacht duch und fand mit frifcher Kraft auf. Der 
Behn-Uhr-Zug, fo hatte man ibr gefagt, würde big Plojefchti 
fiher abgelaffen werden. 

E35 war 1,9 Uhr, als Veresco fi bei ihr melden Tieg, Sie war ihm dankbar für den frühen Befud, er Tonnte ihr tun noch bie Geldanweifung beforgen. — Alles Ihien fich zu glätten, — fo trat fie ihm mit freundlichem Lächeln ent- 
gegen. 

„IH war geftern auf dem Wege nach Brofeni, als ) in Marbefchti erfuhr, daß Sie fchon in der Stadt feien, und umfehrte*, fagte er, „daher Haben Sie mich geftern Abend nicht getroffen. Ich wollte Sie vorbereiten!“ 
„Sie find gütig wie immer“, entgegnete Olga, „aber Sie 

fehen, welh muthige Frau ih bin! Geftern Abend wäre ich meinem Mann Ichon nachgereift, aber der Bug war eingeftellt; 
ih denfe um zehn Uhr fortzufommen, und heute Abend bin 
ih am Ende fchon bei Rad!" 

Beresco fah fie verlegen an: „Reifen Sie nicht, gnädige 
Fran!“ 

„Warum nicht? Das Heine Stid ift ohne jede Gefahr, 
— nur beforgen Sie mir, bitte, nod) dies Geld" — 

„I meine nicht wegen der Neije, ein Aufenthalt, der 
fich fo verlängern ann in der Sremde, das ift nichts für Sie!" 

„Etwa für Radu?“ lachte fie. „Wir haben ja nicht die 
Wahl!“ 

„hun Gie e3 nicht, gnädige Frau, ich vathe Ihnen, 
es nicht zu thun, md Sie wiffen, daß ich nur ihr Mohr 
im Yuge habe. Es ift für Sie und Radu beffer, Sie ver- 
juden e3 nicht!“ “ 

„Aber Here Veresco, ich erfenne Sie gar nicht Mieder,” 
„Und ich, ehrfich geltanden, Sie nicht, Ihrem Manne To nadzulaufen!“
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Olga wechjelte die Farbe und duch ihren Kopf zudte der 
Gedanke, „hier ijt ein Mifverftändnig, ich muß auf meiner 

Hut fein", plößlich durchlief e3 fie förmlich eifig: „Nadu hat 

mich belogen, er it jreiwillig fortgegangen — und mit ihr!“ 

Beresco beobadtete fie. Olga richtete fich auf und fragte, 
um fi}, während er antwortete, beherrfchen zu Fünnen: „Und 
Euphrofine, wo ift fie?“ 

„Exit müfen Sie fi entjcheiden, wollen fie wirklich 
reifen, gnädige Frau?“ 

„Sagen Sie mir Ihre Gründe dagegen!“ 

„Es steht Shnen wirklich nicht an, Radu Fehrt Schon 
von jelbjt zu Ihnen zurücd, da e3 doch mehr Mißverftändniffe 
als ernfte Zerwürfniffe zwifchen Shnen find!“ 

„Davon hat Kadu Shnen gefprochen?” 

„sa, al3 er von Brofeni wiederfehrtel“ 

„Das entfcheidet mich allerdings, hier zu bleiben, ich 
glaubte, die Sache läge nur zwifchen ihm und mir”, eriviberte 
fie Talt. 

Dann ftand fie auf: „Verzeihen Sie, ich will da3 An- 

fpannen abbeftellen!“ doc anftatt zu Eingeln, ging fie aus 
dem Zimmer und fehrte erit in zehn Minuten wieder, 

E35 war eine etiwad gezwungene Heiterfeit, mit der fie 
fagte: 

„And nun feßen Sie mir die politifche Lage auseinander! 
Sind toir immer no in Gefahr, von den Türken überfallen 

zu werden, oder fteht fchon die getvänfchte ruffifche Schußmauer 
dazwiichen?“ 

„Noch find Feine Ruffen durchgefommen, aber fie haben 

Galab befebt. An Türfengefahr Habe ich nie geglaubt, das 
war eine pifante Erfindung von Radu, mit der er die Damen 
Thredte!" 

„Cr war aber fehr überzeugt von der Gefahr.“ 

„Das glaube ich nicht einmal! Euphrofine aber war 

ganz to vor Angit, und da habe ich fie Strumo’3 anvertraut.
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Die alte Fran Strumo reifte mit der Zodter und Sean, die 
Mutter wollte nicht ohne ihn fort,“ 

„Daher trat Coftica in die Urmee", dachte Olga bitter, 
„Oder vielleicht umgekehrt!“ 

„Rathen Sie mir nad Brofeni zurüdzufehren?" fragte 
fie dann. 

„sh würde es vernünftiger finden, Sie blieben bier; 
wenn ich auch nicht an die Türfen glaube, fo ziehen dod 

bie Ruffen dur, und Sie find Einguartierungen ausgefeßt.“ 
„Drofeni liegt zwar nicht an der Chauffee, aber wie 

Sie meinen! Ft e3 nicht ein Sammer, daß wir unjere 
Grenzen nicht getvahrt?“ 

„Wir hätten una ja doch Ihlet gefchlagen”, entgegnete 
er etwas apathifch, „beffer, daß wir eg gar nicht verfucht Haben. * 

Darauf. ftand Veresco auf: „Erlauben Sie mir, täglich 
bei Shnen vorzujprecgen? Radu hat mir die theure Sorge 
Ihres Wohles.an’3 Herz gelegt!” 

„3 werde mich ftet3 freuen, Sie zu fehen“, Tagte fie, 
„boffe aber, Shnen feine Art Sorge zu machen." Und fie 
trennten ich. 

Bereseo, der von Radu’3 Billet an feine Stau feine 
Ahnung Hatte (Radu Hatte fih erft im Ießten Augenbfic dazu 
entjchieden, da Olga jeine Verbannung ja doch bald von 
anderer Seite erfahren haben würde), glaubte feine Sache 
gut gemacht zu haben. Er hatte feine Abreife nur auf ihre 
private Entfremdung bezogen, und Olga war geblieben. Ex 
batte eine inftinctive Freude daron, fie in der Nähe zu wiffen. 
Ihr aber, als fie nun allein geblieben, ihr erftarrte ordentlich 
das Blut in den Adern beim Gedanken an die Lage, in bie 
fie fi) gebracht Hätte, wäre fie ihm nachgereift. Sie wurde 
ganz ruhig allmählich, e3 überfam fie eine‘Rraft des Unglüds: 
„SG werde abwarten, tva8 daraus werden fol, mein Gott! 
wie Fiebe ich ihn nod) immer, den fieben, thörihten Mann, 
der fi von einer Leidenfhaft verblenden läßt!"
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Im Lauf des Tages famen viele Bifiten, Dflga nahm 
feine an, auch nicht Stavros, der ziveimal wieberfam, um 
fein Beileid auszubrücden. AS Olga die große Anzahl von 
Karten jah, wurde ihr wieder fraglich‘, ob Kadu ihr nicht 
doch die Wahrheit gejagt, und Tags darauf erfuhr fie von 
Beresco Alles, was fie wiffen twollte, mır Catarina’s Namen 
Iprachen fie Beide nicht aus, obgleich fie ihn fich gegenfeitig 
in den Yugen Yafen. 

Stavros hatte fich felbft zum Schaden gearbeitet, Catarina’3 
leidenicaftliche Natur fand den Gipfel der Liebe und des Glüds 
in dem Umftande, daß fie dem Manne, dem fie ihr Herz ge= 
Ihenkt, in die Verbannung nachreifen forte; wäre e8 eine 
Flucht mit Verfolgung und Gefahr gewejen, a fie fich 
noch mehr gefreut. Br 

XI 

  

= 
: Sn den lebten Tagen des April famen die A ffifchen 

Truppen durch Bufareft, oder vielmehr, zogen fie um Bufareft 
herum. Es waren die berühmten donifchen Kofafen, aber in 
traurigem Buftande, fie machten den Eindrud, als fehrten fie 
aus einem Feldzug Heim, nicht al3 gingen fie in ihn hinein. 

‚Der Silareter Bahnhof war von Neugierigen umlagert und 
auch die nach Giurgiu führende Chauffee; man war ungeduldig, 
eine möglihft zahlreiche Truppenfchaar zwifchen fi und der 
gefürchteten Donau zu wiflen. Bahlreihe Equipagen waren 
auf der großen Chanffee, am andern Theile der Stadt, den 
fremden Truppen entgegengefahren. 

Olga vermied jede Deffentlichfeit, au die befuchten 
Spazierfahrten. Die meiften ihrer näheren Bekannten waren 
fort, wer zuricgeblieben, befchäftigte fi, wie fie, mit Bor- 
bereitungen zur Krankenpflege, Privatfpitäfer wurden ein- 
gerichtet, in öffentlichen Kranfenhäufern den Ruffen einige Säle
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sur Dispofition -geftellt; von einer Theilnahme der Rumänen 
am Feldzuge war e8 tieder ftil geworden. Die Truppen 
tourden allmähli in der Heinen Wallachei concentrirt, und 
die fchtvere Erwartung Tagerte auf Aller. 

Vierzehn Tage waren feit Radu'3 Sandesverweifung ver- 
gangen. Dlga hatte feine Nachricht von ihm; hatte er nicht 
gefchrieben, oder waren feine Briefe auf der Poft erbrochen 
worden? Sie war zu fehr gewohnt, daß ihr Lebensfchiff von 
ftarker Hand geführt wurde und hatte fih zu plößlic eman- 
eipirt, als daß ihr nit wie fchwindfig geworden wäre in 
der ungewohnten Selöftbeftimmung. So hatte fie mechanisch 
hin gelebt, und mußte gar nicht, was eigentlich gefchehen fei 
und gejchehen würde; mandmal griff fie fich plößlidh an die 
Stirn und fagte: „Ja, fo ift e8, e8 ift gut, daf ich e3 nicht 
recht faffe, fonft würde ih wahnfinnig werden!“ 

Eines Abends faß Olga mit einer ihrer zierlichen Stidfereien 
in ihrem Boudoir, al3 Herr Veresco gemeldet tourde, Diefer 
trat etwas haftig ein und fagte: 

„Wiffen Sie, daß Ginrgiun bombardirt wird?” 
Dfga faltete die Hände und öffnete die glanzlofen Wugen 

weit: „Ach, die armen, armen Leute!“ 
„Es fönnte wirktich der Anfang eines Donau-Leber- 

ganges fein“, fehte Veresco Hinzu, 
„Sehen Sie, daß Radu Recht Hatte?“ 
„Das fehe ich durchaus nicht”, erwiderte Veresco, „id 

fage nur, e3 Fünnte!" 
„Auch Radu fpracdh ftets nur von einer Möglichkeit!” 
„Und würde es wahr“, fuhr Veresco fort, „müßten Sie 

anfpannen laffen, und würde id Sie bi zur öfterreidifchen 
Örenze bringen. €3 find Höchftens zwei Tagereifen, die Bahn 
würde zu überfüllt fein.“ “ 

Dlga Yächelte: „Sehen Sie, jeßt machen Sie gerade folde 
Pläne, wie die, für die Sie Radu verladiten." 

„Damals waren fie auch noch Tächerlich!“



Olga entgegnete nicht? darauf, fondern fragte: „Sit die 
Convention mit Rußland votirt!“ 

„Natürlich, nun die Auffen im Lande find, war nichts 
Anderes zu than!“ 

Wieder folgte ein Schweigen. 
Veresco und Dfga waren nicht gewohnt, unter vier Augen 

zu jprecen, inmitten Anderer plauderten fie gern mit einander; 
waren fie allein, befiel beide eine außerordentliche Schen. Er 
zündete fich auf ihre Bitte eine Cigarette an, fie ftifte eine 
Feine Rojenfnospe fertig und Keiner fand ein Wort. 

„Haben Sie Briefe von Euphrofine?“ fragte Diga endlich. 
„38, fie mat mic Hoffnung, daß fie bald wiederfäme, 

fie begreift ihre eigene Angft nicht mehr und bewundert Sie, wie 
übrigens immer!” 

„Rathen Sie ihr, zu Fommen?“ 
„„egt wollen wir erft die ruffischen Erfolge in Bulgarien 

abwarten, nun fie einmal fort ift!“ 
„Das Elend wird furchtbar werden“, feufzte Olga, 
Wieder fehtviegen Beide. 
„Radu ift- in England!" fagte Veresco plöhfich, 
Olga ftarrte ihn an: „Das fagen Sie fo nebenbei! Wo- 

her haben Sie die Nachricht?‘ 
„Wir Hatten einen Namen ausgemacht, unter dem ich 

poste restante von ihm Nachricht bekommen Eönnte!l“ 
„Geben Sie mir den Brief! St nichts für mich darin?“ 
„Es ift ein Zettel eingelegt, den ich Shnen, twie Radur 

fagt, geben foll, falls Sie nicht mehr vor ihm fchaudern!“ 
„Das it eine Infamie, deren Radu nicht fähig ift“, vief 

Diga heftig. 
„Radu ift noch ganz anderer Dinge fähig, ich Tenne ihn 

ja von Kindheit an, er ift glänzend begabt, aber ebenfo glänzend 
leichtfinnig und —” 

„Öeben Sie mir den Brief!“ unterbrach fie ihr, 
Er reichte ihn ihr. ES fand nur darin:
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„So rathe Dir, das Land zu verfaffen, ehe noch alle 
Communication eingeftellt ift. Deine Mutter begleitet Dich 
vielleicht, damit Du nicht fo allein in der Welt berumirrit. 
SH habe mein Gleichgewicht und meine Ruhe-in der Arbeit 
wiedergefunden und hoffe, daß e8 Dir ebenjo geht!“ 

Dlga ftedte den Brief ruhig in ihre Tafche. Veresco 
faute fie ernft und Liebevoll an. Gie reichte ihm die Hand 
und fagte leife: „Sit Rad allein?“ \ 

„Geriß!" entgegnete er haftig, ihm war leid, vorhin 
eitva3 gegen ihn gefagt zu haben, darum feßte er hinzu: „Es 
ift etwas Cigenes um Radır, er zwingt die Menfchen, mit 
denen er lebt, aus ihrer eigenen Natur hinaus, in feine Art 
hinein, und dafür rächen fih dann nachher die Meiften an 
ihm; fie Yaffen es ihn theuer zahlen, daß er fie beherrfchte!" 

„Das ift ein Yiches Wort“, fagte Olga mit ftrahlenden 
Augen und reichte Beresco noch einmal die Hand, die er füßte, 

„Es ift eine merfwürdige Demoralifation unter uns 
ausgebrochen durch dies bange Frühjahr, ein Zeder glaubte, 
nun geht doch alles zu Ende, genießen wir den Augenblick“, 
fuhr Beresco fort. 

Olga feufzte, darum begann er von etwas Anderem zu 
reden: 

„E3 war geftern ein erjchütternder Anblick für mid, als 
ih die erften xuffifchen Heerzeihen auf unferem Boden fah! 
Mih überfam die ganze Schmad einer Occupation, und ih 
mußte mich zufammen nehmen, nicht in Thränen auszubrechen!“ 

Olga reichte ihm wiederum ihre Hand: „Wir wollen 
und gegenfeitig ein Txoft fein!” 

„Cie bleiben alfo hier?" 
„Sch bleibe gewiß, um Verwundete zu pflegen; mir ift, 

als ob ich dazu gefchaffen wäre, und ald ob das die Arbeit 
Mwäre, in der auch ich die Nude und das Gfeichgewicht, von 
dem Nadu Spricht, wiederfinden würde, Auch hat e3 ettvag 
Io Chriftliches, dag id meine Feinde, die Rufjen pflege!”
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„SH fürdte, Sie werden auch Rumänen zur Pilege 
befommen!" und damit empfahl fich Veresco. 

XL. 

E3 war ein heißer Sommer, heiß und [hwül. Bufareft’s 
Phnfiognomie hatte fich verändert, e3 glich einem Heerlager, 
Die Chauffeen um die Stadt herum waren in Grund und 
Boden gefahren und unbenußbar, da Tag und Nact unab- 
fehbar lange Wagenreihen dort entlang rollten. Die Truppen 
famen meiftentheils jet mit der Bahn und wurden Nachts 
durchtransportict, unendlich fehien der Durchzug. Die Straßen 
der Stadt wimmelten von ruffifchen Dfficieren. Die erften hatte 
man mit jcheuer Achtung angefchaut, bald aber begann fich das 
Selbitgefühl der Rumänen zu regen: „Unfere Truppen jehen 
weit beffer aus", hieß e3 allgemein und mit Kedt, „Ein 
Unteroffizier bei ung trägt fich beffer und fieht gebildeter aus 
als ein vuffifcher Offizier!“ 

Der ruffifge Kaifer, der zum Befuch von Plojefhti Fam, 
wurde Fühl aufgenommen, noch Fühler als der General- Com: 
mandant, der mit Fürft und Fürftin auf das große Bolksfeft, 
den Pfingftjahrmarkt, gefahren war. Denn wenn er auch 
die ntegrität des Landes garantirt Hatte, jo begann man . 
do Schon zu munfeln, daß einige laufeln dahinter ftedten. 
Der Donau-Uebergang Tieß Iange auf fi) warten, danadı 
hoffte man auf glänzende Siege der Kuffen, — aber Alles 
blieb Shmwäl und dumpf. 

Die Rumänen Tagerten an der Donau und taufhten nur 
Bomben mit den Türken aus. Giurgin umd andere Uferftädte 
Waren verlaffen. Der Hof war nad) Craiowa übergefiedelt, 
um dem Heere näher zu fein. In Bufareft waren einige 
runfiiiche Verwundete und viele Krante; der Fledentyphus war 
im Heere ausgebrohen. Man fuhr immer noch hinaus nad
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Banaffa, um fich die ruffiihen Bivouafs anzufehen, und die 
Stadt, befonders der Kaufmann war recht zufrieden mit 
dem vuffifchen Durchzug. „E3 kommt doch Geld in’s Land!“ 
hieß e3, und mehrere neue cafes chantants etablirten fich, 
um dem ruffifchen Gefchmad zu Hufdigen. 

Veresco war Präfident eines Vereins zur Pflege Ver- 
toundeter, er war Tag und Nacht unterwegs, und fon fing 
der ewig rege Wib des Zheater-Plabes an, von all den 
Kranfenhäufern ohne Verwundete, von all den Rranfenwärtern 
ohne Arbeit zu reden. Auch Olga war befchäftigt. Sie twar 
bleih und elend geworden, aber fie hatte Recht gehabt, als 
fie gemeint, die Arbeit würde ide Ruhe geben. Ihr Haus 
tar ein Leinen- Magazin geworden, von dem aus unanfhörli 
in’3 Zeld erpedict wurde. 

Ende Juli fam die Nachricht von der furhtbaren Schlacht 
bei Plewna, die einer Niedermehelung glich. E3 war ein 
harter Schlag für Alle. Die Ruffen, die feit Monaten tie 
die Ameifen Hinüberzogen, die Rufen, deren ftolzem Doppel- 
Adler man feit vertraut, fie waren gefählagen worden, nad) 
Zaufenden zählten ihre Todten und Verwundeten! Unter den 
umänifhen Truppen, ungeduldig, in’3 Zeuer zu fonmen, 
berrjchte wohl die Freude: jeßt brauchen fie uns, jeßt fehen 
fie, wie furzfichtig e3 war, unjere Hilfe auszufchlagen! Im 
Publikum aber war große Defriedigung darüber, daß fein rumä- 
nifhes Blut geflofien. „Wenn die erprobte ruffifhe Armee 
Tolhe Niederlage erlitten, was wäre aus unferem jungen 
Heer geworden?" hieß e3, 

. Binnen einiger Tage waren alle Lazarethe um und in 
Bufareft überfüllt, und nicht Hände genug zur Pflege da. 
Dlga Hatte die Nachtiwachen, als den [hwierigften Theil der 
Aufgabe, übernommen, auch) Tags ruhte fie wenig und fuhr 
nur mandmal weit hinaus in die fonnenverbrannte Ebene, 

„Sie werden fic überarbeiten“, jagte Vere&co, der fie 
treu beiwachte,
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„3 fühle mich Fräftig, wenn auch jo abgeftumpft”, 
entgegnete fie. „Ich fehe all das Leid und die Schmerzen 
und ann nicht mehr meinen!“ 

„Heute zieht die faiferliche Garde duch, Fommen Gie 
mit mic hinaus, fie anzujehen!“ 

Olga ging auf den Borihlag ein. Man fuhr auf die 
Gilavaer Chauffee. 

„Es find präctige Truppen!“ fagte fie bewundernd, 
Beresco fehaute nur fie an. 

„Dlga”, er nannte fie aus Berjehen mit dem Vornamen, 
„Ih ängftige mich um Sie, Sie fehen jo Frank aus," 

Sie lächelte: „Mir fehlt nichts, ich Hätte auch) feine Zeit 
zum Rrcanffein!” 

„Wie anders find Sie als Euphrofine, ihr graut vor 
jedem Exnjt!“ 

„Darum ift fie fo veizend; es muß auch Singvögel geben!” 
„SH Habe Singvögel nie Leiden Fünnen!“ 
„Das Taffe ich Sie nicht fagen!“ 
„Über Euphrofinens Leichtfinn dat mir nie weh gethan“, 

fuhr er fort, „weil ich nur eine Frau geliebt, und das find 
Sie!” 

Die Truppen zogen immer noch vorüber, ftolz und tegel- 
mäßig, prächtig war die Neiterei. 

„Alles das zieht vorüber in den od”, fagte Olga, „alle 
meine Jdeale in die niedrige Wirklichkeit!" 

„Nennen Sie niedrige Wirklichkeit eine ftumme, fi ver- 
zehrende Liebe?” 

„Sie ift nicht mehr ftumm!“ erwiderte fie heftig. 
Der Wagen fehrte um, Olga mußte in die Stadt zurüc, 
„Sie wiffen nicht, was ich in meiner Ehe gelitten”, be- 

gann Beresco von Neuem, — 
Dlga fehüttelte unwillig den Kopf. 
„Der tägliche Umgang mit phnfiihem Schmerz Hat Sie 

gegen Geelenleid empfindlos gemacht!“
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Der Vorwurf traf Olga; wenn fie ehrlich war, mußte 

fie fich geftehen, daß ihe fchredfich. gleichgültig war, daß 

Beresco gelitten. Aber e3 war eine Leidenfchaft in ihm, bie 

auch ihr inftinctiv etivas Wärme gab, darum entgegnete fie fanft: 

„sh muß immer an Radır’3 Wort denfen, was fie mir 

ouf dem lebten Fermanu’fchen Valle wiederholten: „wir er- 
ftarren in Todesgleichgüftigkeit”, — das ift mir gejchehen!” 

&3 war nicht das erfte Mal, daß Veresco ihr von Liebe 

fprad), fie waren auf theoretifchem Wege dazu gefommen, in 

all den fangen Gefprächen, die fie mit einander gehabt. Diga 

war nicht entfeßt darüber, fie nahm es ganz gleichgültig Hin, 

ohne weiter daran zu denfen. Wenn fie müde die heißen 
Tage in ihrem Zimmer arbeitete, da war es ihr oft Lieb, 

daß er Fam, daß er fie mit feiner Sorge umgab, daß er ihr 

vorlas. Einmal hatte er das Wort Scheidung gefchidt Taneirt, 

und doch Hatte Olga ihn angeftarrt und gefragt, ob er Nadj- 

rihten von Nadu Hätte? Sie war aber gleich wieder ruhig 

geworden, e3 war, al3 hätte fie nicht die Kraft zu etwas 
Anderem. So nahm fie auch die Nachricht hin, daß die Rır- 

mänen den Nuffen zu Hülfe gefommen feien ımd in die Action 

eingreifen würden. 

„Sit es wahr, Daß der Großfürft unfern Fürften direft 

um Hülfe gebeten?” fragte Olga Herrn Veresco, 

„Es fcheint wahr zu fein!" entgegnete er. 
Ende Auguft wide Bufareft gefellig belebter, viele Damen 

fehrten zurüd. Die vegierende Fürjtin hatte ihr Schlößchen 

Eotroceni bei Bufareft bezogen, al3 der Fürft über die Donau 

gegangen, und ließ in deffen Nähe eine PBrivat-Barade für 

rumänifche Verivundete bauen, die fie perjünlich überwachte, 
Auch Euphrofine war in’3 Land zurücgefehrt, weilte aber 

noch) bei ihrer Schwiegermutter auf dem Gute. AU die reizen 

den Damen Tießen fi) jebt Kranfenpflegerinnen=Coftime mit 

dem rothen Kreuz machen, viele, die e3 noch ernfter meinten, 

gingen in die Donauftädte,
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„Dein Mann ift noch nicht zurüd?” Famen die Meiften 

Dlga entgegen, wenn fie ihre Viliten ermwiberte, 

„Im Gegentheil, Fürzlih ift Cardineanu ja au noch 
verbannt!“ \ 

„Wer hätte gedacht, daß die Sache jo ernit genommen 

wirde! Dieb, Dfga, finde ich beimunderäwerth, ivie Du das 

Alles exträgft!” jagte Annette Nenizi. 
Tags darauf traf die Nachricht von dem Sturm auf 

Plerona, von den furchtbaren Verluften, aber zugfeich der großen 

Bravonr der rumänijchen Truppen ein. E3 waren viele Damen 

im Hoipitalfaal, al3 Olga zuerit davon hörte, und zu gleicher 

Beit erblidte fie in einem Anäuel Befannter Catarina Glogorno. 

Die beiden Frauen taufchten einen Bid tiefen Haffes 

aus, dann fehwindelte Olgan Alles vor den Augen, und fie 

fiel bervußtlos hin. „ES war die Freude des Sieges", jagte 

fie, al3 fie zu ficd gefommen. 
Dlga glaubte krank zu werden, am andern Tage aber 

“ging e8 ihr wiederum beffer, und fie war froh, ihre Mutter 

nicht benachrichtigt zu Haben. Sie durfte ja nicht zufammen- 
brechen, nun fie fo nöthig geworden und ging in ihr Lazareth. 

Alles war überfüllt, jammervoll war der Anblid, troß aller 

Borbereitung mangelte e8 überall, es fehlte eben jede Er- 

fahrung. Dlge wurde gefund, als fie die große Arbeit vor 

fi fah,; darin war fie ihrem Manne gleich, nie mangelte ihr 

die Kraft, wo fie von ihr gefordert wurde. Und jo vergingen 

die Tage, 

XI. 

Radu Bulteano faß in London in einem Hötel- Zimmer, 

mitten in der Umarbeitung eines Buches, das er einmal in 

befriedigenderen Zeiten gejchrieen, als er die Nachricht von. 

dem exiten, jchwer erfauften Siege feines Volkes befam, 
Allan, Aug ver rumänifchen Gefelichaft. 5
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Er bededte fein Geficht mit beiden Händen, um die Thränen 

vor fich jelöft zu verbergen, dann Holte er tief Athen, Tprang 
auf, warf feine Sachen in den offenen Koffer und fuhr zum 

Bahnhof: jebt war alles Andere gleichgültig, jegt mußte 
er heim! 

„Wir haben uns tapfer gefchlagen, wir find ein Wolf 
geworden, jebt Fünnen wir fogar untergehen, da wir einmal 
waren!” jubelte er, 

Shm waren die fünf Monate der Verbannung nicht fo 

wer gewejen, wie er gedacht. Er Hatte viel gearbeitet und 

viel gelernt, dazu war er nad London gegangen, obgleich 

damals, in Wien, tvo Catarina ihn eingeholt, fie ihn gebeten 

hatte, die franzöfifche Küfte zum Aufenthalt zu wählen. Er 
war von Catarina’3 Anhänglichkeit gerührt gewefen, obgleich 
er ihre Heife als ein Gemifch derfelben mit Türfenfurcht und 

mit dem Wunfh nach etwas Außerordentlihen anjah. Aber 

er verjchtwieg ihr feine Meinung, er wußte, daß fie Feine 

Wahrheit vertrug, War es diefer Umftand gewejen, oder 

die Unmöglichkeit von Catarina’ Natur, den Ernft, den 

heiligen Exnft der Arbeit in Radu anzuerkennen, der fie fo 

bald auseinander gebraht? Radu wußte e3 hinterher pfycho- 

logifch genau zu erklären, was ihn doch in der Realität fehr 

überrafeht hatte, daß er nach einigen Tagen de3 gemeinfamen 
Aufenthalts in Wien froh gemweien, als die jchöne Teiden- 
Noaftlide Frau, in Zolge einer von ihm etwas auf die Spibe 

getriebenen Scene plöglich abgereift war. Sie hatte ein deal 

bon Hingebung in.ihm erwartet, fie hatte geglaubt, durch ihre 
Liebe einem unglüdfichen Verbannten den Himmel auf Erden 
zu bereiten und fah nun einen Mann vor fi, der fo ftolz 
und ruhig das volle Gleichmaß feiner Natur befak und Feines 
Menjchen Hilfe brauchte, da er fich felßft Hatte. 

„sh hatte Dich idealifirt, Radu“, fehrieb fie ihm dann, 
„Die nüchterne Wirkfichfeit vertrug ich nicht!” NRadu Hatte 
ettvad bitter darüber gelächelt: „wäre ich von Bad zu Bab
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gereift mit ihr, Hätte ich mich nur in ihren Augen gefpiegelt, 
und vor allen Dingen — hätte ich mit ihr über Olga ge- 
fproden, wäre ich ideal geblieben!" Er vermißte fie befon- 
derä nicht, weil er wußte, daß e3 nur eines Wortes von ihm 
bedurft Hätte, um fie von Dieppe nad London zu führen. 
„Mir widerfteht feine Frau“, fagte er fih und wunderte fich 
jeldft dariber, „nur Olga hat mir einmal twiderftanden, den 
Abend in Brofeni”, und darüber wunderte er fi dann noch 
mehr und grübelte über fie nad. 

Radu Tante fich jelbft faum vor Freude, als er in 
jein Land einfuhe. Er Fam über Suczawa, wo nie ein Pap 
verlangt wird und fuhr an einem September Morgen in Bu- 
foreft eim, 

3a, das war feine Stadt! Wie ging ihm das Herz 
auf unter der hellen Sonne! Das forglos Inftige Volf, all 
die Hurtigen Verkäufer, die fo eilig dahin Tiefen, die Berge 
von Melonen auf den Straßen und Plägen, die Fülle großer 
Trauben, die Haufen der jchon vöthlich werdenden Pfeffer- 
fchoten und der Tomatten, der goldene Mais, der an allen 
Eden geröftet twird, — der Ueberfhuß, den die ganze Natur 
um Bufareft herum beut, Wie erkannte er ihn überall wieder! 

„Kein Wunder, daß wir Alle von Haus aus Verfeäwender 
find“, fagte fi Nadu, „wir fehen e3 ja nicht anders um 
uns von Sugend auf!” 

Sein Haus Tag fill da. Der Anecht, der am Thore 
wohnte, war zum Militärdienft eingezogen worden, und Dfga 
hatte feinem alten Vater das Häuschen zur Wohnung einge- 
träumt, Niemand trat aus der Thür, als der Wagen hielt. 
Radu fühlte fi beflommen, fein ganzes Siegesgefühl erfticte 
plöglih, war Hier im Haufe Ssemand Frank, oder — todt? 

Ein Mädchen öffnete auf fein Klingeln, nicht Florica, 
nicht die Sranzöfin, eine Fremde! 

„Hol den Diener, wo ift-die gnädige Frau?“ vief Radı 
bejtürzt. 

5*
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„Sie ift nod im Hofpital, fie fommt erit etiwa3 fpäter 
zurüd, der Diener ift mit ihr.“ 

Radu trat in fein Zimmer; in daS feiner Frau wagte 
er nicht zu gehen: „Sch Habe Fein Recht, ihre Geheimnifje 
zu überrafchen!” fagte er fi. 

Die Möbel feines Zimmers waren mit Zeinwandbezügen 
berfehen, alle Tifche Leer, die Bücher geordnet in ihren Schränfen, 
die Statuen, die Lampe verhüllt, die große Uhr ftand till: 
„Nur dem Thermometer hat man nicht Einhalt gebieten fönnen”, 
fagte Radu, fi) umfchauend, und ihn überfam eine merfwürdige 
Vitterfeit. „Olga feheint mich zu bafien, nach dem twas ich 
ehe!“ 

Er trat im’3 große Empfangszimmer, e3 war zu einem 
Magazin umgeftaltet, große Ballen und Kiften ftanden auf 
dem teppichlofen Fußboden; auf einem Tifhe aber fand er 
einen ausführlichen Bericht des Sturmes der Rumänen auf 
die Griviga-Schanze. NRadu IaS, da öffnete fi die Thür 
Hinter ihm, Olga Stand in derfelben. 

Das Mädchen Hatte e3 ihr beim Ausfteigen gejagt, der 
Herr fei gefommen, und als fie mit einem Subeltuf die Treppe 
hinaufeilen wollte, da fah fie Catarina plößlih vor Augen. 

„Natürlih!” fagte fie fi. „Sch hätte gleich wiffen. 
fünnen, al3 ich fie fah, daß er auch bald fommen mußte! 
Er Hat ja nur Franen-Snterefjen!" 

So jtand fie jchweigend, den Kopf etwas fteif in Die 
Höhe Haltend, in ihrem fchwarzen Anzug in der Zhür, todten= 
bfeih mit eingefunfenen Augen, die ihn Falt anblicten. 

„Du hier?” fragte fie hart. 

„a, Olga, ich bin hier“, fagte er aufftehend und fi 
ihr nähernd, „ih bin hier, weil ic) mein Land jeben mußte, 
das fo tapfere Eöhne geboren, weil ich den Verjtand ber- 
Toren über dem Glüd, daß wir ein Volk geworden, weil mir 
zod und Leben Eines ift, feitdem wir uns fo tapfer haben 
Ihlagen fönnen. ch Fann es nod) nicht faffen, Olga, dag
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wir fo groß geivorten!” und er warf fich wieder in einen Stuft. 
und bededte fein Geficht mit den Händen. 

Sie ftand noch immer ftil, aber ihre Augen erglühten, 
und wie eine DVerflärung ging e3 über ihr ganzes Gefiht. 
Dann fiel fie vor ihm auf die Aniee: 

„Du großer Mann, verzeiß' mir!“ Schluchzte fie und Brad) 
ohnmächtig zufammen. 

Er 506 fie auf und terug fie in ie Zimmer. Er fah 
fie an und ihm war mit einem Mal, als fei fie Eins in feinen 
Sinn mit feinem Bolf, mit feinem Lande, und er wußte 
plöglih, daß e3 unter ihrem Bild gemwefen, daß ihm in den 
fangen Monaten all fein Glüd, all fein 'Hoffen erfchienen, 
und wie fie fo tobtenähnlich da lag, fah er fih um nad; einer 
Waffe, um fi; auch zu töten. 

Aber der Zrrfinn Sand fchnell, er Eingelte nach Hilfe 
und vief fie in’S Leben zurüd. 

„Radur", jagte fie mit der Flaren Stimme einer Shwer- 
franfen, „Radu, ich ahnte Deine Größe nur, ich mußte es 
fehen, um e3 zu glauben, daß Du fein Sch haft. Du haft 
fein Gefühl des Gelbft. Du haft Dein ganzes Sein einge- 
fest gegen diefen Krieg, und doch bift Du es, bei unfer 
Erfolg am meiftern beglüdt. Du Haft die Liebe, von der das 
Evangelium fpriht!” 

„Kommt e3 auf mic an? Durch wen toi groß geworden 
it ja gleichgüftig!" 

„So fagen Alle, aber danad) handeln, mit Aufopferung aller 
perfönlichen Gefühle, das Fannft nur Dir, Dur einziger Mann!” 

„Du denkit jo groß von mir, weil Dir mich nicht mehr 
fiebft, weil Du jebt unperfönfich bift! — Und ic, Dlga, ih 
hab’3 verdient!“ 

Sie Tag ruhig ausgeftredt und fehaute in die Falten ihres 
Dettvorhangsd. Sie wollte den Augenblid verlängern, weil 
er jo einzig fchön ar. 

„Radu“, fagte fie träumerifch, „meinft Du, der Eidde
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tgut e8 weh, wenn der Sturm fie nit? Nein! Nur ent 
des Tleinen Menfchen Art fie langfom tödtet. Geitdem ich 
weiß, daß Du der Sturm bift, will ich gern durch Dich fterben!” 

„Dh, Kind“, unterbrach er feidenfchaftlich. 
„Laß mich e3 fagen, Radu, Du fannft nie ein Unrecht 

“ haben gegen mich; e8 ift Dein heilig Recht, zu fein, wie 
Deine göttergleiche Art e3 will!“ 

„sh laß Di reden, Olga, weil ih Dich gern reden 
höre, Ich weiß e3 aber, wo ich tief gefehlt, und wenn Dur’s 
Hören willft, Du Feine Fran, id will Dir Alles, Alles 
fagen...." 

„SG wil’3 nicht hören, nimmer, nimmer, weil ih es 
weiß, daß Du hinfort mir Alles twürdeft fagen wollen — —" 

„sh fürdte", flüfterte er, das Haupt auf ihre Bruft 
fegend, „ich fürchte, Olga, id werde nie mehr was zu fagen 
haben, — wenn Du mic, Yieb behalten teilte!" 

Und al? er am nächften Tage von Neuem des Landes 
beriviefen wurde, reifte fie mit ihm zurüc in die Verbannung. — 
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Alarm Nicu Navru fi verheirathet hatte, wußte 
eigentlich Niemand in der fogenannten Gefellihaft der Pro- 
vinziol-Haupfjtadt zu jagen. Seine Freundes Veri befcheiden 
geäußerte Anfiht, er habe fi vielleicht verliebt, war von 
allen feinen Confinen mit einem folden Sturm von Entrüftung 
zurüdgefchlagen worden, daß Keiner mehr an biefe Möglich- 
feit gedacht hatte. Nicw’s Schwefter war in ihrer Empörung 
über den Schritt ihres Bruders fo weit gegangen, zu behaupten, 
er thäte e8 einzig und allein, um fie zu ärgern, weil fie 
Ion mit Sicherheit auf fein Out Navrefchti für ihren älteften 
sungen gerechnet habe. Nicu Habe ihr oft verfprochen, nicht 
zu heirathen, e8 wäre auch ein Unfinn, jekt noch, nachdem 
er die beiten Partien ausgeichlagen! 

Dabei war Nicn ein Mann von noch nicht achtunddreißig 
Jahren, feine Frau eine im Ausland aufgewachjene Qand3- 
männin, aus guter Familie, nicht unvermögend, jung, furz 
eö war eigentlich Alles dazu angethan, diefe Heivath zu einer 
vecht zufriedenftellenden zu machen — aber fo tar die Ge- 
fellihaft —, fie Hatte fih gewöhnt, in Nic Navın nur den 
Anbeter von Frau Cleopatra Veri zu fehen und einen ftet3 
zur Dispofition aller Damen ftehenden Junggefellen, fie würde 
viel verlieren, nebenbei auch einen ihrer beften Tänzer, num 
er fich zum gefeßten Ehemann ausbildete, 

ns begreife die Frauen gar nicht“, fagte Veri zu feinem 
und Nicw’3 jüngerem Freunde George Belescn, — beide Herren 
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waren im Salon von Fran Petrun — „warum hatte Nicn 
nicht ebenfo das Recht zu heivathen wie jeder Andere?” 

„Ein Mann mit fo ftürmifcher Vergangenheit hätte alfer- 
dings befjer gethan, nicht fo ein Kind tie Paula ift, an fi 
zu reißen", entädgnete George, „aber jedenfalls geht e3 uns 
nihts an! Sürft Demeter erivartet und Heute Abend, Veri, 
wir wollen immer aufbrechen. Mir ift ftets bange, der Fürft 
jpielt fein offenes Spiel, er compromittirt uns Alle!” 

„Ihm find ja die Hände gebunden, fo lange er nicht 
ohne uns vorwärts gehen Fann“, meinte Veri, und fie verließen 
den Saal zugleich; mit dem Wirth. 

Außer der Wirthin umd ihrer fehönen Tochter Sofie 
blieben nur noch- Frau Veri, Bod Navru, Nicw’s Schweiter, 
die nad ihrer Scheidung ihren Mädchennamen wieder ange- 
nommen hatte, und einige ältere Damen im Salon zurüd, 
Die Herren hatten fih ohne Abfchied zu nehmen empfohlen, 
da fie ausnahmstweife bald wiederfehren wollten, Sofie fühlte 
aber, lange ehe fie fi in dem großen, mit vielen Nifchen 
elegant möblirten Zimmer umfah, daß George Belescn fort- 
gegangen fei, e3 fah Alles verfallen ans, die Stimme bon 
dran Veri Fang fo alltäglich, und die große Lampe jhien 
plöglich jo dunkel, daß fie fich näher an fie rüden mußte, um 
an ihrer Zapifferie- Arbeit weiter fticfen zu Fönnen. 

„Wenn Navru nur um Geld gebeirathet hat“, fagte 
gerade Frau Betru, „hätte er ja Lieber Sofie nehmen fünnen, 
der giebt mein Mann mehr mit.” 

„Aber, Mama”, unterbrach das Mädchen Treidemeiß. 
„Mein Gott, Sofie, Dein Vater hat e3 neulich felbft 

gejagt, und wir find ja unter Freunden.“ 
Das Mädchen feätwieg; es verging fa Feine Stunde, in 

der fie nicht duch irgend ein Wort ihrer Mutter verlegt 
wurde, wie Fonnte e8 fie noch erjchreden? So arbeitete fie 
weiter und gab fih Mühe, nichts von den Gefprächen der 
Damen zu hören.
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„Sie vergeffen die Familie, meine Liebe!" entgegnete 
die alte Frau Golnof rüdfihtsloes, — Betrn’3 waren Bar- 

venus — „ich wundere mich nicht, daß er Heirathet, fchließlich 

verfallen ja alle darauf, aber daß er fich jo eine Zunge aus- 

gefucht, die noch nichts vom Leben Tennt, alfo natürlich Prä- 

tenfionen Hat, eine Wittwwe Hätte beffer zu ihm gepaßt, — 
er muß fich doch verliebt haben!” 

Das war Cleopatra Veri Do über den Spaß, daß 

Einer vor ihren Ohren behaupten Fünne, Nicu fei in Semand 
Anderes al3 in fie verliebt. 

„Ravru war lange im Biwveifel, ob er Baula heirathen 

jolle, ich entfchied ihn für fie”, fagte fie mit beherzter Liige, 
„Shre Mutter fol ja eine jo nette Grau gewefen fein!” 

„Shre Mutter?" fragte Zoe Navın. „Ich bin wahr- 

haftig nicht jchrwierig, aber die trieb e8 mir zu arg. Die 
Geigichte mit dem Oberften . . ." 

„Diebe Sofie”, unterbrad Frau Betr, die fich für fein- 
fühlig Hielt, weil fie gewiffe Dinge nicht vor Shrer Tochter 
fprechen ließ, „hole mic mal die gelbe Seide aus dem Korb, 
der an meinem Bette fteht.” 

Das junge Mädchen war folder Aufträge gewohnt, fie 

wußte genau, warum fie Hinaus gefchict wurde, Sie ging 
is Schlafzimmer der Mutter, febte fi) dort auf eine Cau= 
jeufe und jchante in das Hellffadernde Feuer. Sie fühlte fi 
unglüdfich und gelangweilt, die tägliche Routine des Lebens 
wurde ihr cher, die VBergnügungen waren ihr eine Qual, 
und fie war nie auf den Gedanken gefommen, fi) andere, 
Hödere Genüffe zu juchen. Sie las felten ein Buch, es war 
nit Sitte in ihrem Haufe, in ihrem Kreife; fie war un- 
mufifalifh und hatte daher das Kfavierfpielen aufgegeben, 
jowie fie aus der Penfion gekommen, das Zeichnen hatte fie 
noch ein Paar Monate fortgejegt, dann Hatte fi der Ein- 
Muß ihrer ganzen Umgebung geltend gemacht, fie that nichts 
mehr, was nicht Alle thaten, fie arbeitete Stiefereien im Haufe,
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fuhr fpazieven und machte oder empfing mit der Mutter 
Befuche. Der Arzt erklärte fie für fehr anämifch und ver- 
fhrieb ihr Eifen, mas fie regelmäßig nahm, ohne aber die 
geringfte belebende Kraft dadurd zu fpüren. Gie hatte für 
all die pifanten atfchereien ihrer Mutter ebenfo wenig 
Sutereffe wie für Politit, auf die ihr Vater, ein veich ge- 
tordener Pächter, fich mit Leidenfchaft geworfen hatte, und 
in der auch ihe Bruder Coftica Tebte und webte. Sie mußte 
Gefpräcdhe über fie fo und 10 viel Stunden des Tages mit 
anhören, wie fie aufftegen und zu Bett gehen mußte. Das 
einzig Iebende Gefühl in ihr tar eine Art Scham vor der 
Getwöhnlichfeit ihrer Mutter, aber au das war erit Tebend 
geworden, feitdem George Belescn im Haufe verkehrte. Schon 
bei dem erften Befuche, den er, ala Richter nad Zaffy ver- 
feßt, ihnen machte, war e3 ihr peinlich gewefen, mit welcher 
Dftentation die Mutter gejagt hatte, fie empfinge jeden Mittag 
Säfte, 06 er ihr nicht auh manchmal „die Ehre“ Tchenfen 
wollte, Und als er dann das erfte Mal gefommen tar, 
hatte fie Champagner ferviren Laffen und im Öefpräh ge- 
äußert, e3 wäre doch ein rechtes Glüd für ihn, daß fein 
Bruder geftorben fei, jonft hätte er das Gut no verfcäuf- 
deter befommen. 

Er Hatte eriwiedert: „Önädige Frau, ich Hätte Yieber das 
Gut verloren und meinen Bruder behalten," 

„Natürlich“, meinte fie ladend, „das fagt man immer, 
nadhdem man e3 hat.“ Worauf er fehwieg, und Sofie vor 
Verlegenheit hätte in die Erde verfinfen mögen, 

Venn e3 für Sofie augenfheinfih war, daß ihre Mutter 
fie mit Belescu verheirathen twollte, mußte er e3 nicht Yängft 
durchfchaut Haben? Und was ihr vor Anderen gleihgüftig 
gewvefen wäre, wurde ihr unglaublich, ja fait unerträglich be- 
Ihämend diefem Marne gegenüber. So hatte fie zu ihm ein 
ganz befonderes Benehmen an den Tag gelegt; jedes Mal 
wenn fie mit ihm zufammentraf, beging fie irgend eine Un-
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gejgieflichteit, die ev fich zu ihren Ungunften auslegen mußte, 
Entweder war fie zu abweifend, was wie Coquetterie aus- 
jah, oder, um e& wieder gut zu machen, verfiel fie iN’3 Ge- 
gentheil und zeichnete ihn befonders aus. Daß er vielleicht 
weder das Eine noch das Andere beachtete, das Mar ihr 
nie in den Sinn gefommen, fie war zu fehr gewohnt, von 
den Männern reden zu hören wie von Gefhöpfen, deren 
Wohl und Wehe von Franengunft abhinge. 

So jaß Softe alfo in dem Halbdunfeln Gemad) und dachte 
darüber nad), was fie heute mit George Belescn gefprochen, 
und was fie befjer Hätte fagen follen, al3 der Diener ihr 
meldete, daß er den Thee in den Salon gebracht. Herr Beri 
und DBelescn waren mit ihrem Vater zurüdfgefehrt, Sofie fjer- 
dire au ihnen den Thee mit der ruhigen Grazie, die ihr 
eigen war. Sie fah überhaupt fehr fön aus. „Schade, 
daß ihre Fohliwarzen Augen fo ausdrudstos find," dachte 
George, al3 ex feine Taffe aus ihren Händen empfing.- 
„Haben Ihnen nicht die Ohren geffungen?" fagte er laut. 
„Es wurde eben fo viel Schönes über Sie gefprochen!" 

„Weber mich?“ fragte fie, ihn Falt anfchauend, „von wem?“ 
„BZom Füriten Demeter!" 
„sa, alle älteren Herren haben eine gewiffe Vorliebe 

für mi!” 

„Da3 Wingt wie ein Vorwurf für uns Züngere! Sollten - 
wir nit im Stande fein, Shre Vorzüge zu würdigen?“ 

„Meine Vorzüge,” erwiderte fie, das Wort ironisch 
betonend, „find nicht identifch mit meiner Perfon” und damit 
wandte fie fich fort von ihm, 

George Belescn war ganz beftürzt: „Diefe Unverfehänt- 
heit der Emporlömmlinge! Sie denken immer nur, S$eder 
veißt fih um ihr Geld! Aber diefe hochmüthige Rede ftand 
ihrer Juno-Geftalt! Warum verfehre ich aber au no 
hier. Man darf fih nie in falfche Verhättniffe ziehen Lafjen, 
und ich gelte hon in der ganzen Stadt für einen Stüdsjäger.”
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AS er fich eine Stunde fpäter verabjchiedete, gejchah es 
mit der feiten Abficht, nur in Bifitenfarten no in das Haus 
zu fommen. Gofie aber quälte fi die Halbe Nacht noch mit 
den Worten herum, die fie ihm gefagt hatte, bald glaubte 
fie, er habe fie vecht verftanden, bald meinte fie, er fünne 
fie für areogant gehalten haben, und felft im Traume hatte 
fie wieder einen Wortwechfel mit ihm. 

Ihre Eltern befpradgen unterdeß, wen fie beauftragen 
follten, Belescu direkt zu fragen, ob er Gofie heirathen wolle, 
Herr Petru fagte: „Ich brauche ihr nur 30,000 Dufaten 
mitzugeben, wenn er fie nimmt, weil Belegen felbft wenig 
dat, und fie für ihn immer noch eine gute Partie ijt.“ 

„Dir Eönnen ja immer nachher noch zulegen,“ meinte 
Frau Petru, „wenn e3 ihm zu wenig ift, mehr anbieten mußt 
Du jedenfalls nicht. Und wenn Belezcu Dein Schwieger- 
john wird, mußt Du Dich fr die Bojaren-Bartei entfcheiden. 
Deine Mittelftellung war zivar bisher fehr angenehm, die 
Weiben, wie die Rothen madten mir vor den Wahlen immer 
den Hof, aber auf die Dauer Eönnt’ e3 Dir fchaben.” 

Ihr Oatte lächelte fhlau. „Liebes Kind“, jagte er mohl- 
gefällig, „es bildet fi) fo etwas wie eine Mittelpartei, in 
der ich eine der Hauptrollen fpielen werde, die für die Srei- 
beit, wie die Roten und für die Bojaren, tvie die Weißen ift, 
die Zürft Demeter anführt, und die Hauptfählih, — aber 
das Fan ich Dir nicht fagen, Dir nur andeuten, dab es bunt 
zugehen Ffann diefen Winter, daß wir etivag erleben werden!” 

Srau Peru interefficte fi nur für die Häupfer einer 
Partei, nicht für ihre Principien, darum unterbrach fie ihren 
Mann: 

„Halte Dih nur immer an Fürft Demeter, mas war 
heute Abend bei ihm [og?“ 

„Nichts, er war nicht bei Laune und erplicirte una feine 
neuefte Erfindung!” 

sran Petru feufzte: „So Einer wäre mir ein erwünschter
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Schwiegerjohn, mit Hundert Ahnen, dem Fürftentitel, nicht 
mehr jung —." 

„Rächftens wirft Du für Sofie an den regierenden Fürften 
denfen“, fagte lachend ihr Gatte, 

„Nein! an den nicht, das verfichere ich Dir, Yieber gäbe 
ih fie einem Pächter!” daS war bie Menfchengattung, die 

Frau Betru am meiften verachtete, weil fie ihr einmal angehört, 

1. 

Fürft Demeter Haufte einfam in feinem PBalafte, der zum 

größeren Theil unmöblirte Säle barg, in die durch die zer- 

brochenen Scheiben das helfe Licht des Dftens glänzend fchien 

und das Gewürm belebte, das fich gegenfeitig ungeftört ver- 
äehrte. Nachts wütheten die Mäufe dort, die fih fogar bis 

in die Öemächer mwagten, in denen der Fürft wohnte, 

Er war der Abkömmling eines hohen Haufes, und alle 
feine Ahnen Hatten ihr Beftes auf ihn vererbt: eine riefige 

Körperfraft und eine unbezähmbare Wildheit, Keine moderne 
Bildung hatte fie bezwingen fönnen, fein Lachen glich einem 

Wiehern, und Feine Kunft der Toilette Fonnte feiner Figur 

die rohe Stärfe nehmen, die jeder Eleganz Hohn fpradh. Er 
war Tiebenswirdig in Worten, aber fein Mund glich einer 

Earrifatur, wenn er e3 war, und fein Auge Sprach den Reden 

Hohn. Und das mußte er, und oft fluchte er der Bildung, 

die ihn mit fi felbft uneins gemacht, oft Hätte ex wie ein 

wildes Pferd fi tummeln mögen über die Steppe, und Tage 
und Nächte lang jagte er in den Wäldern feiner Güter, 

Bielfah waren die unheimlichen Gerüchte, die über ihn 

in Stadt und Land Eurfirten; er follte einen Mord begangen 

und auch feine Fran vergiftet haben. Nach ihrem Tode. war 

er mehrere Jahre in Rußland geiwefen, wo, wußte Keiner, 

er hatte auch Niemand, den e$ inteveffirt hätte; mit feinem 

Bater Iebte er in Todfeindfchaft, Gejchwifter Hatte er nicht.
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Seitdem, feit faft 7 Jahren, bewohnte er den großen Balaft 
in der Provinzial-Hauptjtadt, nie, au nicht im Heißeften 
Sommer, z0g er auf's Land. Er hatte es nit veriwunden, 
daß die Leibeigenfchaft aufgehoben worden mar, daß er nicht 
mehr das Recht Hatte, feine Diener zu prügeln, daß der ganze, 
veräghtliche Unfinn des Weftens fih aud) bier breit gemacht 
habe. Im feinen Palaft hatte er noch einige treue Anhänger 
feines Haufes Fommen Iaffen, die ih auch von ihm hätten 
todifchießen Yafjen, welche die Eriftenzmöglichkeit nur im Dienen 
und Mißhandeltfein fanden, wie er nur im Befehlen. 

Auch fein Kind Tebte im Palaft, wenn auch in einem 
anderen Theil desfelden als er, in Zimmern, deven Zenfter 
auf den mwüften, grünen, hoc; mit Gras bewadhfenen Sled 
gingen, der einft ein Garten gewvefen. Alle Bäume, die dort 
geftanden Hatten, waren auf Befehl des Züriten, als er noch 
ein Knabe, abgehauen worden, weil fein Drachen, als er ihn 
fteigen lafjen wollte, an einem derfelben hängen geblieben 
war, Die Verwalterin des Palaftes, eine einfichtige Fran, 
Hatte das Kind, als der Fürft e3 ihr vor neun Sahren mit einer 
franzöfifchen Amme und einer Gonvernante aus Baris zuge- 

. Ihiet, dort untergebradt. Sie Hatte das Thwädliche Kind, 
mit den nerdös überregten, großen Augen gepflegt, fo gut fie 
e3 veritand, denn auch als fein Vater heimfehrte, Eimmerte 
er fi nicht um feinen Sohn. Er Hafte ihn, wie fein Vater 
ihn gehaßt: es war in der Familie Tradition, Außerdem 
hatte Raoul blaue Augen, und gegen die Hatte der Sürft eine 
befondere Antipathie, die man fi jcnell durch die Annahme 
erklärte, Raoul fei gar nicht des Fürften Sohn. 

Seit einiger Zeit zerbrah man fich den Kopf, was 
eigentlich Fürft Demeter bezwedfe, denn er mußte eitva3 be- 
zweden, wenn er plößlich auf feinem Ball feötte, wenn ex 
anfing, den Königinnen der Gejellihaft den Hof zu machen 
und auch bei fi zu empfangen. Wollte er regierender Fürft 
werden? Was Fonnte einem Dann feiner Art daran liegen?
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Gab e3 für ihm überhaupt noch einen Neiz im Leben und 
nun gar den illuforifchen dev Macht in einem Fonftitutionellen 
Staat? Erxftere Trage Tegte er fih jelbft oft vor, in den 
Zagen, wo ihn die Laune zuc Einfamkeit beherrfchte: „giebt 
e3 für mich noch einen Neiz de3 Lebens”, Neiz im Sinne der 
Cultur, denn Jagen war ihm eine wilde 2uft. Las er gern? 
E3 gab Faum ein Buch, befonders Fein naturwiffenfchaftliches, 
das er nicht gelefen und ftubirt; etivas wie eine Schaden- 
freude empfand er bei jeder neuen Entdeefung: Wieder ein 
altes Recht, das durch diefelhe entthront, Lauter Beidenäge- 
nofjen, die ihm gefchaffen wurden. Er war felbft wie ein 
Naturgejeb, dem man plögli die Berechtigung abgefprochen! 
Immer und ewig fochte e3 in ihm, was aber, das wußte er 
jelbft nicht: „Die Ueberfülle der Kraft, die nicht mehr in’s. 
Jahrhundert gehört“, fagte er oft bitter, meiftens aber fagte 
er nicht, 

Er Hatte eine fogenannte politifhe Verfammlung abge= 
Halten, die Unzufriedenen fehaarten fi um ihn, das war die 
Sehne, unter der er Anhänger fammelte. Sie war anlodend, 
denn wer war nicht unzufrieden? Der Eine mißgönnte den 
vegierenden Fürften, daß er überhaupt zum Fürften gewählt 
toorden, der Andere neidete ihm feinen Geift, den Deitten 
hatte er perfünlich beleidigt, und deren waren Viele, dem 
vierten hatte er jeine Fran genommen, ein Baar fuchten Mif- 
gunft — fo meinte Fürft Demeter —- Hinter ausländifchen 
Phrafen twie Batriotismus und fchlechter Aominiftration zu 
magfiren. Da Zürjt Demeter nur rein negativ vorging, d. b., 
da ev Alle fich beflagen oder fih Wibtvorte über den regie- 
renden Zürften fagen fieß, war feine Partei von Stunde zu 
Stunde angewachfen. Jeder Hatte da3 Herz voll von irgend 
einer neuen Getwaltthätigfeit, die der regierende Fürft begangen, 
einer Lächerlichkeit, der fh einer feiner Lieblinge ausgejeht 
hatte, daß fol eine Verfammlung bis fpät in die Nadıt 
dauerte. Manchmal Yangweilte fich Zürft Demeter dabei — 

Allan, Aus der rumänifchen Gejeligaft. 6
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fo war e3 heute gewefen — und darum Hatte er eine eigen= 
Händig Eonftenirte Mafchine dereintvagen Taffen und Hatte er- 
Härt, wie fie Yandwirthfchaftlich zu berwverthen je. Man 
war darauf früher auseinander gegangen, nachdem man be= 
jhloffen in der nächften Sißung ein zu drudfendes Programm 
abzufaffen, das Alles regehr folle. Darüber date nun der 
dürft nad, al er allein geblieben. hm war da3 nicht 
tet, er twollte noch nichts formulieren, fondern nur die Reute 
zu fih gewöhnen und wenn feine Pläne reif, wenn Alle duch 
ihn zu weit pouffirt waren, um noch wieder mit dem vegie- 
venden Zürften Frieden zu Ihliegen, wenn diefer geftürzt, 
dann follte er, follte Rußland herbortreteıt, 

„Wem verdanfe ich diefen unangenehmen Berfuch, die 
Loge der Dinge zu Hären?” fragte er fi, mit mächtigen 
Scritten auf- und abgehend in dem mit Litern erleuchteten 
großen Saal, der foeben von den Herren verlaffen worden 
war. „George Beleseu ift mein Zeind! Der gehört der 
gefährlichften Menfchenjorte an, brauchbar, wenn man fie zu 
födern weiß, aber wenn fie widerftehen, nur über den Haufen 
zu hießen. Er ift verarmt, vielleicht ift er mit Geld abzu- 
finden; er twäre nicht der Erxfte, der die Sdee der Gefehlich- 
feit im Munde führt und fie mit ein paar Taufenden Binunter- 
Iäludt. Für den Nothfall bleibt das Pulver; fein Vater 
hat fich nach dem Jahre ahtundvierzig drüben in Defterreich 
einfperren Yaffen, er war ein Hartfopf, fo wird der Sohr 
e3 auch fein: e3 wird Alles angeerbi!" Dabei feufzte der 
Fürft und ging in fein Arbeitözimmer, ihm tvar fein Sohn 
eingefallen, der die blauen Augen hatte und mit ihnen natür- 
ic die ganze Art feiner Mutter! Wenn er an feine todte 
Frau dachte, überfam ihn immer ein Gefühl des Hajjes: „Sie 
ivar ein miferables Gejöpf!" murmelte er vor fih Hin. 

Einer Zee gleih war fie ihm erjhienen, al3 er fie zu- 
exit jah, fo zart, jo bieic, jo wunderbar demüthig aus den 
großen Augen blicend, Wie Hatte er fih gehaßt, als fie vor
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ihm zitterte, wie hätte ex fein ganzes Sein verändern mögen, 
um ihr Sympathie zu erregen, und wie gottähnlih war er 
fi erjchienen, als fie feine Hand annahm, Sie aber hatte 
ftetö vor ihm gezittert, doch Hinter feinem Rüden, da gab fie 
der ganzen Beratung, die fie, die franzöfifche Zürftin, für 
den „Barbaren” empfand, Worte, Roh nannte fie ihn; er 
würde den Abend nie vergefien, und Yebte er taujend Sabre, 
wo jeine Sllufionen über fie zuerft zerriffen. Schön Hatte fie 
dagejtanden, Herilich gefehmüct, um mit ihm zu einem Hof- 
ball zu fahren, denn die Brillanten des Barbaren trug fie 
gern am Parifer Hof, und wie er fie angefchaut, Hatte er der 
Berfuchung nicht widerftehen Fönnen, hatte er fie in feine Arme 
geichloffen, das feine Gewebe mit Goldftiderei, das fie trug, 
zerriffen umd gefagt: „e3 foll fein Anderer fehen, wie fchön 
Du bit, Du bift nur mein.” 

Sie hatte gejhwiegen, al3 er dann aber ging, um den 
Wagen felbft zurüdzufhiden, da Hatte fie, ehe er Hinter der 
Bortiere verichwunden: „das rohe Thier!“ Herborgeftoßen. Er 
war erftarrt ftehen geblieben und hatte noch gehört, wie fie 
der eintretenden Kammerfrau ihr Unglück geklagt, an folch 

einen Unmenfchen gefettet zu fein, der nicht einmal ihre Toi- 
letter veipeftire, 

Wäre Zürft Demeter gewefen, wie ex hätte fein mögen, 
märe er davon gegangen und Hätte nie mehr ein Wort mit 
ihr gewecjfelt; er war aber Barbar, und fo Fehrte ex zurüd, 

jagte die Rammerfrau aus dem Haufe, fagte feiner rau, daß 
er fie für fich gefauft Habe, und da fie den Kauf eingegangen, 
habe fie feine Bedingungen zu erfüllen. Sie haßte ihn dafür, 
aber fie wurde von Stund an nur noch demüthiger zu ihm, 
er aber verachtete fie, daß fie fich Alles gefallen Ließ umd fich 
Hinter feinem Rüden vächte und nicht offen vor ihm. „Das 
ift der Unterfchied zwifchen Often und Weften“, pflegte er ihr 
Högnisch zuzurufen, „ich habe wenigftens den Muth meiner 
Ueberzeugung!" 

6x 
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Sie räcdhte fih wirkih an ihm, aber auf ihre Art, 
gejeßmäßig borzumwerfen war ihr nichts. Aber der fleine, 
pomadifirte Vetter, den Demeter zu unbedeutend fand, um 
ihm feine Verachtung auch nur auszudrüden, der Fannte jede 
Salte ihres Herzens, umd Hätte er zeichnen können, hätte er 
Demeter treffen müffen, denn jeder Geft, jeder Ausdrud deg- 
jelben wurde ihm wiederholt. So Fannte der. ganze Club, 
ganz Paris des „Barbaren- Prinzen“ Angewwohnheiten und 
intimfte Lebensverhältniffe, bis die hohe Märtyrerin plöglic,, 
wie e8 hieß, in Zolge roher Behandlung, in Wahrheit aber 
an einer Lungenentzündung ftarb, und jedes Intereffe am 
Prinz Demeter erlofd. 

Er hatte feinen Sohn nie gern gehabt, feitdem ex aber 
‚Die Erbficfeitstheorie ftudirt und feine Ueberzeugung, der 
Körper gäbe den genaueften Abglanz des Geiftes, einmal 
bejtätigt gefunden, feitden hafte er fein Rind, denn e3 glich 
Bug für Zug feiner Mutter. Raoul würde -die ganze Shpo- 
frifie der Kultur Haben, ohne im Stande zu jein, ihren Geift 
zu erfafjen, er würde fih nie für eine Gedanfenarbeit inter- 
ejiren, und er würde nicht einmal ordentlich jagen fönnen, 
denn feine Mutter verachtete dns Waidwerk und ritt nicht 
einmal gern. 

„Ules ift angeerbt!" ftöhnte der Fürft noch einmal und 
zerjchlug eine Feine Apollobüfte, die auf einer Eonfofe Stand. 
Dann Fingelte er heftig, Tieß fein Pferd fatteln und jagte 
in die Nacht hinein. Wohin? war ihm gleichgültig, dem 
Wind entgegen! 

Daheim im wiüften Palais brannten unterdeß all die 
Kerzen weiter. Sie durften ohne Befehl nie gelöfcht werden, 
und der Fürft vergaß ftetS, den Befehl zu geben. AU der 
Lichtglanz fiel auf einen Ieeren, ungepflafterten Hof, in defien 
einer Ede eine Zigeuner-Familie fi) .ein Bett aufgejchlagen 
hatte. Den ganzen Abend Hatte fie dort getanzt und Yag num, 
mit ein paar bunten Qappen bededt, in tiefem Schlaf.
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„Der Fürft wird jest wohl ganz verrüdt”, fagte ein 
alter Zigeuner, der immer fehon früh toadh twurde, als er den 

Tichterglang Jah. Er bedanterte, die herrliche Gelegenheit 

- zum GStehlen nicht benußen zu fönnen, aber er hatte eine 

abergläubifche Furcht vor dem PBalais des „WVerrüdten”, dag 

war wie gefeit, 

Senfeits des großen Hofes lag die alte Slofterkirche, 

und al3 der Fürft heimfehrte, wurde dort die Morgentoffa 

geihlagen. Sie Hang fo fcharf und weit hinaus, daß der 

Thuem von dem Ton faft zu wanfen jchien. Fürft Demeter 

ihlug ein Areuz, als er vorbeiritt, fah ihren gebrehfichen 

Buftend im Morgengrauen und gefobte, wenn die Revolution 

gelänge, bie alte Rirche glänzend auf feine Koften twieber 
berzuftellen. Die alte Nationalficche follte frisch auferftehen, 

um Gott zu Danfen, daß die Nation duch die Nuffen ver- 

nihtet worden fei! 

Auch Raoul war von der Morgentoffa aufgemwect worden, 

War heute Feiertag? Nein, e8 war die Holz und nicht die 

Eifentoffa, die gefchlagen war. Da nicht Feiertag war, mußte 
er franzöfifche Orammatif lernen und durfte nicht zu Petrw’3 

gehen. Eofie Betru war da3 Seal feiner Träume, wenn 

ec fie gefehen hatte, fehlief er immer Abends wie gehoben 

ein. Sie hatte ihn fehr gern, und der Vater erlaubte mandj- 

mal, daß er Hinfuhr. Er wußte zwar nit, daß e3 geichah, 
weil Sofie’3 Vater, al3 Emporfümmling, fi) durch den Fürften- 

befuch gejegmeichelt fühlte, und weil e3 gut war, ihn zufchmeicheln, 

da er Einfluß auf den feinen Yürgerftand Hatte. 
Roonl war meift glüklih, wenn er im Sreien tvar, 

das Ralais aber bedrücte ihn fo, daß es ihm widermärtiger 

als ein Kerker twurde, Nachts heulte der Wind fo furchtbar 

darin, dann machte er auf und glaubte immer, die Öfoden 

Yäuten zu Hören, unter deren Klang feine Amme begraben 

wurde, und dann meinte er fi das Herz aus nad) ihr umd 
vor allgemeinen, unbeftimmten Weh und Schauer vor dem
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Tode. Seit zwei Jahren war feine Amme nah Srankreic 
heimgejäidt, fieben Jahre Yang war fie ihm fein Ein md 
Alles gewejen. Sie hatte viel Unbill ertragen, nur um bei 
ihrem Jungen bleiben zu dürfen, jhließlih war fie aber 
doch einmal zurücgefchiet toorden. Raoul war damala zu 
feinem Vater gegangen, um ihn zu Bitten, feinen Entfchluß 
zu ändern, und fie ihm zu Yaflen. Ganz fchüchtern und 
ängftlich war er hingefommen, er Yannte ja nicht einmal die 
Gemächer, in denen jein Vater lebte; diefer Hatte ihn Tachend 
angehört und ihn dann, ohne ihm ein Wort zu erwidern, 
durch einen Diener in fein Zimmer zurüidbringen lajjen. Seanne 
aber war abgereift. Raoul Hatte e3 Yange nicht verwunden, 
jeitdem aber fühlte er, fo Klein ev war, daß fein Vater ihn 
geringfhäße, und wenn er ihn in Folge deffen au weniger 
fürdhtete, fuchte er ihm Doc exit recht zu vermeiden. Durd 
daS viele Gerede der Dienftleute Hatte er ein genaues Bild 
feines Vaters; Jeanne hatte ihn immer fo mitleidig angefeher; 
fo Yange fie um ihn gewejen, Hatte er nur dag unbeftimmte 
Gefühl eines Leids gehabt, feitdem hatte er aber erfahren, 
daß feine Mutter unglüctich geftorben, daß fein Vater böje 
fei, und Niemand in der Welt ihn Tieb Habe. Aber wie 
ein Rind alle Dinge weiß, fo zu fagen ohne fie zu tiffen , 
ohne Confeguenzen aus ihnen zu ziehen und ohne über fie 
nachzudenken. 

II. 
Paula Navıu war aud durch die Morgentoffe geweckt 

morden; zum erjten Mal in ihrem „Buhauje.“ Sie war feit 
einigen Monaten verheivathet, aber fie hatte die ganze Zeit 
auf Reifen zugebradt. Am Abend vorher war fie mit den 
Tuftigen, fchnell eilenden Roftpferden angefommen, ganz tt= 
erwartet; aber einige alte Diener, die mit ihrer Familie das 
Parterre des Haufes beivohnten, das Nien in der Stadt be-
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faß, hatten fchnell ein Abendeffen und ein Zimmer zurecht 

gemacht, fo daß es beinah Heimifch getvorden war. Go Hatte 

menigftens Nicn gefagt, der beforgt gewejen, Die Unordnung 

feines Haufes möge Paula wie eine fehlechte Vorbedeutung er- 

fegeinen. Er war fehr gut zu ihr, jo Daß fie fi jeden 

Morgen von Neuem vornahm, ihn recht glücklich zu machen. 

Daf e3 eigentlich eine Art Beleidigung für ifu twar, daß fie 

e3 fich erft vornehmen mußte, entging ihr, obgleich fie jonft 

die Venfionsgewohnheit Hatte, fi viel mit ihren Gefühlen 

zu beichäftigen.. Sie verjpürte große Luft aufzuftehen, fürchtete 

aber ihren Gatten zu weden, darum überlegte fie fih, ruhig 

Yiegen bleibend, wie fie die Zimmer ihres Haufe einrichten 

wolle. &3 würde reizend werden! Abends wiirde fie mit 

ihrem Manne immer in ihrem Bondoir figen, er würde ihr 

vorlefen, fie würde ftiden, er würde innmer unterbrechen wollen, 

um ihre Heinen Finger zu füffen, fie würde aber mit Exnft 
auf geiftige Beichäftigung haften, denn ohnedem ift ja Feine 

wahre Zufammengegörigfeit, das Hatte fie oft gefefen. Mit 

folgen Vorfägen begann aljo Paula ihren Tag. 
Al fie zwei Stunden fpäter am Theetifch ja, und 

auf ihren Mann wartete, hörte fie einen heftigen Wortivechfel 

vor der EBzimmerthür. WS fie aufiprang, um zuzufehen, 

was gefchehen fei, trat Nic ein und warf fih aufs Sofa: 
„Denk Dir, da Haben fie meine neue Slinte pußen wollen 

und haben fie radical verdorben!" vief er. 

„ber wie fann man fo heftig fein, ich habe Dich ja 

{impfen gehört!” entgegnete Paula. 

Nichts ift für einen zornigen Menfchen aufreizender, als 

tern ihm Jemand fagt: „wie Fannft Du jo Heftig fein!“ 

„Wie ich heftig fein Fann? Wenn Dir fo etwas paflirte, 

wärft Du e3 auch!” braufte er auf. 
„SH? gewiß nicht! Ich Habe Prineipien!“ 

„Laß nich in Ruh’ mit Prineipien und fchenfe mir lieber 

Thee ein!"
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„sch Schenke Dir gewiß nicht ein, wenn Du jo unhöffich bift!” „Dann Faß e3 bleiben“, fagte er und ging aus dem HBimmer und gleich darauf Hörte fie ihn die Treppe hinunter gehen.  nPDas ift ja ein hübfcher Anfang!” fagte fi Paula, „So ift er noch nie geivefen, die Atmofphäre des Haufes, in dem er ala Sunggefelfe gehauft Hat, wirkt fo auf ihn. Mid am erften Tage allein au Tafjen, das ift ja eine um- glaubliche Riicfichtsfofigkeit!“ 
Uehnlihe Scenen waren Ichon öfters vorgefommen, aber fie Hatten immer damit geendet, daß er ihr die Hand gefüßt, denn fie war ja immer im Recht, 
AUS er nad) einer halben Stunde nicht heimfehrte, traf Paula einige Anordnungen und padte einige Kiften felbft aus, als ihre Schwägerin Zo£ plößlid vor ihe fand. Gie hatte fie feit einigen Jahren nicht gefehen, feitdem fie überhaupt nicht in der Heimath gewefen war, aber fie erkannte fie gleich. „Das ift wohl eine neue ftode, eine ausländifche”, fagte god Tpiß, „daß man ankommt, ohne feine Famifie zu benachrichtigen?” „Wir wollten gleich nad dem Frühftüc zu Ihnen gehen, e3 jollte unfer erfter Gang fein“, entgegnete Banla beftürzt, 
„Sole Förmfichkeiten waren bisher in unferer Familie nicht Sitte“, fuhr Zod in demfelben Tone fort, „jet wird aber wohl Alles anders werden!“ 
Faufa fchtvieg darauf und bat ihre Schwägerin, ob fie nicht eintreten und ein wenig Plab nehmen wolle, Diefe veriveigerte e5 und fagte, Paula möge nur mit ibrer Arbeit fortfahren, fonft hieße e3 nachher, fie wäre nur gefommen, um zu ftören, „Mein Bruder ift wohl aud beim Auspaden angeftellt?* „Nein, er ift ausgegangen!“ 
„Sp, wohin denn? Sc dachte Ihr erfter Gang folfte 

zu mir fein?" 
„sh weiß wirklich nicht, Mohin er gegangen, er fagte, er hätte zu tun“, erwiderte die junge Frau verlegen, 
„Sie braucdien e3 mir ja nicht anzuvertrauen, ih Fonn
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e3 mir ofnehin denken, zu feinen Banguier wahrfeinfih, er 
wird Geld brauchen, nad) all dem Reifen und der prachtvollen 
Einrichtung, die er beftelft.* 

„Wie find ehr einfach eingerichtet“, enfgegnete Baula, 
und ihr wurde ganz fehler um’3 Herz fol einer unfeinen 
drau gegenüber, 

„Ss hnen mag es einfach feinen, ich Fan Sie aber ver- 
fihern, daß e8 weit über meines Bruders Berhältniffe geht!“ 

„SH Habe mich um meines Manrtes Öelvaffairen nie 
gefümmert”, fagte Paula Hochmüthig, ir tig die Geduld, 

„SH gebe Shnen aber den wohlgemeinten Rath, fich 
drum zu fümmern, wern Sie nicht eines fchönen Morgens 
abgepfändet werden wollen, 

Paula [wieg, fie fonnte doch die Schwefter ihres Mannes 
nicht zur Thür weifen. Bo& fehidte fi) auch gerade an, fort- 
zugehen, „da Sie mich nicht auffordern zu bleiben", fagte fie. 

„Über ich bitte Sie, ich wagte nicht." 
„Det würde ich getviß nicht bleiben, fonft hieße es, ich 

hätte mich aufgedrängt.” 
A fie aber aus der Thür ging, trat Nicu in diefelbe 

ein. Sie umarmte ihr mit vieler Effufion, er aber fchielte 
immer nad feiner Frau hinüber. 

„Paula, Laß das, Du überanftrengft Dih beim Aus- 
paden!” rief er ihr zu, ehe er fich zu feiner Schtwefter wandte, 

„Bitte, jeßt fie mich einmal an!” fagte od ihrem Bruder, 
„Ss finde Dich recht elend ausfehend." 
„Das ift, weil meine Frau mir heute noch feinen Ruß 

gegeben Hat“, ertwiberte er und ging auf Paula zu. 
„Da ih Dich nur zu flören fcheine”, meinte 308 piquict, 

„werde ich Tieber fortgehen.” 
„Du ftörft mich abfolut nicht, bleib’ doc bei ung zum 

‚Srühftüe, falls wir überhaupt fehon etwas zu effen im Haufe 
haben. Du Hätteft mir wohl den Gefallen thun fönnen, Dich 
ein wenig um meine Wirtfchaft zu Fimmern."
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„sh Hätte e3 den Anfprühen Deiner Frau doc nicht 

recht gemacht.“ 
„Sei nicht ungemüthlich“, fagte Nicn gutmüthig. Seine 

Schweiter aber war zu verftimmt und ging fort. 
AS fie die Thür geichloffen, wandte fih Baufa Falt an 

ihren Mann und fagte: 
„Das ift eine Beleidigung, wenn Du fortgedft und dann 

wieberfommft und thuft, als jei nichts ztoifchen ung borgefalfen, 
ja, mich fogar Füßt. Meinft Du, ich bin eine dran, die 
Deine Zärtlichfeit dulden muß, wenn Du bei Laune und Deine 
Unhöflickeit, wenn Du beritimmt bift?" 

„Laß e3 gut fein, Kleine“, unterbrad) er. 
„Nein, ich Kaffe e3 nicht gut fein, Du gehft fort, und 

ich bin den Ungezogenheiten Deiner Schwefter ausgefeßt, die 
eine ungebildete Frau ft... .* 

„Wie gut Div das fteht, wenn Du heftig bift!“ 
„SH bin nicht Heftig, ich lage Dir falt und ruhig, dag 

ih Deine Schwefter jehr ungebildet, unhöffih zu mir ge- 
finden. . ." 

„Sieht Du, Du mußt ihr etivas nacfehen, fie hatte 
immer gehofft, ihre Rinder würden von mir erben.“ 

„sh fehe gar nicht ein, warm ih ihr fol eine Un- 
feinheit nachfehen- foll, und Dich finde ich eımbörend, dab Du 
ed von mir verlangt!” 

„Binde mich empörend, aber gieb mir einen Kup, ic) 
habe mich fo danad) gejehnt!“ 

Paula aber wandte fih um und ging die Treppe hinauf. 
Nachmittags wurde ihr Frau Veri gemeldet. Kleopatra 

Deri hatte gehört, daß Nicu mit jeiner Frau angekommen fei, 
fie war nicht nur neugierig, fie zu fehen, fondern fie wolfte 
fh von Anfang an intim zu ihr Stellen. 

Paula Hatte eine Art Angft vor Frau Veri, da fie von 
ihr immer nur al von der intimften Freundin ihrer Chwägerin 
808 gehört Hatte. Go waffnete fie fi mit Kälte und Muth,
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als fie in den Salon eintrat. Xhre leberrafgung war groß, 
als fie nit nur eine auffallend fchöne, junge, blonde Frau 
vor fich jah, fondern diefe ihr auch freundlich in die Augen 
Thaute und ihre beiden Hände ergriff, als fie fagte: 

„Wenn Sie wüßten, tie Tieb ich Sie habe, ohne Sie 
zu Tennen, tie ih mich nach Ihnen gejehnt habe!“ 

Paufa war jo überrafcht, daß ide faft die Thränen in 
die Augen traten. 

„Önädige Frau“, ftammelte fie. 
„SH wußte daß Nic, — Sie verzeihen, daß ich ihn 

fo nenne, aber mein Mann hat mich daran gewöhnt und ex 
ift mir ja au faft wie ein Bruder — nur eine Frau hei- 
rathen würde, Die feiner in jedem Sinne würdig wäre, und 
To Fonnte ich nicht warten, bi8 Sie zu mir famen.“ 

„Sie find gar zu Tiebenstwirdig!” 
„Und nun möchte ih Sie auch umarmen dürfen!“ 
Paula Tiefen jet wirklich die Thränen herunter, 
„Sie find fo angegriffen”, fuhr Cleopatra fort, als fie 

e3 bemerkte, „da wage ich Faum zu fagen, daf ich Sie bitten 
wollte, heute Abend eine Stunde zu mie zu fommen, es ift 
mein Empfangstag und ich wäre jehr ftolz, Fönnte ich Sie 
unferen Freunden vorftellen!” 

„SG komme gewiß, wenn es meinem Marne vecht ift!“ 
„Sm Woird wohl Alles recht fein, was feine veizende 

Stau beftimmt“, meinte Frau Veri ihaffhnft. „A propos, 
darf ich dem glüclichen Gatten nicht perfünlich meine Glüd- 
wünjde darbringen?“ 

„Wenn Sie ihm geftatten, fi vorzuftellen“, entgegnete 
Paula und Vie ihren Mann bitten, zu Fommen, 

Nicn tar fo verlegen, alg er Frau Veri bei feiner 
srau fand, daß es jelbft Paula auffiel, Gfleopatra aber 
Ihlang den Arm um ihre Tailfe und jagte mit bezauberndem 
Läden: 

„Paula hat fon über Sie geflagt, Herr Kavru, und



wir Haben uns etvige Sreundihaft, Ihnen aber eivige Feind- 
Schaft gefhtworen!“ 

Nach einigen anderen Redensarten empfahl fie fich. 
„Sie ift wirffich reigend, meld bezaubernde Eleganz!" 

fagte Baula zu ihrem Mann, als er in's Zimmer zurüdfam, 
nachdem er Frau Veri bis zum Wagen geführt Hatte, „Sie 
hat mich mit dem ganzen Zag ausgeföhnt, auch mit Dir, alter 
Bär, tern Du folk eine Freundin haben Fannft, muß ja 
au an Dir eitvas Gutes fein!“ 

Nicn aber entgegitete ernft: „Sie ift nicht fo gut, tie 
fie ausfieht, ich möchte Dich vor ihr warnen!" 

„Das fieht Dir ähnlich! Boe vertheidigft Du, und diefe 
entzüidende Frau jwärzft Du an, weil fie freundlich zu mic 
war!” erwiderte Baufa lachend, und ihr Mann [hrieg. War 
es eine Zatalität, der er nie mehr entgehen follte? Hatten 
die blonden Loden fich um feinen Lebenzfaden gefchlungen, 
far gegen das Gefchiel nicht zu Fämpfen? Gr hatte Cleopatra 
aufrichtig verachtet, als er fie verlaffen, weil fie fich feinet- 
wegen nicht fcheiden Kaffen tuollte, und er die drüdende Qage, 
feinen Freund DVeri täglic zu betrügen, nicht mehr ertragen 
fonnte. Uber al3 er fi, verheirathete, hatte er au gedacht, 
Cleopatra nicht anders, al3 von fern zu begegnen, den Aplomb 
hätte er ihr nicht zugetraut, daß fie zu feiner Frau Füme. 
Was wollte fie von ihm? Hatte fie nit viele Anbeter, fo 
viel fie nur wollte? Dver war e8 eine Art Buße ihrerfeits, 
daß fie fich gut mit feiner Frau zu ftellen fuchte? Nicn nahm 
gern die Motive an, die ihm bequem Avaren, und als eine 
halbe Stunde darauf Frau Beri ein wunderfhönes Bouquet 
für Paula fandte, hielt er fie in feinem Herzen für eine büßende 
Magdalena. Aber er Fonnte ih eines Lächelns doch nicht 
erwehren, al3 er daran dachte, daß fie feiner Frau Blumen 
Ihidte aus dem Treibhaus, dag ibm fo furchtbar viel Gerd 
gefoftet hatte. Dies Lächeln aber war dag erite Zurücfallen 
in alte Gewohnheiten, von jest ab fonnte er dagegen fämpfen,
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fo viel er wollte, der Mann, der mit reinem Herzen feiner 

Stau die Treue gelobt, war am erften Tage nad) feiner Heim- 

fehr geftorben. Noch gefiel Baula ihm beffer, alS jede Andere, 

aber nur dadurch war er noch ihr, durch den Faden hielt 

fie ihn, alle anderen waren So fein gewoben gewejen, daß 

ein weicher Frauentritt fie zerifien. 

IV. 

„Bringt denn mein evfter QTag daheim Yauter Ueber: 
rafhungen?" fragte fih Paula, al3 fie unter den vielen 

Gäften, die bei Frau Veri waren, George Belescu entdedte, 

Er ging auf fie zu und fchante fie mit feinen ernften, grauen 

Augen an, wie er eben nur fie anfchauen konnte, die Gejpielin 

feinev Kindheit, die Geliebte feiner Jugend, die Frau, in 

deren Geftalt ihn Die Engel feines Himmels umfchwebten. Saft 

ein Jahr war vergangen, feitbem er fie zulebt gejehen hatte, 

fie erjchien ihm unverändert, er fah nicht, daß fie unterdeß 

'zue Frau gereift, er fjah mur fie und nicht ihre äußere Er- 

feinung. Auf feinen Lippen fihwebte das Wort, defien 

Löfung er immer noch nicht gefunden: „warum Haft Du nicht 
auf mich gewartet?" Und doch wußte er, daß er e3 nicht jet 

und nie jagen würde, 

Sie Yas nichts in feinen Augen außer der Freude, die 

fie empfand, ihm,mwiederzufehen. „Seit warn bift Du hier?“ 
fragte fie ihn. 

„Schon jeit drei Monaten!” 

„Saft jo lange als ich verheirathet bin“, fagte fie in 

Tindlichem Eifer, „denn dent Dir, George, ich bin fchon feit 
vier Monaten Frau.“ 

„Man merkt e3 Div nicht an, Heine Coufine”, entgegnete 

er, „ich hätte Dich noch für ein Penfionsmädchen halten Fönnen!“ 

„Als wir uns zufegt jahen, tanzten wir Hora auf Deines
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Bruders Gut, den Winter darauf ftarb feine drau, die arme 
Ekife und nun ift Soan auch todt! Warft Du auf Brefchti, feitdem e8 Dein Eigen getvorden ift?” 

„Nein, ich habe den alten Pächter dort gelaffen, Alles ift unverändert geblieben, SH habe Feine geit, feitdem ich mich der Politik ergeben”, fügte er lächelnd Hinzu, 
„George, das thut mir leid“, erwiderte fie, ihn ernft anblidend, „fie wird Dir das Leben aufzehren !“ 
Softe Petru, die neben dem Clavier faß, an dem etivas bierhändig vorgetragen teurde, Hatte unterdeg Frau Navrı beobachtet. Nicht unfern von ihr jagte Frau Veri zu einem 

Herren Rodescu: „sdr leid ift etwas zu blau, fie ift unge- Thidt und ohne jede Bedeutung.” Lodescu forgnettirte ba- tauf Paula, die mitten im Saal mit Belescu Iprad und fand fie vecht Hübfeh: 
„Stıhlanf und mittelgroß, braune Augen, braunes Haar, Nafe, Mund: gevöhnkich, würde ich auf ihren Paß feßen“, 

meinte er. 
„Sergefjen Sie nicht, als befondere Kennzeichen Binzu- 

äufeßen“, fiel Sofie Betru ein, „daß fie den Kopf beim Sprechen ein wenig fchräg hält, als wollte fie Einen von unten auf 
anfehen, und dag fie die Unterfippe einfneift.” 

„Sie find eine fcharfe Deobadhterin, gnädiges Sräulein“, Mandte fich Lodescu an Eofie. Diefe jchaute ihn nit an, . als fie erwiderte: „Nur Menfchen, die mir mißfallen, beobachte 
ich genauer, die Meiften find mir zu gleigültig dazu." 

„Sehen Sie nur, jebt fängt Frau Navru förmlich mit Belescu zu foquettiven an!“ 
Frau Veri machte Lodeseu ein Zeichen zu Schweigen und füfterte ihm dann zu: 
„Softe Betru foll ja im näcdhiten Monat Belescu heirathen, “ 
Diefe fehaute unverwandt die Öruppe unter dem Kron- 

feuchter an; in der Ede, wo fie faß, war e3 jo dunkel, dap 
man nicht bemerken fonnte, wohin fie blidte, George drehte
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ihr den Rüden zu, aber fie fah in im Geift und ihr war 
plöglih, al3 Lüge fein Herz Har vor ihr, Sie fah, woran 
hätte fie nicht jagen fönnen, an einer Urt rührender Hingabe, 
die jeine Haltung ausdrüdte, daß die Frau, mit der er iprad), 
da3 ntereffe feines Lebens in Anfpruc) nähe, und fie baßte 

. diefe Frau, wie fie no) nie gehaßt Hatte, „Ih möchte fie 
aber fprechen", fagte fie zu fih, fand auf und ging durch 
den Saal mit dem Bewwußtfein ihrer Sumogeftalt, trat an 
Baula heran umd begann: „Here Belescu, darf ih Sie bitten, 
mich Ihrer Coufine vorzuftellen?“ 

Paula jah da3 Schöne Mädchen, deffen Name ihr genannt 
wurde, Halb erftaunt, Halb bewundernd an: „Sb bin näm- 
lich von früher Jugend an in Paris erzogen worden, fo habe 
ih Sie noch nie gefehen“, fuhr Softe fort. 

„Da find wir ja Leidensgefährten, auch ich bin meiner 
Heimatd ganz entfremdet worden“, entgegnete Paula, dann 
fi) wieder an George wendend, febte fie Lächelnd Hinzu: „ic 
will aber alles wieder gut machen, ich will mich fogar für 
Bolitif intereffiren.” 

„Dann muß Heven Belesen’s Candidatur ja teüffiren, 
tiv waren jchon in einigem Ziveifel über den Erfolg”, fagte 
Softe etwas ironifch, 

„Sie find gar zu liebenswürdig”, fiel George ein, „wenn 
Sie fih für mich intereffiren, Leider weiß id), daß es nur 
der Sade, nicht der Perfon gilt!" - 

„Du willft uns dazu zwingen, Die ein Compliment zu 
machen“, erwiderte Paula lachend, als ihr Mann an fie heran 
trat, um ihr einen Zreund vorzuftellen. 

Sofie wandte fih dem Zürften Demeter zu, der ein 
Seipräch mit einigen Heren fehnell abbrad). 

„SH jeße mich neben Sie, um Ihnen ein wenig den 
Hof zu mahen, Durhlaudht!* 

„Sie wollen damit vermeiden, daß ih Ihnen ein Sfeiches 
Tage!” entgegnete er.
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„Sie irren, ich hoffe fogar, daß Sie mich mit Liebens- 
twürdigfeiten überjchütten. Aber was macht Raoul’s Bonny, 
d03 Sie felbft Furiven wollten?“ 

„Es ift troßdem Frepirt!“ 
„Zroßdem? Wegen dem!“ 
„sh widerfpreche nie einer Dame!“ 
ud zähle aber nicht für voll, weil ih no nicht in 

Die Operette gehen darf!“ 
„Sur mich zählen Sie doppelt!“ 
„Da fagen Durchlaucht jeder Dame!“ 
„Pardon, nur wenn fie jung und fehön ijt!® 
„as ob Ihre Meinung ein Ordensftern wäre, den man 

an der Bruft trägt. Gie find fehr arrogant!” 
ush Werde verjuchen, mich zu beffern!“ 
„Dazu ift e8 zu jpät!“ 
„Bur Befferung ift e3 nie zu jpät, wo Haben Sie denn 

Ihre Religion gelaffen?“ 
„Den verlorenen Sohn, der Thließlih Heimfehrt, dei 

habe ich immer für einen vet fchwachen Charafter gehalten, 
Tieber Fonfequent im Schlechten!" 

„Das ift eine rechte drauenmeinung, ohne praftifche Er- 
fahrung!“ 

„Natürlich, weil wir Frauen immer gut find!“ 
Srau Veri mifchte fich jeßt in dag Gefpräd, fie fand, 

daß Sofie Yange genug mit Fürft Demeter gefprodhen, fie war 
eiferfüchtig auf jeden Mann, ob jung, ob alt, e3 erfchien ihr 
als ihr perfönliches Vorrecht, Alle zu fefleln. 

„Durhlaucht entziehen uns unfere Männer zu oft Durch 
die Politif”, begann fie Teife fmollend, Sofie ftand auf, fo 
entgegnete der Fürft ungenirt, wenn auch Teije: 

„Welche bedauern Sie?“ 
„Ss Hätte Ihnen fo viel Eiferfucht nicht zugetraut”, er- 

widerte die fhöne Cleopatra befuftigt. 
„Eiferfucht ift erft das zu nennen, was ih auf ein Recht
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ftüßt. Ich Habe meinen Namen noch nicht auf ihre Tanzkarte 
Ichreiben dürfen!” 

„IH fürchte, Sie tanzen feine Rumdtänze, da geftatte 
ih Ihnen einmal einen langier!” 

„Pardon, ic) habe alle Tänze gelernt und auch noch Feine 
Gelegenheit gehabt, fie zu dvergeffen!“ 

„Ss hre Lifte möchte ich wohl einmal sehen! Voriges Jahr 
hieß 8” — fie brad plöglih ab und fagte mit Sauter Stimme 
— „Sie wollten Teinen Ball mehr geben, hieß e3, und dies 
Sahr Haben Sie ung doch die Freude gemacht." 

Sürft Demeter fah fih erftaunt um. 
Nien Navıu ftand dicht Hinter ihm, und Frau Beri bat 

ihn mit einer Handbewegung, Plab zu nehmen, 
„Wir fprachen eben“, fuhr fie fort, „von dem Ball, den 

Sürit Demeter und nädjfte Woche giebt, Entfinnen Sie ich, 
Herr Navrır, welch glänzendes Seft es im vorigen Sahre war?“ 
Dabei lachte fie Nicu harmlos an, 

D5 er fih entfann! Es war eine Erinnerung, die ihn 
halb mit Scham, Halb mit Stolz erfüllte. Damals war fie 

fein getvefen, und wie ganz hatte er ihr an jenem Abend 
angehört. Sie jchien Alles vergeffen zu haben. Und welche 
Duafen Hatte er ausgeftanden, al Veri am Tage darauf 
ihm verzweifelt geffagt hatte, alle feine Freunde wären in feine 
Frau verliebt, nur er nicht, und ihn, als den einzig Treuen, 
in die Arme gefchloffen hatte. Was hatte er überhaupt durch 
die Frau gelitten, die fo entzüdend da jaß und lächelte, er 
hatte geglaubt, fie jei ihm gleichgültig getworden, aber nein, 
er Haßte fie! Er Hätte am liebften feinem Freund eri die 
Augen über fie geöffnet, ihm gefagt, e3 gäbe nicht Bügel- 
Ioferes al diefe blonde Zee, aber dann wäre es zu einen 
Duell zwifchen ihnen gefommen, in dem er fallen müffe, und 
jeßt hatte er Fein Recht mehr dazır, da er PBaula bfosfteflen 
wirbe! 

Paufa fühlte fi nicht wohl in dem leöhaften Salon von 
Allan, Aus der rumänijhen Gejelichaft. 7



8 — 

Fran Bert, fie war noch zu fremd unter Allen, die Wirthin 

tar zwar fehr Tiebenswürdig zu ihr, aber fie tvar doch bedrüdkt. 

Wo Frau Vetru erzählte, wie viel ihr die neue. Einrichtung 

gefoftet, Yangmeilte fie fich, to Clavier gefpielt wurde, fürdhtete 

fie zu ftören, Fürft Demeter war ihr unheimli, und Sofie 

Betru mißfiel ihr fehr. So trat fie Ieife an Nicn heran und 
bat ihn, nach Haufe zu fahren. Er twar gern Dazu bereit, 

Eleopatra’3 Eoquetterie mit Fürft Demeter mit anzujeben, | war 

ihm eine Bein. 
„Mir ift doch recht fchwer, daß ich Niemand von meiner 

nädften Samilie mehr am Leben habe, meine Mutter würde 

mir dies fremde Gefühl nehmen, das mich Heute überfam. Gie 
war hier fo fehr geliebt und verehrt”, meinte Paula. 

Nicu gab ein leifes Brummen von fi, als Proteft gegen 

das „verehrt“. Paula bemerkte e8 nicht, er hätte auch nicht 

gewollt, daß fie es merkte, ihm tar Tieb, daß die Mutter in 

ihrem Kopf als eine Heilige lebte. 
„Es war ein recht bunter Tag, Nicn”, fuhr fie fort, 

„morgen tollen wir aber dann beginnen, unfer Leben etwas 

zu regeln!“ 
Am nächiten Morgen a aber war Nicu no in füßem Schlaf 

— er fonnte fi vor zehn Uhr nie recht ermuntern — al3 

der Diener ihn weckte, um ihm Heren Beri zu melden. Paula 

war {hon auf und hatte zu ihrem Entfegen vom Fenfter aus 
gefehen, daß die Rojenftöde im Garten noch nicht eingegraben 

waren, fo hatte fie fi) alfo den Hausfnecht fommen laffen und 

verfolgte nun feine Ungefchidtichfeit von ihrem Bondoir-Fenfter 

aus. AS Nicn einen Augenblid zu ihre hereinfam, rief fie 

ihm entgegen: „Denfe nur, wir Hätten nächften Sommer feinen 

Rofenstod mehr im Garten gehabt!” 
Nicu lachte. „Nächten Sommer! Mein Gott, wer fann 

fo weit denfen!“ 

Paula entgegnete vorwurfsvoll: „Sol Teihtjinnig Wort 
darf man wicht einmal im Scherz jagen.“
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„Bitte, predige nicht, Paula, ich wollte Dir nur jagen, 

daß Veri mich abholt, um.zu Fürft Demeter zu gehen, daß 

ih ihm aber zum Feühftüd wieder mitbringe und vielleicht. 

noch ein paar Andere, Laß uns ein paar Flafhen Ehampagner 

auf Eis Stellen.“ 

„Ich finde e3 fehr Unveht, daß Xeri feine Iran allein 

fäßt, wenn nichts ihm verhindert, zu Haufe zu fein. Sc 

würde e8 Dir nicht geftatten!" 

Unvernunft war der Zug, den Nien am Liebiten an 

Sranen Hatte, darum war er ganz entzüdt von Paula, als 

er fortging. 

Beri unterhielt ihn in feiner ruhigen, faft tieffinnigen 

Art von Bolitif, „Ich Habe Nachrichten aus der Refidenz- 

ftadt, daß der vegierende Fürft abdanfen will, er fieht jeldft 

ein, daß es nicht mehr geht. Die Marulla nur Hat das Spiel 

noch nicht fat. Da die Sache fo liegt, möchte ic) Fürft 

Demeter dazu bringen, jede Conjpiration zu Lafjen. Siehft 

Du, e8 ift doch eine Schande für ein Land, wenn e$ feinen 

jelöftgewählten Fürften verjagt!" 

„Aber wenn dieMarulla noch nicht genug hat," meinte ich. 

„Der regierende Fürft Laßt fi ja nur Bis zu einem ge- 

wiffen Grad beherrfchen, eines fchönen Morgens jagt er alt 

das -Frauenvolf davon.” 

„Zürft Demeter allerdings fucht mehr perfönliche Rache, 

als daß er fi um das Wohl des Landes Fümmert. Ihm 

ift am Staatsftreih nur die Aufgebung der Robotpflicht ein 

Dorn im Auge gewejen”, fagte Nicn, 

„IH glaube nicht, daß er perfünliche Motive Hat“, ent- 

gegnete Bert. 
„Nur nicht idealifiren, Bert!" 
„Ich achte ihn und fan ihn auch leiden.“ 

„Natürlich," Dachte Nien, „Veri hat immer eine Vorliebe 

fir die Menfchen, die ihn gerade beirügen, und ich berwette 

meinen Kopf, daß Zürft Demeter Cfeopatra’3 neuefte Laune 
7x
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if.” Laut fagte er: „Mir ift er widerwärtig, er erinnert 
mih an einen Thierbändiger oder an einen Pflanzer aus 
den jidfichen Staaten, der jeben Morgen zum Srühftüd 
einige Neger todtpeitfchen Yäpt.” 

Tabei Tangten fie an dem mwüften Palais ar. 
„Wenn Fürft Demeter ein paar Taujende darauf ber- 

wendete, feinen Palaft zu reftauriren, da3 würde ihm mehr 
Fopularität einbringen als alfefeine Eourmacherei!” jagteNavrır. 

Fürft Demeter war nicht zu Haufe, er war wieder aud- 
geritten und hatte den Befcheid Hinterfaffen, die Herren möchten 

“fo gut fein und am Abend twiederfommen. 
„Som paßt es nicht, mit uns alfein zu reden, da müßte 

er Hlarer mit der Spracde heraus", meinte Nicu. 
Beri lachte nur: „Wenn Du eine Untipathie Haft, Nic, 

dann haft Du fie gründfic!” 
Sn einer Stunde Fehrten fie zu Paula zurüd, Der be- 

ftellte Champagner fehlte auf dem Srühftüdstiich. 
„Rarum?" fragte Nien, 
„Weil ich e8 für unvernünftig halte!” entgegnete Baufa 

bejlimmt. 

Veri Tachte und fagte: „Nicn, Deine Frau bat Recht!" 
Er fiwieg, und Paula erröthete, fie füllte, daß fie eine 
Zactlofigfeit begangen. 

Aber fie Hatte mit der beftimmten Abficht, ihren Tag 
zu regeln, fo viel Nußergewöhnliches zu thun dvorgefunden: 
fie hatte ihre Köchin entlaffen, weil fie nicht dulden wollte, 
daß diefe ihren Pfeudo-Mann immer bei fi beherberge, fie 
wußte, daß Nicu Echtvierigfeiten deötvegen machen twirde, 
und fie fühlte folch tehes Gefühl, al3 ob fie auf einen: 
treibenden Stuffe fei und davon getragen würde, wer weiß, 
wohin? Vielleicht machte die Veränderung des Mimas fi 
geltend, vielleicht war e3 das Herbftwetter, fie fühlte eine 
fo jchwere Muthfofigfeit; Nic war ja derfelbe, fie hätte nicht 
Tagen Fönnen, daß er in irgend ettvas verändert fei, aber:
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e3 war, als jähe fie ihn plöglich in einem anderen Liht, als 
fei Feine Spur von Zufammengehörigfeit zwifchen ifnen,- ihre 
ganze Beziehung war veroberflählicht. Sie Hatte ja gewußt, 
daß da3 Leben in ihrer Heimath bunt, flüchtig jei, aber e8 
war noch mehr, e3 war fo unreal al3 fei es überhaupt nicht. 

V. 

George Belesen dinixte immer im Grand Restaurant. Er 
Hatte eigentlich vor Tiih zu Paula gehen wollen, aber da die 
Sigung zu lange dauerte, begab er fich direct zum Speifen, 
Kaum hatte er Pla genommen md eine Zeitung ergriffen, 
als fein Freund Robert Rosco auf ihn zufam. „sh war 
bei Dir, ih wollte Dich fragen, wa8 an der Befchichte 
wahr ıft?” 

„an welcher Gedichte?” erwiderte er etwas zeritreut, 
wenn auch eritaunt, 

„Daß Softe Betr geftern bei Beri’3 Deinetwegen Frau 
Nodeu apoftvophirt hätte, dab Du ihr den Rüden gefehet, 
und Nabru mit feiner Frau die Gefellichaft verlaffen hätte!“ 

„Ras für ein Blödfinn! Wer hat Dir das geiagt?* 
„Wer? Die ganze Stadt ift voll davon, Du wärft mit 

Frau Navru in Beziehung gewejen, Softe Peru Hätte das 
erfahren und Die die Antwort auf Deine Bewerbung in draftifcher 
Sprache geftern gegeben!” 

„Mein Gott, wenn Paula das nur nicht erfährt!“ 
„Aber was ift denn daran wahr, George?“ 
„a3 daran wahr ift, das fragft Du noch? Aber Fein 

Sterbenswort!" 

„Hal e3 feine Scene zwifchen Softe und Frau Navru 
gegeben?“ 

„Uber wie fol e8 denn eine Scene zwifchen ihnen ge= 
geben Haben? Sie jahen fich geftern zum erjten Mal! Und
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ich, der ich heute früh Petrw’s Anfrage, ob ich feine Tochter 
heirathen will, mit. Nein beantivortet Habe!” 

„Daraus wird das Gerede entftanden fein. Ex ift wahr- 
Tdeinfih wüthend; er Hatte vielleicht fehon mit Bejtinumtheit 
bon Dir als feinem Schwiegerfohn gejprochen, und zieht fi) 
nun jo aus der Affaire.” 

„Er ift gemein genug dazu, und da e8 fandaldg fingt, 
werden e3 Alle glauben.“ 

„sn bier Wochen fpäteftens ift Alles vergeffen“, tröftete 
Nosco, 

„Aber Paula! Shren Ruf vom erften Tage an zu 
untergraben !" 

„Du weißt ja, bei uns wird über die ehrenhaftefte Fran 
geredet, dem twäre fie nie entgangen.” 

George ftand auf: „Mir ift der Uppetit vergangen!” 
So empfahl er fih und ging Yangfam nad) Haufe. 

Hatte er fi etivas vorzumwerfen? Nein, er hatte nichts 
gethan. US er bei fi) anlangte, war er darüber beruhigt, 
und war e3 ihm auch Far, warum er derjenige fein mußte, 
der einen Schatten auf den Ruf der geliebten Frau warf. 
„Das Schiefal ift immer graufam, ich Hätte fie mit meinem 
Herzblut vor Leid fchügen mögen, ich füge ihr das Exfte zu. 
Aber ich will verfuhen, e3 wieder gut zu machen, zivar wie? 
Gehe ih nie in ie Haus, Heißt e3, Navru habe mir Die 
Schwelle verboten, bin ich oft mit ihm, fagt man: wie bei 
Berr’s, der Mann ift immer intim mit dem Anbeter der Fran.” 
Einmal zog ihm der Gedanke dur beit Kopf, nun Sofie 
Petri zu Heirathen, um alles Gerede zu erftiden, aber er Ichämte 
fi deffen. Sein Leben bisher var wahr und würdig gewefen, 
follte er jegt, vo er damit umging, feine Stelle aufzugeben, um 
politisch thätig zu fein, die neue Lebensära mit einer Beigheit 
und Gemeinheit beginnen? Zhn Hatten die Fbeale tief ge- 
padt, ihm ag noch daran, in feinen eigenen Augen Werth 
au haben, er twar überzeugt, daß er nur mit reinen Händen
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mit an der Wohlfahrt feines Landes arbeiten künne, Er war 

no jung, er hatte zwar oft gehört, daß die Politik ein Com- 
promiß jei, aber er hatte eö nie gefühlt, Was er dem regie- 

venden Fürften nie verzeihen fonnte, war fein Cynismus, 

darum war er gewillt, ihn durch jedes Mittel zu entfernen, 

und wenn er heivathete, ohne Liebe, ja eigentlich wider feinen 

Villen und jeine Abficht, fo war das auch chnifh. Mit 
welchem Herzen würde er fi der Partei des Fürften ent- 

gegenftellen? hm war aber jebt jo gebrochen zu Muth, 

daß er fih unfähig fühlte, in die Verfammlung zu gehen, 
aud wollte er Navru nicht begegnen, der würde ihn dringend 

einladen, und er fehnte fih zu fehr nach Baula, um ich die 

Freude, fie zu fehen, zu geftatten. Seine Liebe war in eine 

neue Phafe getreten, feitdem er Paula verheiratet wiederge- 

fehen, fie war plößlich afut geworden, und feitden er gehört, 

daß die BVerleumdung ihre beiden Namen zufammen nannte, 

war ihm bange vor fi jeldit. 

Um Navıu zu vermeiden, hätte er nicht zu Haufe zu 

bleiben brauchen, denn der hatte fchließlich doch vorgezogen, 

feine Frau nicht allein zu laffen. Beri war auch nicht er- 

fhienen. . 2 
„Und diefe Menfchen fol ich nicht verachten?“ fagte fich 

Sürft Demeter, „feinen Exuft, feine Ausdauer haben fie, mit 

denen Tann ich ja machen, was ich will, fie nugen nichts ala 

Genofjen, aber jchaden nichts als Gegner! Den Belesca bin 

ich Schnell Iosgeworden — ein Baar braune Augen und aller 
patriotifche Enthufissmus verrandt!” 

Aht Tage fpäter war der große Ball beim Kürften 
Demeter, feopatra Beri war die Königin desfelben; fie 

war wie in einen Schleier von Rofa gehüllt, alles war xofig 

an ihr, „die Farbe der Teen!" fagte der Wirth, als er fie 
in den Saal führte. | 

Aber auch Sofie Peru war jhön. Sie war etivas 
. phantaftifch gekleidet, ihr weißes Kleid trug türfifche Gold-
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foden-Stiderei und türfiihe Goldmünzen fhmüdten auch ihr Ihwarzes Haar. Das Auge war Falt wie immer und glänzte nur etwas, als Frau Navın mit einem freundlichen Gruß an ihr vorbeiging. Paula war in Tichtblau gefleidet und trug Mohnblumen dazu im Haar. Al dag Gedränge fie einmal in George Belescu’s Nähe brachte, tuinkte fie ihn heran und 
fragte: „Bin ich nicht fehön? Weift Du, warum ich Mohn: blumen trage?" Gie Ihaute ihn fo Findrich äuverfichtlich dabei an, Foquett war fie nicht, und doch war es, um ihm zu. ge= fallen, daß fie fih fo gefchmüct Hatte, „Seine Mohnölume“ 
hatte er fie früher immer genannt, Cr nidte fehtveigend, Spielte fie wiffentlich mit Zeuer? Einmal Hatte er fie be- 
fudht, da war fie feßr bedrüct gewefen und hatte verweinte 
Augen gehabt. Er hätte fragen mögen, warum und Fonnte 
es nicht, fie hätte ihm ettas fagen mögen und tagte e3 nicht. 

Seht lächelte fie aber glükfih: „Sch habe Dir auch einen 
Tanz aufgehoben!“ 

Er notirte fih ihn und ging dann aus ihrer Nähe. hm 
war, als höre er überall von ihr fpredden. Einmal ierte 
er fi wirklich nicht, das war HoE Naveu, die zu feiner 
Zante Golnof jagte: „Ich habe es immer gewußt, id fannte 
ja die Mutter, Nicn hörte aber nicht; allerdings, daß Raufa 
jo bald anfangen würde! Und dabei jagt Nicu immer: „meine 
Frau Hat Brineipien!"* Dann laıten fie Beide, 

Fürft Demeter redete George auf die Ießte Verfanmfung 
en, an.der er nicht Theil genommen, „Ss hätte mich ja nicht 
gewundert, wenn nicht au Navru gefehlt hätte“, fehte er 
Tadend Hinzu. Frau Petru machte vollfommen Kehrt, als 
Delescu an fie herantreten wollte, fie war ja eine ungebildete 
Frau! Herr PBetru fhaute immer über ihn fort, Eine merke 
türdige Bitterfeit bemächtigte fich George’3, und er ging auf 
Naveu zu. Nien nun hatte immer gehört, wie feine Frau 
fich beklagte, daß ihr Vetter gar nicht zu ihr fäme, fo machte 
er ein indifferent fein follendes Gefiht und benußte die erite
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Gefprächspaufe, um fort zu gehen. George fuhte nun, ohire 
vet zu wifen, mas er that, Rosco auf, bat ihn, Sofie Betru 
in eines der Nebengemächer zu führen, damit er fie fprecden 
Fönne, im großen Saal vermeide fie ihn. Nach einigen Mi- 
nuten, die er Hinter einer Gruppe bon Gewäcfen zugebradt, 
jah er dann auch Rogco mit Fräulein Betru in das Zimmer 
treten. Ihn überfiel ein Schwindel, er fah fie groß an und 
fonnte nicht umhin, zu fehen, daß fie Schön war, aber als 
er an fie herantrat, hätte er ihr in’3 Geficht Tchlagen mögen, 
fo Haßte er jie. Das Bewußtfein von irgend eitwad Befonderen 
überfam Sofie, fie wurde ganz blaß, fagte aber mit ihrer 
nahläffigen Art und tonfofer Stimme: „Sie haben hier wohl 
Berfteden gefpielt, Herr Belescn? Mit wen denn?“ und 
fie fah fih um, um fich eine Contenance zu geben. Er trat 
nahe an fie heran, e8 war eine Leidenfhaft, eine weit andere 
aber, als fie gehofft, ihm einzuflößen, mit der er fagte: 
„Snädiges Fräulein, Sie haben einmal geäußert, Shre Bor: 
züge und Shre Perfon feien nicht ibentiich. Exftere winden 
mir nenlid) angetragen, um Lebtere werbe ich bei Shnen!" — 

Sie war fehr groß, faft fo groß wie er; ihre Augen glühten 
einander einen Augenblid in nächiter Nähe an. Rosco nahm ein 
Buch vom Tifh und blätterte darin, um fie nicht zu ftören. 

„Und wenn ich Ihre Werbung ausfchlage?“ fragte fie, 
immer noch die Augen feit auf ihn geheftet. 

„sh Tafje Sie nicht!" entgegnete ex Yeidenjcaftfic. 
Erft fenkte fie die Augen, dann blickte fie ihn ruhig an, 

die Spannung war aus ihren Zügen getwichen. 
„Seh habe das feite Vertrauen, da Sie mir Fhre Hand 

nit anbieten würden ohne Ihr Herz, im Vertrauen auf Shr 
Herz nehme ich Fhre Hand!" und fie veichte ihm Die ihre, 

Shn überflog eine Schamröthe, doc nahm er ihre Hand 
und füßte fie, 

Softe wandte fi jchnell um und ging in den Saal zurüd, 
„Durhfhaut fie mich, und war das Sronie?“ fragte fich
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George, als NRosco ihm auf die Schulter Hopfte und jagte: 

„Das ist das Gefcheutefte, was Dir Tange gethan Haft! Aber 

warum nahmft Du das Anerbieten des Vater nicht an, tern 

Du fo verliebt warft?" 
„Das erzähle ich Dir ein ander Mal!" damit ging aud) 

George in den Saal, um feine Tante Golnof aufzufuchen. 
„Sch muß meine Rolle gut gefpielt haben“, murmelte er 

vor fich Hin, „Haß fcheint Liebe vollfommen zu erjeßen, denn 

ich Haffe fie, diefe jelbftbewußte, wohlgeformte Prüde, ohne 

einen Sunfen Geift oder Leben!“ 

Die alte Tante Golnof war fehr erfreut, daß ihr eleganter 

Neffe fih zu ihr febte. 
„Tante”, begann er, „ich habe Dir eine romantifche Ge- 

fchichte zu erzählen, ich Hoffe, daß Du mich dann abjolbirft...* 

„Sch weiß jchon Alles”, fiel die Tante nidend ein. 

„Sp, hat Sofie es Dir jchon gejagt?“ 

„Kein, Sofie nit, aber... ." 

„Darm laß mich e3 Dir Lieber erzählen: ich Habe mich 

eben exfoßt!" 
„Du? verlobt? das ift ja nicht möglich?" 

. "Mit dem fchönften Mädchen im Saal, mit Softe PBetru, 

aber fage e3 noch Keinem heut Abend, die Eltern wollen nicht 

einwilligen, darum Fomme ich zu Dir. Geh’ Du morgen hin 

und wirb für mich!" . 

„Das ift nicht mögli, daß fie nicht wollen! Das wäre 

ia eine Beleidigung, Du, aus einer der älteften Familien! Laß 

mid nur machen!" 
„Sa, Tante, ich hoffe auf Dich, ich Tege mein Glüd in 

Deine Hände. Seht aber Fann ich nicht hier bleiben, Du tirft 
begreifen, fie immer zu fehen und nicht mit ihr fprechen zudürfen!* 

Keiner weiß, ehe er e3 nicht ausgeprobt, welche Zülle von 

Berftellungsfunft in ihm Tiegt! George war ftarr vor fich jelbit, 

al3 er durch die öden Straßen nah Haufe fuhr. Dort warf 

er fi) auf ein "Sofa und hätte weinen mögen.
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Sofie glaubte im Traum zu wandeln, fie Hatte wahr ges 

iprocden, als fie gejagt, fie habe Vertrauen. Wie Schuppen 

fiel e8 ihr bon den Augen, er war Hoch und edel, ihr Reich- 

thum Hatte fie bisher von einander getrennt, Sie aber, fie 

Hatte fi) von der Mleinlichfeit der Eltern beeinfluffen Yaffen,, 

wer weiß, wie viel Schwieriges bie ihm bereitet hatten! Und 

fie feföft, in ihrer niedrigen Eiferfudt, tar fie nicht faft une 

Höffich zu feiner Coufine gewejen? Das mußte fie gleich gut 

machen, fie wollte mit Stau Nabru reden. Aber was follte 

fie ihr fagen, was Teine Beleidigung gemwefen wäre? Auch 

wurde fie, nachdem fie einige Schritte gegangen, bon Fürft 

Demeter eingeholt, der ie den Arm bot und fi beffagte, daß 

fie ihn den ganzen Abend noch nicht ein einzig Mal ange 

fhaut Habe. 

„I möchte Sie um etwas bitten“, fagte Softe, ihr war, 

al3 müffe fie dem Tanzjaal entfliehen, „Lalfen Sie mich hinunter 

in Raoul’3 Zimmer gehen!” 

„Ex wird aber fehlafen“, entgegnete der Fürft Falt, „es 

ift Mitternacht vorbei, doch will ich Shnen Feine Bitte abfehlagen!“ 

Sofie fieß fi von einem Diener bis zu Naoul’3 Zimmer 

füßren, wo fie leife anflopfte. Die Gouvernante war noch 

nicht fchfafen gegangen und öffnete, 

Raoul erwachte und richtete fi im Belt auf: „Wie 

Thin find Sie, Sofitel" fagte er ganz beftürzt. 

Sie Fniete an feinem Bett nieder, fie hatte folh Be- 

dürfniß nach Liebe in Diefem Augenblid und umfchlang den 

Anaben.. Ex berühtte die türkifchen Goldmünzen in ihrem 

fraufen, Ichwarzen Haar und fagte langiam: „Sch möchte Sie 

gar zu gern einmal tanzen fehen!" 

„Das follit Du au”, erwiderte fie, fich aufrichtend 

und ihn mit ftrahlenden Augen anblicend, „ar meinem Hod- 

zeittage follft Du mit mir tanzen!“ 

„A nein, Sofie, Heirathen Sie nicht”, fagte er ganz 

ängftfih, „dann gehen. Sie auch fort!”
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„SH gehe nicht fort, im Gegentheil, dann fegen wir 
uns viel öfter!" Und mit einem Abjchiedskuß entfernte fie fich. 

Die Öouvernante hatte alles mit angehört: „Alfo das 
ift die neue Stiefmama?“ fragte fie dag Kind. 

. Raoul fah fie ftarr an. Seinen Vater wollte Sofie 
heirathen? Nein! Das ging nicht, fie Fannte ihn gar nicht, 
er war fo fehredlih, wenn er böfe war, und er war fo oft 
böfe; neulich Hatte .er den neuen Koch peitfchen Yaffen, weil 
ihm das Diner nicht gefchmeekt Hatte, Der hatte eö ihm 
jelöft gejagt umd au Hinzugefügt, er würde den dürften 
no umbringen, fo daß Raoul vor Angit zwei Nächte nicht 
hatte fhlafen Fönnen. Auch jebt Fonnte er lange nicht fchlafen, 
ex jann nach, was er hun Fönne, morgen dürfe er gewiß nicht 
zu Sofie, aber ivenn er ihr fchriebe? Der Stalffnedt würde 
ihm den Brief beforgen. — In diefem Gedanken fand er 
endlich Aube, 

Softe fuhr unterdeß mit ihrer Mutter nad) Haufe. Lebtere 
begann: „Ich habe e3 diefem Belescu ordentlich gegeben, wenn 
der noch nicht gemerkt hat, daß ex bei der Wahl durchfalfen 
wird, weil wir gegen ihn arbeiten, ift er dimmer, ala ich 
geglaubt!" 

Sofie jchiwieg, aber fie Iehnte fih an ihre Mutter an 
und Füßte fie, 

„Meine Liebe Mama, Du meinst e3 fo gut”, fagte jie. 
Frau Petru war Bärtlichfeiten von ihrer Zochter nicht 

gewohnt, darım rührten diefelben fie zu Thränen. 
„2oh nur, mein armes Kind, wit werden Div fon 

einen anderen Mann finden!” entgegnete fie. 
Sofie war nicht im Stande, ihrer Mutter zu jagen, 

daß fie den gefunden, den fie liebte. Er würde ja morgen 
fonmen, und e3 war jüß, ein Geheimniß mit ihm zu haben. 
Als fie aber in ihrem [Zimmer allein war, jehte fie fi vor 
ihren Spiegel und befchaute fi aufmerffam. Dann fagte 
fie Iaut: „Sa, er ift mein, für immer mein!“
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Tante Golnof Hatte ihre Sade auf dem Balle gut ges 

macht; wer bis nach dem Souper geblieben, erfuhr, daß George 
Belescu längit mit Sofie Petru verlobt fei, dag die jungen 

Leute aber noch warteten, weil die Eltern nicht genug Mit 

gift geben wollten. Dieje Berfion wäre ihrem Neffen nicht 

gerade die angenehmfte gewejen, aber fie fehien Frau Golnof 
die natürlichjte. Zürft Demeter zudfte die Achfeln, al man 

es ihm erzählte, und Alle Hatten immer geglaubt, daß an 
der Gefchihte mit Frau Navru Kein wahres Wort fei. 

Baula merkte den Umfchrwung der Stimmung zu ihren 
Sunften nicht mehr, fie Hatte fich nicht wohl gefühlt und war 
daher, nachdem fie vergeblich gewartet, daß George den ihm 

verfprochenen Zonz reflamire, nach Haufe gefahren. Eie 

wußte, warum fie fich fo unmwoht fühlte, fie hatte fchon oft 

on die Möglichkeit gedacht, jebt glaubte fie Gewwißheit zu 

haben, aber diefe Gewißheit erfchredte fie. Die Verantwortung, 

Mutter zu werden, erjchütterte fie. Gerade in der Iekten 

Zeit war ihre Sein fo oberflächlich geworden, fie hatte nie 

mehr eine ernfte Stunde ruhigen Snfichgehens gehabt, dies 

eigene Gefühl der Unreafität Hatte fie beherrfcht, und num 

Tollte fie eine fo wichtige Verantwortung auf fich laden? Shrem 

Marne Hatte fie jchon oft davon gefproden, er Hatte aber nur 
Freude daran gehabt, ohne ihre fchweren Gedanken zu ver- 

ftehen. Er Hatte ftet3 darauf gerechnet, Kinder zu haben, 

e3 war ja das natürlichhte Ding der Welt, 

vI 

George Belegen wollte, bevor er feine förmliche Bewer- 
bung bei Petrw’3 auzfprad, zu Paula gehen, ihr feine Ber- 

lobung mittheilen und fi wegen feiner geftrigen Unhöflichkeit 

entjäufdigen. Er fand Paula allein, Sie kam ihm Yächelnd 

entgegen und fagte:
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„Die fommen wohl, um und wegen der Unart von geftern 

Abend zu entfchufdigen? Das ift nicht mehr nöthig, ich habe 
fohon verziehen!” 

George Hatte immer geglaubt, daß Paula ihn nicht Kiebe, 

jo far meinte er eö aber noch nie gefehen zu haben. Diefe 
liebenswürdige Milde, ohne jede Empfindlichkeit! So fagte 
er einige Worte von Kopfweh, das ex geftern Abend gehabt, 
und fie fuhr fort: . 

„Mich freut, daß Du daraus Veranlaffung genommen, 
mich zu befuchen. Sch bin jo verftimmt, daß ich Dich durch» 
aus brauche!“ 

„Macht fi der Einfluß des hiefigen Lebens fchon geltend?“ 
„sh weiß nicht, George, was es if. Wir find doc) eine 

ganz bejondere Rage!“ 
Er late.“ „Ich glaube nicht, wir zeichnen uns durch 

nichts aus!" 

„Doh! Sieh, ic} habe gemerkt, daß hier alle Menjchen, 
feien fie fo gebildet, fo intelligent, fo gut, wie fie nur fönnen, 
eine Geite haben, die vollfommen unverftändfich ift!“ 

„Das wird wohl menjchlich fein!“ 

„Mein, ich glaube e3 ift ein barbarifcher eberreft.“ 
Er Tadhte wiederum, fie fuhr fort: 

„Eine Seite, die zum ganzen Charakter nicht paßt, die 
unmöglich ift, unverzeihlih und unerflärtich.“ 

George war jehr ernft geworden, er fühlte fich getroffen: 
„Du bift wohl einfeitig, Du fiehft die Welt von dem 

Standpunkte aus, zu dem Du erzogen bift und läßt Andere nicht 
gelten! Gieb mir ein Beifpiel, damit wir uns berftehen.” 

„Gut! Da ift alfo Here Rosco, ein Mann tiefer, all- 
feitiger Bildung, ein Mann, der Sutereffe hat an allen höheren 
Beltrebungen —, aber er bat fein Bermögen im Kartenfpiel 

durchgebracht und Tebt aus feiner Freunde Tafche.“ 
„Sa, Rosco ift mir aud) ftets ein Räthfel gewvefen.“ 
„Und Beri! Ich Habe geftern erfahren, daß er fchon
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einmal verheirathet war und Fran und Kinder im Stich Tieß, 
um feine jegige Frau zu beirathen!” 

„Darüber Fönnen wir ohne nähere Sadhfenntniß nicht ur= 

theilen. Da wir aber von Beri’3 fprechen, möchte ih Dir 

fagen, daß Du mit der Frau nicht fo intim fein jollteft!“ 
„Ic Tenne die Satjcherei fchon, daß Nien in fie verliebt 

mar, Mein Gott! DieFrau mag foquett fein, aber fie ift reizend!* 

„Und Du, Baula, Du wirft auch Toquett!” 

Sie blidte ihn überrafht an, er war gereizt und fuhr 

darum, aufftehend, fort: 

„Geftern famft Du ganz in Frau Beri’s Weife auf mich 
zu: „Bin ich nicht Ihön? Für wen habe ich das angethan? ze.” 

Sch glaubte, mir ftünde das Herz ftil, aldi Dich fo joh, Das 

it der Anfong und das Ende ift nicht, wie bei Frau DVeri, 

bie ohne Herz und Kopf ist, fondern das Ende ift eine Tragödie!” 

Paula war dunfelroth geworden. 

„Du haft Recht!” jagte fie nach einer Heinen Baufe, „Du 

haft Recht, ich habe mich felbft gewundert, wie jchnell ich in 

‚den frivolen Ton verfallen bin!“ 

„Ratürlich”, entgegnete ex plößlich ruhig, „damit entivaff- 
neft Du mich, Sm Uebrigen babe ich weder ein inneres noch ein 

äußeres Recht, Dir zu predigen. Sch war eigentlich gefommen 
Dir zu jagen, daß ich mich im nächften Monat verheirathe." 

Paula verfärbte fich, fie jahen fich mit einem Mal wie 

zwei Feinde an. 

„Mit wen?" fragte fie tonlos, 
„Mit Sofie Petru!” antwortete er. 
Sa, Bauls Hatte gewußt, daß fie von ihm geliebt var, 

fie hatte in Frauenart auf diefe Liebe gebaut, wenn fie auch 

nie daran gedadft, fie zu erwidern, das fah George plößlich, 

mit einem Bid in ihre groß geöffneten Augen, Sie aber 

erfannte e3 auch exft jebt, als er ihr mittheilte, daß er eine 
Andere heirathe, 

„Du bift ein Ausbund von Zalichheit!" ftieh fie Heftig
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hervor. „Mit dem Schein der Aufrichtigfeit gehft Dir in der 
Welt umher, und ih Thörin vertraute Dir! Eben Habe ich 
Div no alle meine Befenntniffe gemacht!“ und fie achte 
bitter auf. 

Nichts Hätte ihm füßere Mufif fein Fönnen, er fühlte 
nur da3 Eine, daß fie ihn auch Tiebe, unbemußt, inftinctiv, 
aber e3 war Liebe. Cr Hätte ih ihr zu Füßen werfen 
mögen und ihr fagen: „Deinettvegen heivathe ich eine berhaßte 
Frau“, aber er Hätte Thtweigen müffen, felbft wenn jebt nicht 
Nieu eingetreten wäre, Diefer blieb, erftaunt über die Gr- 
regung, in der er feine Frau fah, an der Zhür ftehen, Paula 
ging auf ihn zu und fagte mit höhnifcher Stimme: „Du Fannft 
dem biöfreten George zur jeiner Verlobung gratuliren. Fräufein 
Peru ift die Auserwählte. Sie bringt ihm nicht nur ein er- 
wünfchtes Vermögen, fondern auch die Depntirtenfchaft und 
teizende Verwandte mit. Vor drei Zagen Teugnete er noch 
jede Möglichkeit einer folchen Heirath.” 

„Die Liebe ift unberechenbar!” ertiderte George, „ic 
hätte e3 geftern früh felbft nicht geglaubt”, und damit empfahl 
er id. 

„Banla, wie Fonnteft Du fo unhöflich fein?" fagte Nicu 
zu feiner Frau, als fie allein geblieben waren, 

„3% Tann Hhpofrifie nicht vertragen und außerdem empört 
mid, da wir folche Leute in die Familie befommen!“ 

„Samilie? George ift ja nicht einmal Dein rechter Vetter!” 
„Das ift wahr! Aber dennoch!” 
Fürft Demeter ging underdeß auf feinem Hofe auf umd 

ab, al3 der Stallfnecht mit Raoul’s Brief an Eofie in der 
Hand vorbei wollte, 

„Was haft Du da“, frug der Fürft. 
„Einen Brief de jungen Hexen!“ 
„Gieb Her, und mad, da Du an Deine Arbeit fommft,“ 
Fürft Demeter Ins und tieherte fürmfich vor Rachen. 

„An dem Jungen ift doch mehr, als ich denke; er haft mic,
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wie ich meinen Vater, alfo muß er dod) aud) einen Tropfen 
Blut von mic Haben, Außerdem, im feinem Alter fon ver- 
liebt! Das verjpriht viel! Wer mag ihm in den Kopf ge- 

- jeßt Baben, daß ich Heirathen will? Das Frauenvolf! SH 
werde fie Alle entlaffen und ihm einen Erzieher verfchreiden." 

Und fo geichah es auch, 
Raoul Tonnte fih denfen, warum, denn der Stalffnedt 

Hatte ihm das Schidfal feiner heimlichen Epiftel gebeichtet. 
Er war nicht feines Vaters Sohn, denn er fchlug den Knecht 
nicht, fondern fagte Stolz: 

„Das chabdet nichts, mein Vater wird den Brief dann 
jeldft abgegeben Haben“, und damit händigte er ihm ruhig 
den berfprochenen Botenlohn aus. 

vo. 

„sch finde Feine Role für die Veri als die „Seanne®, 
und dazu ift fie eigentlich zu dumm“, fagte Lodescu, der dag 

Programm für die Aufführung in der Neujahrenacht gemacht 
hatte. Bei Zürft Demeter follte Theater gefpielt werden 
von den Herren und Damen der Gefellfchaft. „Die „Mar- 
quife“ würde fie wie eine demi mondaine fpielen — fie weiß 
fi) ja im Leben nicht zu bewegen — und in dem Schluß- 
fü ift fie unmöglich, weil fie nicht fingen Kann.“ 

„Du bit wirfid fhlimm daran“, meinte der junge 
Eoftica Petru Iachend, „Du Fannft e3 doc nicht Allen Recht 
machen, arrangive ein Paar Iebende Bilder, und Ya fie ala 
Oretchen ftehen.“ 

„Sie möchte am Liebften in einer Männerrolle auf- 
treten“, feufgte Lodezeu, „und ich finde doch Fein aufführbares 
Stüd, das ihr Gelegenheit giebt." 

„amm ein unaufführbares!" 
„Du haft Teicht Taden, Du Haft: feine Verantwortung; 

Allan, Aus der rumäntichen Gefellihaft. 8
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ih verfihere Div, daß ich fehon ein Paar Nächte nit dar= 
über babe fchlafen Fönnen.“ 

„Könnte Belesen Dir nicht ein Stück dazu fehreiben, 
tie vor drei Jahren, al er in den Serien hier war?” 

„Er wird nicht in der Stimmung fein, er Yäuft den 
ganzen Tag wegen feiner Wahl herum, und dann hat er die 
Heirath im Kopfe!" 

„Dewahre! Er Tommt jeden Tag auf fünf Minuten 
zu meiner Schwefter, fie gähnen fih an, dann fährt er twie- 
der weg! So eine Verlobung ift ja nicht Fifch, nicht Zleifch! 
Was foll er mit ihe reden, wenn Mama immer dabei ijtt“ 

„Du Bift zu pofitiv, mein Junge“, entgegnete der ältere 
Lodescu, „Frauen muß man immer mit Sacons behandeln, 
fie wollen zu allem Anderen in der Welt da fein, nur nicht 
zu ihrer eigentlichen Beitimmung. Ich bin überzeugt, daß 
Belesen fih fehr gut darauf verfteht, und daß Du immer 
nur unteridifche Erfolge haben wirft!" 

„Die Veri ift doch nicht unterichifh?“ fragte Eoftica 
Petru beleidigt. 

” „Auh Du, mein Sohn Brutus!* ermwiederte Rodescn, 
„dann Fannft Du Dih ja au abmühen, ihr eine pafjende 
Rolle zu finden.” 

„Nein“, fagte diefer Tachend, „das Gefühl der Daufbar- 
feit nachher Fenne ich nicht, und wenn wir Einen fuchen, der 
noch vor der Thür fteht, wüßte ich wirklich nicht, 00 wir 

ihn in unferem Sreife finden follten!” 
„sh beivundere ihren Mann, ich bin gewiß nicht prüde, 

aber jo etivas ertrüge ich nicht.“ 

„Er ahıt ja nichts davon.“ 
„Sp fagt fie immer, und Eins muß man ihr Yafien, fo 

dumm fie ift, fo fchlan ift fie au! VWeipt Du, wie fie e3 
mit mir damals gemacht hat? Er fing an, ung zu bearg- 

 wöhnen. Da ließ fie fi) einen Liebesbrief von mir geben — 
fo einen Anfangebrief — brachte ihm weinend ihrem Manne:
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„Den? Dir, das wagt man mir zu fehreiben!" Er Hatte 

eine Erplifation mit mic, ich entgegnete, ich würde nicht mehr 
in fein Haus fommen, bis ich nicht meine unglüdliche Xeiden- 

Ihaft verwunden, aber fie Fam immer zu mir, und als wir 

uns über hatten, verfehrte ich toieder im Haufe.” 

„Mit mir Hat fie fi weniger Mühe gegeben; jebt ift 

Fürft Demeter an der Tagesordnung!“ 

„Das glaube ich nicht, Der Hat fi die Gefcichte mit 
dem Luftballon in den Kopf gefeßt, er ift den ganzen Tag 
draußen in Locafo.“ 

Das mar wirklich wahr, daß Fürft Demeter, trob der 

falten Witterung, denn es war ein flarer Dezemberfroft, Tag 

aus Tag ein nach feinem Parf Locafo Hinausfuhr, Dort 

hatte fein Vater vor Yangen Jahren begonnen ein groß- 

artiges Schloß zu bauen, aber Lange bor der Vollendung den 

Plan aufgegeben, das Fundament und einige Stide Mauer, 
wie einzelne Säulen toaren aber nur von den Anfängen übrig 
geblieben, und da die üppige Natur da draußen fie mit Grün 

 umfchlungen, und die äfthetifivende Zeit ihnen den Anftrich 

von Ruinen gegeben, trugen fie zu der Schönheit der Be- 

fiung nur bei. Ein Haus, das für die Dienerfchaft beftimmt 

gewejen, war allein vollendet worden, und ftand unbewohnt 
da. Hier befchäftigte fich jegt Fürft Demeter mit der Con- 

ftruckion eines Luftballons, der Ienfbar fein follte, wie Die 

Schiffe auf dem Meere, Db der neue Erzieher feines Sohnes 

ihm diefe Jdee gegeben, oder er fie diefen mitgetheilt, mußten 
fie nicht, genug, daß fie Beide überzeugt waren mit andauern- 

den Berjuhen twürden fie ihre Gedanken realifiren Fünnen. 

Fürjt Demeter Hatte fi Heine Modelle aus Paris kommen 

Yofjen, fich jelbjt melche Eonftruirt und experimenticte num 

herum. Sp hielt er den deutfchen Erzieher, der feine An- 

fihten immer theilte, auch für eine PBerle von Lehrer, obgleich 

er weder je einer Stunde Raoul’3 beigewohnt, noc) fich fonft 

um diefen gekümmert hatte, Raoul mußte fein beftimmtes 
8*+
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Penfum Ternen,” während fein Erzieher mit dem Fürften 
draußen in Locafo den Luftballon fteigen ließ; er wurde in 
feinem Zimmer eingefchloffen. Konnte er Abends nit, was 
ihm aufgegeben worden tar, mußte er e3 noch nach dem 
Diner lernen, ZTodtmüde faß er dann da, konnte Faum Die 
Augen aufhalten und wurde bloß und bläffer, aber twag er 
fernen folltte, Fonnte er nicht behalten, fein Heines, bfutleeres 
Gehirn war nit im Stande ettvas aufzunehmen. War er 
allein, fam manchmal die Wirthiehafterin zu ihm, Herzte ihn 
und brachte ihm geröftete Raftanien; meiftens aber jaß der 
Lehrer ihm gegenüber und äußerte fich dann am näcften Tage 
höhft mißfällig zu Prinz Demeter über die Unaufmerffans 
feit und Befchränftheit des Sohnes eines fo ilfuftren und be- 
gabten Vaters, „E3 wäre Ihredli“, meinte er, „wenn Tolch 
Knabe einmal berufen wäre, den Thron feines Waters zu 
befteigen!" Denn, obgleich der Fürst ihm nie von der Po- 
Iitif feines Landes gefprochen hatte, glaubte ex verftanden zu 
haben, daß derfelbe näcdftens zur Regierung kommen twürde. 
Der Erzieher hielt fi) dabei für jehr gemwiffenhaft, er hatte 
Raoul fehr zurüd in allen Kenntniffen vorgefunden; der Knabe 
war faft zehn Jahr alt, alfo hätte er Duarta-Reife haben 
müfen und darauf Hin arbeitete er num. Raoul aber ver- 
ftand noch Fein Wort deutfh, und aller Unterricät wurde ihm 
in diefer Sprache ertheilt; fo arbeitete er vom Morgen bis 
zum Abend, wurde aber immer nur müder und vermirrter. 
Dazu befam er ein heftiges Fieber, und da nad) der Theorie 
"eines Bater8 Fieber nur durch Bewegung Furirt erben 
fönne, mußte er jebt mehrere Stunden täglich gehen. Eein 
bleiches Gefichtehen war dabei fo Hein geworden und fehienen 
die blauen Augen jo märcenhaft Har und groß, dak Sofie 
Petru erfchraf, als fie ihm eines Tages auf der Straße be- 
gegnete und fi Vorwürfe machte, daß fie fih fo Tange nicht 
um ihn gekümmert hatte. Darum Yud fie ihn zu fich md 
fchrieb an den Zürften eines der Bilfete, die nur fie jo nieb-
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lic) jreiben fonnte; e8 war eigen, wie all die Biegjamfeit und 
Gefchmeidigkeit, die ihrer Berfon fehlte, fih in ihren Styl 
ergofien zu haben fchien. Der Fürft wollte ihre Bitte abfchlagen, 
da der Erzieher nicht mit aufgefordert war, und er fi aus 
feines Sohnes Epiftel erinnerte, dab Raoul fehr an Sofie hing, 
aber Schließlich war e3 ihm am Bequemften Ja zu fagen. 

Sofie war feit dem Abend, wo George um ihre Hand 
angehalten, tie im Traum herumgegangen. Shre ganze 
Natur fchien fich verändert zu haben, fie fühlte ein warmes 
Leben in fich puljiven und warf die Ueberfülle ihres Gefühles 
auch auf Andere. E3 war ihr zu neu, feft zu vertrauen, 
als daß fie es nicht Bis zum Weußerften gethan hätte; in 
ihrer warmen, großmüthigen Regung machte fie fi) nur Vor- 
türfe drüber, wenn fie troßalledem ihren Verlobten ein wenig 
zu Falt, zu formell zu ihr fand und erklärte fi) chließfich 
Alles zu feinem Vorteil. Auch äußerlich war fie verändert, 
ein rojiger Hauch) war über fie gegoffen, fie bewegte fich Schnell, 
Alles trug den Stempel größter Frvendigfeit an ihr. Naouf 

-fah e3 mit den fcharfen, altflugen Kinderaugen, als er Faum 
eine Biertelftunde bei Petru’3 gemefen, und mit einem uner- 
Härlihen Schmerz nahm er ihre größere Zärtlichkeit zu ihm 
din. Er fühlte fi gefränft dur ihre Yiebevolle Güte, fie 
fah nur ein Kind in ihm, fein frühreifes Gemüth aber hätte 
getwünjcht, daß fie ihn tie einen Gfleichaltrigen behandfe, 
Er Haßte diefen George, von dem fie ihm fprad ie von 
einem Vorbild, und er war froh, daß er nach Haufe geholt 
wurde, ehe er fam. Lieber noch das viele Kopfweh, die 
vielen Stunden und die große Müpdigkeit, al3 Sofie'3 Mit- 
feid! Er wollte ein ftarfer und ein gefchenter Mann wer- 
den, dann folte fie Schub bei ihm fuchen, und er mwirde 
Heldenthaten für fie verrichten! Aber daß die Heldenthaten 
damit beginnen follten, daß er Deflinationen und Eonjuga- 
tionen zu fernen hatte, das nahm ihm jede Freudigfeit, und fein 
eintönige3 Leben fchien ihm endlos jchwer und endlos lang.
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va. 

Merkwürdig ähnlich waren die Gefühle, die Baufa Navru 
über ihre augenbliliche Exiftenz hegte. Sie tar fehr Yeidend 
und Iebte eigentlich nur zwifchen Bett und Cofa, aber fie 
mar noch mehr verftimmt als Yeidend, und Nicu war mandh- 
mal nahe davan zu verzweifeln, nur fagte er fi), daß die 
Sreude Vater zu werden, wohl immer fo fchtwer erfauft werden 
müfje. Einmal hatte er fich bei Veri erfundigt, ob alle Frauen 
in den erften Wochen ihrer Mutterfchaft fehr Teiden müßten. 
Deri meinte, feine Srau habe nie dabei gelitten. „Cfeopatra 
ift eben eine Ausnahme in Allem!” dachte Nicu und feufzte 

nach ihrer unverwüftlichen Heiterfeit. Er Hatte fie feit feiner 
Verheiratdung nicht unter vier Augen gefprocdhen, und in Yeßter 
Beit wurde e3 ihm immer fehtverer, der Verfuchung zu wider- 

e ftehen, zu ihr zu gehen und fie zur Nede zu Stellen, warum 
fie fo jehe mit Zürft Demeter Foquettire. 

Wenn Paula aber ihren Mann quälte, fo quälte fie jid) 
jelbft weit mehr. Sie war im höchften Grade mit fi) unzu- 
frieden, fie teinte Stunden Yang darüber, daß fie nicht im 

Stande jei, ©lüd um fich zu verbreiten, fie war überzeugt, 
fie würde eine fchlechte Mutter twerden, nicht die nöthige Geduld 
und Ausdauer haben, und fie Hätte fo gern fterben mögen! 
Dabei Hatte fie erfahren, daß ihres Mannes Vermögensver- 
hältniffe wirklich ehr fchlecht ftanden, ex, hatte Hypothefen auf 
fein Gut aufgenommen. Zod Navru, die Einzige, der fie ihre 
<hür nicht verbieten Fonnte, und die von diefem Umftande oft 
profitirte, Hatte ihr alle Details mitgetheilt, und nun beftand 
Paula darauf, daß fie fi einfchränften, daß ihr Mann zum 
Beiipiel Wagen und Pferde abichaffe. 

„Aber dann denken Alle ich bin ruinivt!” entgegnete er. 

„Beller, daß fie e8 denfen, als daß e3 wirklich gefchieht!” 
meinte Paula. „Unfer Kind fol zur Wahrheit erzogen werden,
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und jeder falihe Schein, alfo daß twir im Stande find, uns 

Equipagen zu Halten, ift eine Unmwahrheit!” 
„Uber die Pferde Eoften jo wenig, das Futter habe ich 

vom Gut, und der Kutjcher ift feit zwanzig Sahren im Haufe,” 
plaidirte Nien. - 

Baula beftand jedoch darauf und als Nicu, unter taufend 

Borwänden, die Sache no acht Tage Hinausgejchoben Hatte, 
taffte Paula fih eines Morgens in feiner Abwejenheit To 

weit auf, um einen Juden fommen zu laffen, der den Ver- 

auf bejorgen follte und Tündigte dem Kutfcher. Nicu wurde 
fehr Heftig, als er e3 erfuhr: „Sch bin Here im Haufe!” braufte- 

er auf. 

Paula entgegnete Falt: „Wenn Du Feine Vernunft Haft, 

muß ich fie für Di und für unfer Kind haben!“ 

„Das Kind ift Dir ein willfommener Vorwand, Du 

machft es für mich zum reinen Bopanz! Bis es fommt, wirft 
Du es wohl fo weit gebradht Haben, daß ich e8 Hafje!” 

„Dann wird e3 fich mit meiner Liebe begnügen müljen!” 

antwortete fie, ging in ihr Zimmer, Iegte fich Hin und meinte 

wiederum: „U Gott, wenn doch Jemand käme und mir die 

Härte fortnähnte! Sch weiß nicht, was es immer ift, daß ic) 
nicht Lieb und weich fein Farin, es ift immer ettonS bverquer in 

mir, und dabei fühle ich, daß alles anders wäre, wenn!" — 
nein, das Wenn wagte fie nicht auszudenfen, aber fie grübelte 

oft darüber nach, warum die Ehe fo felten innerlich harmo- 
nirende Menjchen binde? Weil bei der Wahl meift eitvas 

Anderes entfcheidet, und teil Die innere Harmonie oder Dis- 

harmonie fich erit bei längerem Zufammenleben herauzftellt? 
Sie Hatte doch aus Neigung geheirathet, fie war fo gejehmeichelt, 

fo ftolz gewejen, alS ihr Mann um fie geworben, nie war 

ihr die Möglichkeit durch den Sinn gegangen, daß fie ihn 

nit liebe, Ein gut erzogenes Mädchen glaubt ja immer, 
den Mann twiederzulieben, der it zuerit von Liebe fpricht, 

wenn fie ihn überhaupt achtet, Wie follte fie auch nicht? 

vs
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&5 ift ja fo merkwürdig, daß ein Mann, der fo viele Frauen 
und Mädchen Tennt, fie, gerade fie auserwählt Hat, die Ge- 
fährtin feines Lebens zu fein! 

Und doch, jebt Tachte Nicu oft über die Gedanken, die ihr 
fo tief gingen, nannte fie eine fentimentale Deutjhe und hatte 
einmal ernftlich bedauert, da ihr Vater fie in Dresden habe 
anfwachen Yafjen. Außerdem, oft, wenn er ihre Hand nahm 
und fie ftreichelte, überfam fie ein Kaum zu überwindendes 
Gefühl, al müffe fie ihm diejelbe entziehen, überlief ein ner- 
vöjes Unbehagen ihre ganze Haut. Das war num fehr un- 
tet und wahrfcheinlich Folge ihres Buftandes, und Nicu follte 
e3 au nie merken — aber darum war e3 doc da, mit der 
Ihredlihen Robheit der Realität. „E3 werden fi ja alle 
meine Senfationen wieder abftumpfen“, tröftete fih Paula, 
„da3 ift ja EFranfhaft." 

So verging ihr faft ein Monat, und da fie fi immer 
elender fühlte, entfchloß fie fi), ein anderes Regime einzuführen. 

E35 war ein Harer, Falter Wintermorgen, deffen helle 
Sonne fie in’8 Freie Yodte, Ihr Gatte Hatte Befuh von 
mehreren Herren, fie politifirten wieder; fo ging fie fort, ohne 
e3 ihm zu fagen. E38 war ihr eine rende, die frifche Luft zu 
fühlen, die ihr Geficht vöthete, die ganze Jugendfraft überfam 
fie, al3 fie die wohlgepflegte Chauffee entlang eifte, „el 
Thor war ich, mich fo lange einzufperren“, dachte fie, „der 
Körper ift ja nicht nur da, um ung Dual und Loft zu fein, 
er Tann uns ja auch Wohlgefüht in friiher Bewegung geben!" 
Die Straße war leer, Paula hätte aber wohl faum bemerkt, 
wäre fie e3 nicht gewefen‘, fo ganz war fie damit befchäftigt, 
fih der wohltGuenden Winterfrifche hinzugeben. Doc bald 
mußte fie umkehren, unten in der Stadt hatte fie no etivas 
zu Faufen. Go nabın fie einen Wagen und bog in die belebten 
Straßen ein, Mitten im größten Gedränge fah fie einen Reiter- 
ivagen, der einen Yeeren Sarg zur Stadt binausfuhr. Gold 
ein Gefährt der Bauern, die aug ihrem Dorf fommen, um
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in der Stadt die Bretter zu Kaufen, swiichen die fie ihr Liebftes 
betten iwerden, machte ihr immer einen befonders traurigen Ein-_ 
drud. Sie erinnerte fih fon vor Sahren, dafjelde dabei 
empfunden zu haben. Ein Ieerer Sarg hat etwas befonders 
rührendes, ex ergriff Paula weit medr, als ein fehlwarzes 
Leichenbegängniß mit voraufgetcagenem Kreuz e3 gethan hätte, 
E5 war wie ein Ding, das feinen Bwed noch nicht erfüllt 
hatte, aber deffen Zwed nur irgend eine Adftufung zwifchen 
Leid und Verzweiflung fein Eonnte, 

AS Paula aus dem Laden trat, in welchem fie ihren 
Seidenvorrath erneut hatte, tie fie beinah Bruft an Bruft 
auf Öeorge Belesen. Sie erröthete, er aber beeilte fih, ihr 
feine Zreude auszudrüden, daß fie wieder hergeftelft, und ex- 
bat die Erlaubniß, fie zu befuchen, Baufa ftieg dann wieder 
in den Wagen und fuhr nad) Haufe, Diefe Begegnung Hatte 
fie jo verwirrt, daß fie, ehe George Fam, nicht im Stande 
geivejen war, fi zu befinnen, tie fie eigentlich mit ihm Stand, 
fie Hatte ihn feit jenen heftigen Worten, die fie ihm an feinem 
Verlobungstage gejagt, nicht gefproden. Er nahm ihr aber 
durd feine ruhige Unbefongenheit jede Möglichkeit anders, als 
wie früher zu ihm zu fein. Nieu war fehr glüdlich, feine 
Fran endlich wieder wohler zu fehen und wieder Befuch em- 
pfangen zu fönnen, fo ftrahfte er während der ganzen Zeit 
ihres gemeinfamen Frühftüds, und in Paula’3 Herzen zog eine 
lang vermißte, wohlthätige Ruhe ein. Gie Tab George an, 
und ihr wurde jo wohl, daß fie hätte weinen mögen, und 
als er einmal in der früheren, brüderfichen Art ihre Hand 
ftreihelte, Tiefen ihr leife die Thränen aus den Augen hinab. 
US ihr Gatte gleih nah Tife fortgehen mußte, erflarrten 
Paula’3 Gefühle wieder, und als fie nun in ihrem Boudoir 
foß und George ihr gegenüber, T&hroiegen fie Beide, 

„Paula“, begann er endlich, um da3 peinliche Schweigen 
zu brechen, „was ift das ziwifchen ung?“ 

Er Hatte fich oft zu Haufe gefagt, daß er ihr gegenüber
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diefe gefährlichen Fragen ftetS vermeiden müfje, aber die Natur 
der Verhältniffe war ftärfer als er. Paula anttvortete nicht 
gleich, fondern fie Schaute den Mann erft lange an, der fo 
ernft mit feinen tiefen Augen auf fie blikte.e E83 war ein 
tounderbarer Genuß, ihn fo anzufhauen, und wieder traten 
ihr die Thränen in die Augen. Ex ftand auf, ald er es fah 
und trat an’s Fenfter. 

„George!” fagte fie darauf Ieife, „warum beiratheft Du 
das unangenehme Mädchen?“ 

Er ftand vegungslos. Mußte e3 zu einer Auseinander- 
jeßung ziwifchen ihnen Fommen? War fie bfind, daß fie die 
felbe durchaus berbeiführen wollte? Konnten fie fih nit 
jchweigend verftehen, Hatte fie in feinen Augen denn nicht 
genug gelefen? ALS er noch immer fhtwieg, begann fie von 
Neuem: 

„Gerade fie, George, warım amßteft Dir fie wählen? 
Sch hätte Dir eine Kiebe, Heine Frau ausgefucht, die ich aud) 
hätte Lieb haben Eönnen!” 

„Dh, die Frau, die Frau! mit ihrer inftinctiven Falfch- 
heit!" entgegnete George hart und twandte fich ide zu. „Du 
weißt, Paula, daß jedes Ehrgefühl mir verbietet, Dir zu 
jagen, warum ich Gofie heirathe. Du weißt, daß es ift, 
weil ich Dich Liebe, weil ich Deinen Namen nicht berunglimpft 
hören fann, und weil e3 gut ift, eine Doppefmauter zwijchen 
und aufzurihten! Du weißt Alles, Paula! Du weißt, 
daß, al3 ich durch meines Bruders Tod in den Stand gefeßt 
twurde, an mein Ölüd zu denken, ich nur den einen Gedanken 
an Die) Haben Fonnte! E83 war zu fpät, Du wart Nieu 
Nabru verfproden. Wäre ich e3 nicht gemwefen, der duch 
Nicw’3 Abweifung gewonnen Hätte, wiicde ich Deinem Lormund 
geihrieben haben, daß er wenig dazu geeignet fei, Di glücklich 
zu machen, jo Eonnte ich e3 nicht — außerdem hatteft Du feine 
Bewerbung angenommen! — Und mın habe ich Dir gefagt, 
was ich nie hätte fagen dürfen!” 

4
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Er ftand ihr gegenüber, fie Hatte fi) im Sofa zurüd- 
gelehnt; fie wagten fi nicht anzufchauen, wie zwei Verbrecher 

fürdhteten fie fich vor dem nächften Wort, das über ihre Lippen 
fommen würde. Er ging zurüd ans Fenfter und Lehnte feine 

Stirn an den Falten Meffingfnopf deffelden. Shin fehiwindelte 

e3 vor den Augen, ihm war, als jei daS ganze Leben eine 

Süufion, feine politifchen, wie feine fociofen Beftrebungen, 

als, Fünne er Alles von fi abjchütten, umd" die Wahrheit 
fei nur, daß hier die Srau, die er Liebe, vor ihm fei, er 

fie in feine Arme nehmen Tönne und der Welt entflichen. 

Sn der furzen Spanne Leben follte er Alles der uffion 
opfern und die Realität des Glüds verlieren? In fo Eurzer 
Beit wären Alle todt, die ihm verurtheilen Fönnten, er felöft 
mit ihren, und ob fein Bild zur Vergefienheit Hinabftiege 
mit einem Sleden mehr — denn rein fönne e8 nie mehr 
fein — was Täge daran? 

„George*, hörte er da plöglich Paula mit Harer, ruhiger 

Stimme fagen, „George, wir müffen unfere Liebe zu einem 

Cegen für unfer Leben machen! Du ahnt nicht, wie Deine 
Nähe mir wohltfut, wie Du mich in dem höchjften Sinne be- 
glüdit, wie Du mich beffer machft, beffer zu den Anderen. 
Das ift die. Liebe. In dem Sinne will auch ich auf Dein 
Leben wirken, feinbar getrennt, werden wir dann dod) in 
Wahrheit vereint leben, und was nußlos und Hein in unferem 
Sein war twird geläutert und gebefiert werden, Willtt Du 
mir eben Helfen, fo will ich e3 Dir auh? Wilft Du mir 
Deine Sorgen immer fagen, damit ich die eigenen vergeffe?“ 

Der Zauber, der ihn gebannt hielt, wurde gebrochen, 
fie fprad) aus der Gegenwart heraus. 

„Die Sorgen”, entgegnete er, „die machen wir ung immer 
jelber, ich glaube, ich werde nie das Bewußtfein welcher haben 
wenn ich bei Dir bin!“ 

„sh aber, ich Habe viele", fuhr fie fort, „Nicht wahr, 
Du jagft mir die Wahrheit, wenn ich Dich bitte, mir eine 

,
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aufzuklären! George, Ihr wollt doch nicht den regierenden 
Fürften ermorden? Wenn ich Fürft Demeter anfehe, denfe ich 
immer, e3 muß Blut fließen, two er die Hand im Spiel Hat!“ 

George drehte fih Iangfam um. Ex Hatte doch noch 
immer feine eigenen Gedanken gehabt, al3 er auf die in ihre 
glänzende Schneedede gehüllten Berge gefchaut, feine Augen 
taren wie geblendet von der Helle draußen, als er fich nun 
im Zimmer uinfah. 

„Nein, Baula“, fagte er wie im Traum, „er fol nur 
zur Abdanfung gezwungen werden. Jch aber, ich habe mic) 
von Allem zurüdgezogen, nenne e3 Findifh, aber feitdem ich 
dem 2008 der Menfchheit verfallen, fühle ich nicht den Beruf, 
Andere zu ftrafen. Jeder hat feine eigene Moral! Sch fühle 
mid nicht ohne Fehl, darum Fann ich feinen Stein auf ihn 
werfen, an feiner Stelle wäre ich ja vieleicht nicht befjer!” 

„Bieh’ meinen Helden nicht in den Staub“, erwiderte 
Paula, die ihn aufmerkfam beobachtete, „an dem Tage, a 
dem ich aufhören müßte, das blindefte Vertrauen in Deine 
Lauterfeit zu feen, würde ih aufhören Dich zu lieben, wirde 
ih aufhören Did zu fehen”, fügte fie fehnefl und beunruhigt 
Hinzu, 

Er feßte fi auf einen Stuhl in ihrer Nähe und lächelte 
trübe. „Du batteft eben Angft vor mir, darum gebrauchteft 
Du fo Scharfe Waffen, ich aber dachte eben weit über Alles 
hinweg, dachte an Zeiten, die fein werden, wenn ioie lange - 
bergangen, ob e3 dann immer tieder jo fein wird, daß die 
Menfchen mit frifcher Kraft und Selbftbewußtfein in’3 Qeben 
treten, daß fie nad) dem Höchften ftreben und dem Kleinen ver- 
fallen, daß das Tägliche feine Riefenmadt bewahrt!” 

„Darüber durfteft Du nicht Hagen, aber ih! Wüßteft 
Du, toie ih nur Mißmuth um mich verbreite!“ 

„SH weiß, woran e3 Tiegt, Paula“, entgegnete ex jeßt 
Mar und ruhig. „ES Hat zwei Gründe, nur einen davon darf 
ih Die jagen: Dur bift nicht milde! Denfe einmal daran, wie
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gleichgültig die meiften Dinge find, die Dich Fränfen, und wie 
die Hauptfache ift, daß die Menfchen fi wohl fühlen, wie 
die Anfichten von vecht und unrecht individuell find, und wie 
ichnell da3 ganze Leben entfehwindet! Auch das meine“, feßte 
er hinzu, „ich muß jest fortgehen.” 

Er ergriff feinen Hut, und ohne ein weiteres Wort zu 
jagen nahm er ihre Hand und verließ das Zimmer. 

„st nun Klarheit zwifchen una?" fragte fih Paula, als 
fie allein geblieben. „Mir ift zu Muth, als Hätten twie noch 
gar nicht angefangen uns auszufprechen! Wird er wohl morgen 
wiederfommen? Ich Habe ihm fo viel zu fagen, aber ich glaube, 

.er will e3 gar nicht hören!” 
Do hatte er ihr ein Öfücsgefühl gegeben, das fie jo 

ausfüllte, daß fie den ganzen Tag nicht traurig werden Fonnte, 
und als ihr Mann zurüdkam, ging fie ihm freundlich entgegen 
umd fragte, two er gewefen jei? Gerade heute aber war ihm 
da3 etwas peinlich, er Hatte fi mit Cleopatra endlich aus- 
gejprocden, fie Hatte ihn ausgelacht und fchließlich erjuät, fie 
nicht wieder zu befuchen. Dabei hatte fie eine unbändige Sehn- 
fucht gehabt, ihm um den Hals zu fallen. einer ihrer vielen 
Anbeter Hatte ihr fo, tie ihre erfte Liebe, wie fie Nicu immer 
nannte, gefallen, er war einzig in dem Entzüden über fie, und 
die Thatfache, daß er fie ernft genug gefiebt, um fi) von ihr 
foszureißen und fi) fogar zu verheirathen, weit fie fi nicht 
für ihn von Beri jeiden Lafjen twollte — da3 Hatte ihn einen 
Reiz in ihren Augen gegeben, der jedem Anderen fehlte, Um 
ihn fefter an fich zu fetten, Tieß fie ihn fo Lange warten, aud) 
war bon der Wolluft der Rabe, die erft mit der Maus fpielt, 
ehe fie diefelbe verzehrt, in ihr. Außerdem war fie eiferfüchtig 
auf Paula, Nicu follte ihr, ganz allein ihr fein; wenn fie ihn 
wieder in Gnaden annahm, würde fie ihn zugleich hoffnungs- 
103 mit feiner Frau entziweien. 

US Nicu fie nun aber verlaffen, überfam fie die leife 
Schwäche, die jede Liebende Frau, fei fie au fonft wie fie



— 16 — 

wolle, fühlt, fie fürchtete zu hart zu ihm gewefen zu fein und 

fchlug ihrem Mann Daher vor, doch mit ihre den Abend bei 
der „armen, Heinen Paula“ zuzubringen. 

Nicu jaß mit feiner Fran in deven Bondoir, e3 war end- 

li einmal ein Abend, wie ihn Paula fih im Beginn ihrer 

Che geträumt, ifr Mann Ias ihr vor, und fie häfelte ein Feines 

Sädchen für das Kindehen, das im nächften Sommer zur Welt 
fommen follte — al® Beri’S gemeldet wurden. 

Nicu wurde roth vor Freude, um fie zu verbergen, fagte 

er: „Soli auch Lieber fagen, daß Du zu angegriffen bift?“ 

„sm Gegeniheil, ich freue mich, fie zu fehen!” entgeg- 
nete PBaufa. 

Efeopatra nidte Nicn nur zu und wandte fich ausjchlie- 

id an Paula: „Die Neuigfeit, daß Sie endlich wieder aud- 

gehen, durchlief Heute Die ganze Stadt!“ 

Paula war ein wenig Fühler als fonft, George’s einftige 

Warnung fiel ihr ein. 

„Sie Iafen im Lode?" fragte Veri, der das eben zuge- 
fchlagene Buch zur Hand nahm. 

Paula erröthete: „Mich intereffirte das Kapitel über Er- 

ziehung!“ 
Beri jah fie freundlih an. „Und do muß das Befte 

darüber die Mutter aus der eigenen Intuition de3 Herzens 

ihöpfen”, entgegnete er. „Ich Hatte eine Mutter, die wohl 
fefen und fchreiben gelernt hatte, — fie war ja nach damaliger 

bornehmer Sitte erzogen — aber die feit ihrer Verheirathung 
fein Buch zur Hand genommen. Doc; erzog fie uns mit 

Hüffe eines Hauslehrers fo gut, daß wir im Wiffen anderen 

Knaben unferes Alters weit vorans waren, und dabei var 

fie in ihrer Strenge fo milde, daß wir ihr immer blind 
gehordten." 

„Banla, She Mann war heute bei mir und hat mir den 
Hof gemacht”, vief Frau Beri dazwifchen, „hat er e3 Ihnen 
gebeichtet?"
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„Er Hatte ja nichts zu beichten“, erwiderte fie Liebens- 
twürdig, „er weiß, daß ich ftolz bin, wenn Sie dulden, daß 
er Shren den Hof macht!“ 

Nicu fand auf, die harmlofe Art, mit der Cleopatra 
Iherzte, war ihm unheimlich, überhaupt, twie fie da Alfe jo 
harmlos zufammen faßen, als brenne nicht ein teuflifches Feuer 
in ihm! ©o holte er einen Kaften mit neuen Photographien. 
GrößtentHeild waren e3 Abbildungen alter Meifterwverfe, doc) 
waren auch einige von den Bildern der Iehten Salons dabei. 
Nicn und Cleopatra feßten fih an den Tifh, um fie anzu= 
jehen, während Baula und Veri weiter fprachen. 

„Die Frauen von Tizian find mir alle zu ftarf“, fagte 
Cleopatra halblaut, „haben Sie dafür Schtwärmerei?" 

Cleopatra war fehr furzfichtig und hielt alfo die Bilder 
immer dicht an ihre Augen, fo mußte Nicu fich über fie beugen, 
um zu jehen, von welchem fie iprad), dabei Hauchte er fie mit 
feinem heißen Athem an. E3 mußte ihr nicht mißfallen, denn fie 
that als Habe fie es nicht bemerkt ımd fuhr fort, ein Bild 
nad) dem anderen anzufchauen. E3 war eine neue, veritohlene 
Luft, mit den Augen gemeinfom Bilder zu verfchlingen, in denen 
fie nicht die Kunft, fondern nur den Ausdrud ihrer eigenen 
Verliebtheit fahen. Sie fprachen dabei Fein Wort, aber alle 
PBulje jehlugen ihnen, und ihre Hand zitterte ein wenig jedes- 
mal, wenn fie ein neues Blatt aufnahm. Dazwiichen Hang 
ihnen die Rede der beiden Anderen wie die monotone Be- 
gleitung zu ihrer füßen Melodie, auch fie Hätte nicht fehlen 
dürfen, fie gab derfelben exft Relief. 

„Erziehung Tann alles aus einem Menfdhen machen“, 
fagte Beri’s gleihmäßige Stimme, „Alles was wir jeßt als 
angeborven bezeichnen, ift mur ein Produft der Erziehung der 
Borväter, fonft hätten die Menfchentinder ebenfo wenig Be- 
griff vom Unterfchied zwifchen gut und böfe wie die Thiere. 

„So viel Macht twirde ich der Erziehung nicht zutranen“, 
wandte Paula befeiden ein. „Wenn ih aud nicht, wie
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es jebt, glaube ich, Mode ift, fage, daß Alles angeboren ist, 
fo ‚habe ich doch nur ein perfönfiches Gefühl von ihrer Wichtig- 
feit im Modifieiren. Allerdings entjcheidet da Erfahrung." 

„Um von Erfahrung zu fprechen, müßte man ZTaufende 
don Fällen ftatiftiich fammeln Fönnen, Auch bei mir ift es 
mehr ein individueller Glaube; überhaupt, tvag die Allgemein 
beit anbelangt, ift fchtver für fie Gefeße zu ziehen. Man 
lernt an Allem zweifeln." 

„So ift e3 mir auch gegangen. Man weiß fchließlich 
gar nicht mehr, worauf e3 eigentlich ankommt, wenn man fießt, 
daß die Menfchen, die an irgend etivas Emwiges glauben, fo 
viel Unglüf auf Erden bereiten, und dabei Andere, die ofne 
das, was wir Principien nennen, find, den Mitmenfchen fo 
diel Leid abnehmen, ja Glicd bringen! Worauf fommt es 
an? Auf die Zeit, die Jeder lebt, oder auf den Gedanken, 

für den Alfe feiden, der nach unferer vielleicht falichen Auf- 
faffung aber etvig if? Denn auch das ift ja Auffaffung! 
Haben Sie au; mandmal gefühlt, wie fchredfich e3 ift, daß 
man nit aus fich felbft Hinaus Fann?“ Paula fchaute Beri 
dabei fo eifrig an, daß er lächeln mußte. 

„sn weldem Sinne aus fid felöft Hinaus?” fragte er. 
„Um einmal die Welt wie ein Hottentotte anfehen zu 

fönnen, um andere Unfichten über das Wichtige und Umwichtige 
in derjelben zu befommen!” 

„Mir fchien inımer fchon die Vielfältigkeit der Auffaffung 
unter ben fogenannten Gebildeten fehr merfwürdig, mir fhwin- 
delte jchon, wenn ih mich in die Seele eined meiner Freunde 
verfeßen wollte. Doch Habe ich noch nie gehört, daß fich eine 
Fran auch mit folchen abftracten Dingen befchäftigen mag!” 

„Sie verliert dabei auch, wahrjeintich!” entgegnete Raufa 
fühl. Sie Hätte gern weiter gejprocden, tie fo oft mit 
George und feinem Bruder Soan, wo fie manchmal die halbe 
Mondnacht auf dem Balfon verplandert hatten, fie und Efife, 
Soan’3 Frau, immer mehr zuhövend, wenn fie fi vorgeftelft,
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daß man auf dem Qupiter vielleicht feinen Tod Fenne, und 
wie das Leben ji geftalten wirde und die Beftrebungen der 
Menfcen, denen der Begriff des Nichtfeins fehle," 

AUS Paula und Beri fhtwiegen, Löfte fich auch der Zauber 
von Nicn und Cleopatra; fie warf das Bild, das fie eben 
in der Hand hielt, fort, daß es über den Tifch flog und fagte: 

„Diejes Süßliche in der modernen Kunft ift mir zuwider, 
Alles ift verpuppigt!” 

Paula Hatte Cleopatra noch nie fo erh reden hören, 
aber fie Täcelte auch, als DVeri und Nic Herzlich Tachten. 

„Wenn das fo ein modernes Büppchen jagt, wie Du bift,” 
entgegniete ihr Gatte, „tingt das allerdings jehr drolfig, “ 

„SH habe den Geift meiner Zeit, pflegte mir mein Mann, 
als er noch galanter war, ftetS zu fagen, twenm ich in jeder 
Vorfefung einfchlief, mich Tongweilt da3 Schwerfällige — aber 
das eriftirte im Mittelalter gewiß nicht, da war Alles Rojen 
und Ritterlichkeit!” 

„Ueber Mangel an Lebterer Fönnten Sie fi doch nicht 
beffagen“, fagte Nicu und verfuchte vergebens, Eleopatra’3 
lie zu erhafchen, „ich finde uns Alle hier zu Lande fehr 
ritterlich!” 

„Nein, Nicu”, entgegnete Veri ernft, „Das Wefen des 
Rittertfums beftand in der Hochachtung der Frau; wir mögen 

“die äußeren Formen Topiren, im Grunde deg Herzens mißachten 
toir, mit wenigen Ausnahmen, Frauen.” 

Paula wurde über diefen Gegenftand fehrlebhaft, Cleopatra 
aber Tangweilte fi, jo machte fie ihrem Mann das Zeichen 
zum Aufbruch, und fie zogen fi zurüd, 

IX. 

E3 war Ende Februar des folgenden Jahres, als Fürft 
Demeter die Chauffee Hinaus nad; feiner Befigung Locafo ritt, 
Ausnahmsweie begleitete ihn fein Heiner Sohn, Zu Neujahr 

Allan, Xus der rumäniichen Sefelfgaft. 9
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hatte er diefem ein neues Pferdehen gefchenkt, was er heute 
zum eriten, Mal beftiegen. Das Thier war wild und Naoul 

- hatte nicht gern auf ihm reiten. wollen, ein höhnijches Lächeln 
feines Vater, das deutlich jagte, „natürlich bift Du ein Feig- 
fing“, hatte ihn aber fo getroffen, daß er wortlos fein Bonuy 

. beftiegen. 
Fürjt Demeter zeigte fich jebt nicht ohne Abficht häufiger 

mit feinem Sohn, e3 ftand ihm an, ein guter Vater zu fein, 
weil ex jebt auf dem Wege war, vegierender Fürft zu werden. 
Seit einigen Tagen hatte der lebte vegierende Fürft das Land 
verlaffen, und die neue Lofung war: ein ausländifcher Fürft! 
Auch Fürft Demeter äußerte fi) dermweile überall in Diefein 
Sinne — denn das Weitere würde fich finden. 

. No nie war ber Frühling fo früh eingezogen, und man 
betrachtete diefen Umftand allgemein al3 ein gutes Omen. 

Raoul freute fich der Feimenden Natur, fein bleiches Gefiht 
vöthete fi ein wenig duch die wohlthuende Bervegung, er 

- gab fih dem Zauber des Frühlings unbewußt hin, während 
der Zürft Hin umd wieder grimm Yächelte, wie er zurüddachte, 
E3 war ihm Alles Herclich, geglüdt, er hatte Alle fih nad 
feinem Willen bewegen Iaffen, und Reiner hatte geahnt, dag 
er nichts anderes that, als ihm gehorchen. In der Nacht vor 
dem Verrat; war er jogar jelbft in der Hauptftadt geiejen. 
und hatte gefehen, daß Alles jeinen Weg ging. Der regierende 
Furt Hatte ja Vertrauen in feine Leibwahe, deren Ehef ihn 
gefangen nahm! „Wie Fonnte er auch vertrauen!" lachte FZürft 
Demeter in fi. „Er war fo Iange Fürft, verachtete Die 
Menihen, und doc gab e3 noch Ausnahmen, too er Vertrauen 
fchenkte! Mir wird das nicht paffiren, ih fenne das ganze 
Bad!” 

„Was mwürdeft Du tbun, Raoul“, fragte Fürft Demeter 
plöglih Taut, „wenn Dir ein Officer den Revolver, den Du 
ihm jechE Wochen vorher gefchenft haft, vor die Bruft hielte, 
um Dich zu tödten?” .
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Der Knabe wußte feine Antwort, er hatte fi wohl nie 
in den Fall gedacht. 

„Segend etwas müßteft Du doch dabei thun“, fuhr Fürft 
Demeter ärgerlich werdend fort. 

„SH würde mic Kieber niederfchießen Iaffen, als daß 
ich mich wie der tegierende Zürft gefangen fegen Yieße", ent- 
gegnete der Sinabe etwas trodig, 

„Dann mwärft Du ein Narı!" fagte Fürit Demeter aus 
Widerfpruch, obgleich ihm feines Sohnes Antwort gefiel. 

Darauf ritten fie fChtoeigend weiter. Al fie in den Part 
einbogen, fing Raouls Bonny an, unruhig zu werden, der 
Knabe ängftigte fi, wagte aber Fein Wort zu jagen. Blöglich 
Iheute das Thier vor einer weißen Säule, Raoul ftieß einen 
leifen Schrei aus und wurde vom Pferde geworfen. 

Als der Neitfnecht, der eine Strede hinterher geritten, 
eifigit heranfam, Tniete Fürft Demeter an der Erde neben dem 
Knaben und unterfuchte feine Glieder. 

„Reit. fo jnell wie möglich zur Stadt und hol’ den 
Wagen und den erjten Arzt, den Du ‚Aindeft“, fagte er Hart, 
dann nahm er das Kind in feine Arme und febte fi mit ihm 
auf eine Bank. 

Der Auffhrei war das Tehte Lebenszeichen des Knaben 
gewefen, jegt lag er regungslos im Arme des Waters. Fürft 
Demeter fah ihn an. Er Hatte ihn wohl noch nie angefehen, 
oder war ber Pnabe plößlich fo verändert? Wie in Erz gegoffen 
waren die Büge des einen Gefichtes, ftarr und ftreng, nicht 
verzerrt, tie verfteinert nur. Ex fühlte den Körper in feinen 
Armen cuben, er fühlte all die Weichheit der Heinen Glieder, 
und wie in einen Bann hielten fie ihn. E&8 war ein Bauber, 
den jeines Kindes leichter Körper, den er Ieblos im Arme 
hielt, auf ihn, den großen,. Fräftigen Mann ausübte, und 
löslich fiel ihm ein, daß er ihn ja noch) nie im Arm gehalten, 
daß diefer Ring, der ihm plößlich fchien um das Herz gelegt 
zu jein, und ber ihn beengte, daß er hätte Ihluchzen mögen, 

. 9* °
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das DBatergefühl fei, über das ex fo oft gefpottet. „Qu füßes 
Kind!" fagte er Leife, ohne faum die Lippen zu beivegen, und 
feine Bruft 506 und fenfte fih, als meinte jein Herz vor 
wunderbarem Wohlgefühl, das fi} von feinen Armen, die dns 
Kind umfchloffen Hielten, Yangfam durch feinen ganzen Körper 
verbreitete. „Mein Sohn!” fagte er noch einmal, dann fchaute 
er fort über ihn auf den feimenden Rafen, Er konnte den 
Knaben nicht mehr anfehen, ihm war, al3 müffe er ihn an 
fi drüden und küffen, und er wollte ihm doch feinen Schmerz 
anthun, Im Rafen aber blühten fhon die Veilchen und hatten 
die Anhöhe vor ihm violet überzogen, ihre üppige Bracdt, fo 
Hatte er oft gehört, prangte nur bei ihm in Rocafo jo wunder- 
bar. Auch das fah er zum erflen Mal, da fie fo beraufchend 
für’3 Ange waren, wie für den Geruch, wenn der Windhauh 
über fie Hinfuhr und ihn zu ihm trug, und wie mattenähnlich 
fie fi) vor ihm ausbreiteten. Doch wieder blickte er zurüd 
auf jein Kind und ihm fhien, al3 Hinge eins feiner Füßchen 
ummatürlich Hinab — e3 war vielleicht gebrochen! Und wie 
ihm der Gedanke plößlic Fam, ftand ihm fast das Herz fill 
vor einem anderen: „Wenn fein Sohn todt wäre!" Wie wild er- 
geiff er jeine beiden Hände. Nein! fie waren nicht Falt. Aber wenn 
er fi} ein inneres Leid angethan, an dem er fterben müffe? 
Furt Demeter jah nicht mehr die grünende, Teimende Wett 
in ihrem erften Frühlingsraufch, er fah nicht die fchmwellenden 
Knospen an den mächtigen Bäumen feiner Königlichen Befißung, 
er jah, in weiter Ferne der Bergangenfeit, das zarte, durch- 
fitige Gefiht von Raour’3 Mutter auf ihrem Sterbebette, 
Er war allein bei ihr gewefen, als fie geftorben, er twar auch 
jebt allein bei feinem Sohn, der ihre Züge trug, — war er 
aud fterbend? Nein! Sie hatte fterben fönnen, er hatte fie 
nicht mehr gebraucht, aber er nicht, er, der Thronfolger, der 
Begründer einer Donaftie! „Nicht nach menj&lichen Gefeßen, 
nad) göttlichen bewegt fi unjer Eein!“ ftöhnte er und warf 
den Kopf in die Höhe, „ich nehme den Kampf mit Himmel
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und Erde auf, ich gebe nicht meinen Sohn!“ Und wenn es 
doch wäre? Leije ftrich der Wind über die blühende Zläche, 
er führte von der Erde wieder zur Erde zurüd, „Und wenn 
mein. Fürftenhaus erlifcht? Andere, größere find erlojchen, 
der Abgrund des Nichts verfchlingt einmal Alles. Nichts! 
Sa, nichts, Sch till auch nichts fein!" Und er ftand auf, 
uls ein leifes Röceln ihn mahnte, daß ex feinem inde ein 
Leid getfan. Wieder jehte er fi hin, und die großen, un- 
heimlichen Mugen geuben fih Starr ein in die feuchte Erde 
unter feinen Füßen, dann wieber auf feines Kindes frenide 
Züge, die denen glichen, die ihm einft Yieb und befannt gewejen, 
und er dachte nach über feines Sohnes armes, verfiimmertes 
Leben, wie er ihn gequält, auch heute, wo Raoul mit richtigen 
Suftinet das Pferd nicht habe befteigen wollen; fein bönnifcher 
BE war e3 gewefen, ber ihn in’3 Verderben getrieben, 

Reue war ein Gefühl, das Zürft Demeter nicht Fannte; 
auch wenn er jegt nicht von dem Rollen des herannahenden 
Bagens in feinen Gedanfen unterbrochen worden wäre, hätte 
er fie nicht gefühlt. 

Der Wagen Fam ohne Arzt, e3 war Reiner fo fönel 
zu finden gewefen, und der Knecht Hatte wenigftens den BWageı 
Ihiden wollen, Der Fürft fagte fein Wort, fondern ftieg ein, 
ohne feine Laft in andere Hände zu legen und fuhr nad Haufe. 
Er dachte nichts mehr, Alles flog an ihm vorbei, evt Bäume 
und Wiefen, dann Häufer und Menfchen, und dann hielt, er 
am Hofthor. Auch hier Tieß er fi nicht helfen, die Leute 

de3 Haufes fanden in banger Erwartung dort herum, 
„Schert Eu aus dem Wege“, rief er; er Fonnte ihre 

lie nicht ertragen und ging mit großen Schritten über 
den Hof, feinen Snaben immer im Arme. Auch den Erzieher 
jhidte er unfanft davon umd Iegte das Kind auf fein eigenes 
Bett, in dem großen, öden Schlafzimmer, Raoul hatte nur 
hin und wieder geröchelt; die Wirthichafterin, die jedem Verbot 
sum Troß in des Zürften Schlafzimmer Fam, ging auf das



— 14 

Kind zu, ergriff feine Hand umd fagte, einen Schwanm mit 
Baffer nehmend: „Durhlaucht, das Kind muß aus der Ohn- 
macht erwedt werben." Als fie fih Raoul aber nähern wollte, 
ftieß der Fürft fie zur Seite und donnerte: 

„Rühren Sie mein Kind nicht an!“ 

Sie ging hinaus. 
„Er Hat’3 auf feinen Tod abgejehen, er will, daß der 

“arme, unfhuldige Knabe. zu Grunde gehen fol, ic babe es 
immer gewußt“, jammerte fie den Leuten vor. 

Fürft Demeter mar der Anficht, daß die Natur fi) meistens 
. jelbft Helfen müffe. Aber der Ausspruch der Frau war viel- 

leicht richtig, fo wühlte er in feinen Sachen herum, bis er 
endlich ein Baar Tafchentücher fand. Diefe tauchte er in Kaltes 
Waffer und machte Raoul damit Umfchläge auf den Kopf. Das 
‚Tonnte jedenfalls nicht fchaden. 

Nach) Furzer Zeit trat ein Arzt ein. 

Fürft Demeter fehaute ihn ruhig an, 
„Mein Sohn ift vom Pferd gefallen, e3 wird wohl nichts 

jein, e8 ift mir taufendmal paffirt!” fagte er. 
Der Arzt entgegnete nichts, er hob leife die Arme, dann 

die Beine des Kindes in die Höhe. 
„Gebrochen ift nichts,” fagte er dann, wir müfjen das 

Ende der Ofmmacht abwarten, Eisumfcdläge auf den Kopf 
machen und daS Befte Hoffen!” 

Raoul aber wollte nicht aus feiner Ohnmacht erwwachen. 
ALS der Arzt am Abend zurüdkem, fand er wiederum den 
Bater allein um fein Kind befchäftigt. 
„ch werde bie Nacht Hier beiden”, fchlug er dem Fürften 

vor. Diefer fagte nicht ja und nicht nein, fo blieb er. 
„Er muß noch einmal zu fi fommen”, murmelte Fürft 

DTemeter vor jih hin, „ic Habe ihm noch) ein Wort zu fagen!“ 
Raoul aber gehorchte nicht mehr, gegen Morgen hörte 

der Athem langfam auf, und als die Toffa fhlug, theilte der 
Sntendant allen Seuten mit, daß ber. junge Sürftenfohn ge-
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ftorben, und fuhr der Arzt langfam aus dem Hof des Fraueı- 
haufes, 

So lange das Kind noch einen Athemzug in fich hatte, 
fonnte Fürft Demeter .e3 nicht verlaffen, als Raoul aber todt, 

wirklich todt war, ging fein Vater mit fchmwanfenden Schritten 

in fein Arbeitszimmer und fchloß fi darin ein, Saft zwei 

Tage lang merkten die Leute nur an den Yauten Schritten, in 

denen er dort Hin und wieder auf und ab ging, daß er noch 

am Zeben war; er hatte weder etwas gegeffen, noch getrunfen, 

feitdem er mit dem ohnmächtigen Rinde heimgefehrt. Am Abend 
des zweiten Tages zur Efjenszeit jchloß er fein Zimmer auf, 

trat in das Schlafgemad, in dem Raoul geftorben, ging in 

den großen Saal, in dem er aufgebahrt war, aber fchritt fchein- 

bar theilnahmloS an der Leiche vorbei, die Treppe hinab in 

das Speifezimmer. Dort ließ er fich tie gewöhnlich ein Diner 

ferviren, beauftragte während deffelben den Intendanten, den 

er hatte Hineineufen Laffen, er mögeein volles Sahrgehalt dem 

. Erzieher feines Sohnes auszahlen und ihm bedeuten, der Fürft 

 wänjche ihn nicht mehr zu fehen, er möge direft nad) der feier- 

fihen Beifegungsceremonie heimreifen. 

„Mein Sohn foll in der Kirche von Locafo begraben 
werden“, fügte er dann Hinzu, ftand auf und ging wiederum 
in fein Bimmer. Der Diener brachte ihm die Karten, die ala 
Beleidsbezeugung abgegeben worden waren. Der Fürst warf fie 
in eine Bafe, verfchloß feine Thür und wieder hörte man ihn 

in großen Schritten auf- und abgehen, die ganze, Yange Früh- 
Tingsnadt. 

„Er hätte nicht fterben dürfen“, das war es, was er 
immerfort dachte, bald mit einer Verzweiflung, daß er mit den 
Bähnen Enivfchte und das ganze Erdreich hätte zerdrüden mögen, 
bald mit einem Schmerz, der ihm daS Herz zu zerreißen Ichien. 
Aber je mehr er fann und fann, je trogiger wurde er, 

„Und Alles wird troßdem feiner Wege gehen, mein Scein- 
fürftenthum twicd eben nur fürgere Zeit währen, und unfere
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einzige, natürliche Rettung, Nußland, wird eher eingreifen. 
Ih dufde feinen Einfpruh, auch nicht vom Tode, wenn ich 
etwas will!" Aber er irrte ruhelos weiter. Sn das Kind 
zu nehmen, nun er e8 brauchte, und da er anfing, Freude 
an ihm zu haben! 

AS Fürft Demeter am nächften Tage der Beerdigungg- 
feierlichkeit beimoßnte, hatte er fein altes, fteinernes Geficht 
und den Höhnifchen Blid, Die zahlreich verfammelten Herren 
und Damen trugen den Eindrud davon, daß e3 ihm vollfom- 
men gleichgültig fei, daß fein einziges Kind geftorben. Er 
warf feinen Bid auf die Feine Leiche, die von reihen Blu: 
menfpenden überdedt da lag. Daß er im Morgengrauen Yeife 
am Sarg gewefen, fonnte allerdings Feiner wifjen, auch nicht, 
daß er feinem todten Sobne den erften und Yeten Baterfuß 
gegeben, fi dann ftarr in die Höhe gerichtet und mit der 
Vergangenheit gebrochen hatte. 

US Fürft Demeter fich aber am Abend des Beerdigungs- 
tages, zum erften Mal, feitven das Kind auf feinem Bette 
gelegen, zur Nube begab, beherrfchte ihn wieder da3 -wunder- 
jame Gefühl, das er gehabt, ald er den Kleinen in feinem 
Arme gefühlt und plößlih, plößlid) wie eine Eingebung, über- 
fam e3 ihn: Raoul war nicht geftorben, ein Scheintodt war 
e3 geiejen, in dem er gelegen, und er, Fürft Demeter, hatte 
dem Arzt geglaubt! Wie hatte er ihm trauen Fönnen! Wußte 
er denn nicht, daß Alle in der Welt Betrüger waren? Wie 
ierfinnig griff ex fih an den Kopf, z0g fi) mit Windeseile 
an, Flingelte, Yieß anfpannen, befahl Fadeln herzurichten, Yieg 
zivei Diener auf den Bod nehmen, warf fi) in den Wagen 
und gab Order nad) Locafo hinaus zu fahren, — E3 war far, 
fonnenflar in feinem Kopf, dag Raoul feheintodt mar, daß 
der Arzt von den Gegnern feiner Partei, ja, er wußte von 
ter, von George Belescu, beftodhen worden war, um ihn 
für todt auszugeben. Wie wäre e3 denn auch möglich, gewefen, 
dab das Kind vom Pferde ftürzte und nie wieder zum De-
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toußtjein Fam! Er lag no) in einer tiefen Ohnmacht, und 
er, Fürft Demeter, wie ein Befeffener, hatte an den Tod 
geglaubt, Hatte mit fich fpielen lafjen! Wo waren denn feine 
fünf Sinne gewejen? Es war um fich felbft zu zerfleifchen! 
dürft Demeter ballte die Fäufte, dann dormerte er dem Kutfcher 
wieder zu, chneller zu fahren, er Hätte Yaufen mögen, er 
War überzeugt, er füme auf feinen eigenen düßen jchneller 
hin, von der Wuth, die ihn beherrfchte, getrieben — aber 
er brauchte aud die Knechte mit den Faden, um in’3 Grab- 
gewölbe zu fteigen. Er zog feinen großen Belz aus, den er Balb 
unbedacht, aber wie er jeßt. glaubte, initinctiv borjichtig um- 
gethan, breitete ihn in die eine Wagenede, in ihn würde er 
Raoul Hüllen, wenn er ihn zum Leben erwedt. Was er da- 
zu thun würde, wußte er noch nicht, mitgenommen hatte er 
nichts; jo Kieß er an einer Dorfichenfe anhalten und verlangte, 
man jolle die Leute wedden, um Branntwein zu faufen. U1s 
der Wirt, welcher glaubte, er würde von Räubern überfallen, 
aber nad) einigem Mlopfen nicht öffnete, verlor Fürft Demeter 

‚wieder Die Geduld und jagte weiter. Die Kirche war ver- 
Ihlofjen; fie Hatte aber nur eine Kleine Holzthür, fo war es 
feiht, fie zu erbrechen, da8 Gewölbe ftand noch, offen. Fürft 
Demeter hätte fih auch nicht die Zeit genommen, den Priefter 
zu weden, er hätte auch das Gewölbe aufbrechen Yaffen. Er - 
fonnte Faum genug Athen finden um zu reden, und Doch 
mußte er den Befehl geben, die Fadeln zu entzünden. 
Schauerlih war e3, ihn zu jehen; fein Tanges, glattes 
Haar ding in einigen Strähnen über das Gefit, die Augen 
waren fait aus ihren Höhlen herausgetreten, die Hgüge waren 
verzerrt und dabei die gerade Haltung des großen, mächtigen 
Mannes. Seine Leute ftießen fich verftohfen an, fie verftanden 
fh, ohne ein Wort zu fagen; „er ift wahnfinnig geworden“, 
ftand auf ihren Geficgtern gefhrieben. Der Fürft ließ ich 
leuten, er fühlte nichts von der Unheimfichfeit de3 alten 
Grabgewölbes, er ging eiligft auf den Sarg des Knaben zu.
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Doch er hatte nichts bei fih, um ihn zu öffnen! Ginmal 
fuhr er fi über die Gticn in Verzweiflung, dann fiel ihm 
fein großes Mefjer ein. Er 309 e8 aus der Tafche und bes - 
gann den Sarg zu erbrecdhen. Ex war nicht fejt gefchloffen, 
doch brach die eine Schneide des Meffers ab. Der Kutjcher, 
der unterdeß verftanden, um mas e8 fi handelte, holte eine 
große Zange aus dem Wagenkaften. Der Färft riß fie ihm 
aus der Hand, beriugte fie al Stemmeifen und töfend fiel 
der Sargdedel auf die Steine des Bodens. Der Fürft idwanfte 
einen Augenblic‘, die Leute traten granenerfüllt zurüd, „Durch- 
laucht!” wagte der eine Diener befchtuörend zu fagen, er aber 
hörte nichts, er wollte. die Leiche des Kindes in feine Arme 
nehmen, — al3 er umftürzte. Ein Diener ftand Hinter ihm, 
und da die Anderen Herbeieilten, Ihlug der Fürst nicht mit 
der ganzen Gewalt feines mächtigen Körpers auf die Stein- 
fließen auf. Die Leute fchleppten ihn an die frische Luft und 
ftredten ihn Yang auf die feuchte Erde aus. Dann holte Einer 
den Pelz, umd fie Tegten ih auf denfelben. Sie ftanden nun 

 tathlo3 da, die Fadeln waren verlöfht, als fie fie zur Erde 
geworfen, um den Zürften zu ftüßen. 

„Er Hat daS Wind vergiftet und ihm ift Leid geworden”, 
flüfterte der eine Diener, der andere war fo voll abergläubifcher 
Sucht, daf er am ganzen Leibe zitterte und nichts erwidern 
fonnte; fpäter dankte ex aud) feinem Gott dafür, denn gerade 
in diefem Augenblid, als der Kutfcher fi daran machte, eins 
der Pferde abzufhirren, um auf ihm nah Hülfe zur Stadt 
zu reiten, denn fie dachten nicht anders, als daß der Fürft 
au todt fei, Fam derjelbe zır fi. 

„ste der Sarg wieder gefchloffen?“ fragte er laut. 
- „Nein." 

„Daın geht hinunter und legt den Dedel twieder hinauf!“ 
. Das war ein furchtbarer Befehl; fie waren ihrer drei, 

aber fie wagten e3 doc nicht, denn die Fadeln Tagen drin 
im Gewölbe und glommen nur noch etwas. Gfüclicherweife war
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eine Refervefadel im Kutjcherfiß, die entzündeten fie, aber es 

währte troßdem Lange, 6i8 fie fich entfchloffen, die Stufen 
hinabzugehen. 

Fürft Demeter merkte. nicht, wie viel Zeit verging — 
er Hatte nicht mehr Eile. Er wußte, daß fein Sohn jebt 
todt war, jelbft wenn er e8 nicht gewefen, al8 er begraben 
wurde; jegt war fein Zweifel mehr daran zu hegen. Er Iehnte 
fi) an eines der Kreuze, die rund um die Heine Kirche herum 
fanden, und ihn überfam eine folche Müdigkeit, daß er fi 
am Liebiten nicht mehr vom led bewegt hätte, 

E3 tar eine mondlofe Nacht, mit tiefdunfelem Himmel, 
bon dem die Sterne fi Har und hell, ohne jedes Slimmern 
abhoben; fie ftrahlten ruhig Hernieder. Drüben, jenfeits der 
Landftraße Yag der Park mit den noch blattlofen Bäumen, die 
gigantisch mit ihren Tahlen Zweigen gen Himmel ftrebten, dürft 
Demeter jah Alles fo fcharf, daß er e8 nie wieder vergaß, 
aber er wußte fpäter nicht, wo er da8 Nahtbifd gejeben, er 
hatte Fein Bewußtjein feiner felbft in diefer Stunde, nırr dag 
der großen Müdigkeit und der tiefen Ruhe. Wie im Traum 
hörte er endlich die Schritte feiner Leute nahen, ftieg ein, 
fuhr zuriick — diesmal fchien der Weg ihn Kurz — und legte 
fi im öden, Einderlofen Palaft zur Ruhe, - Kinderlachen Hatte 
nie duch die großen Räume gehalt, aber der kurze Schritt, 
der ein Es. wie Heine Hammerfchläge gegeben, der war in 
ihnen ertönt, und die Hallen und die Flure und die großen Säle 
wußten e8 an der Iautlofen Stille, daß ihr Herr zufunftslos fei, 

X. 

Vielfadh waren wiederum die Gerüchte, die über Fürft 
Demeter cirfulirten, eines fchredficher al3 das andere. Bald 
hieß e3, er habe fein Kind mit eigener Hand im Zorn er- 
Thlagen, bald, er Habe e8 vergiftet, der Meine fei Hinter 
Geheimnifje gefommen, die in Locafo verborgen feiern. Denn
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des Fürften Ballon-Verfuche hielt man ichon lange für 
die Masfe, Hinter der er großartige Verfchtörer - Bufammen- 
fünfte verbarg. Die nächtliche Fahrt zum Sarge des Kindes 
turde in den erjchredfendften Farben befchrieben umd ging von 
Mınd zu Mund. Sm niederen Volk mifchten fih Aberglaube 
zu der Furcht, Gott felber follte den dürften zur Erde ge- 
worfen Haben, al3 ex feines Kindes Leiche habe berühren tollen ! 
Nie war Fürft Demeter Gegenstand eines folchen Schredens, 
eined jo allgemeinen Suterefjeg gewejen. Er merkte e3 und 
freute fi darüber: „Wenn man mich fürchtet, gehoreht man 
mir!“ fagte er fich. . 

Sofie Belescn, die Faum von ihrer Hochzeitsreife nach 
Paris zurüdgefehrte junge Frau, nahm tohl den einzig auf- 
richtigen Antheil an dem Schidjal des Fürften. Sie glaubte 
ihn beffer zu Tennen, als die Anderen, als jelbft ihre Eltern 
eö thaten, und fie hatte Raoul fehr Tieb gehabt. Sie fah 
jeine Tiebe, zarte Geftalt immer noch vor fih, toie fie diefefbe 
an ihrem Hochzeitstage gejehen, die großen blauen Augen mit 
dem Franfhaft melancholifcgen Ausdruf, und ihr that das Herz 
weh, daß fie dem Kinde nicht mehr Freude bereitet hatte, 
Ihr Mann fimpathijiete hierin, wie in allem Anderen, durd- 
aus nicht mit ihr. Manchmal fchien es Softe, als 0b er von 
bornherein für Alles eine Abneigung begte, für das fie Bu- 
neigung gefaßt. Der Traum, daß er fie Tiebe, war Tange 
ausgeträumt, und auch in ihrem Herzen war eine merfiwürdige, 
bitterfüße Empfindung an die Stelle der feft vertrauenden 
Liebe getreten. Manchmal glaubte fie, George fei eine fo 
falte Natur, daß das, was in ihrem Sunern Yebte, und nur 
jeiner Sympathie harrte, um die Fluth goldenen Lichts auf 
ihr gemeinfames Leben zu werfen, ihm überhaupt verfagt fei. 
Aber Tange Fonute fie fi darüber nit täufchen. Sm der 
aufgezwungenen Sunigfeit, in der fie allein mit einander die 
eriten Wochen ihrer Ehe verlebten, ftndirte fie ihn mit den 
duchdringenden Augen einer unglüdfid) Liebenden. Er war
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toohf freundlich zu ihr, immer gleichmäßig, aber er merfte 
nicht, ob fie ihn mit Heiß fragenden Augen beobachtete, oder 
ob fie Falt und abweiend zu ihm war. Die Rolitif feines 
Landes allein fchien ihn zu intereffien. A die Kachricht 
de3 Sturzes des regierenden Fürften kam, Fürgte er die Hod;- 
zeitöreife ab und Tehrte diveft Heim. Oder nahm er diefen 
Umftand zum VBorwande, um dem Alleinfein mit ihr zu ent- 
gehen? Das Intereffe von Softe jchien fich feitdem darauf 
zu Foncentriven, in Erfahrung zu dringen, warum er fie 
geheirathet habe? Ihres Vermögens wegen war e3 nicht ge- 
Iehen, er Hatte darauf beftanden, auch nicht einen - Heller 
Mitgift anzunehmen. 

Hatte er fie geliebt, und Hatte fie ihn enttäufcht? War 
fie nit, was ex gehofft Hatte, in ihr zu finden? War fie 
nicht gebildet genug, nicht fchön genug? Hatte fie den Ton 
nit gefunden, der zu jeinem Herzen ging?. &o wurde fie 
mit jedem Tage fchüchterner, ja, jede ihrer Bewegungen trug 
den Stempel der Unficherheit, die fie beherrjchte — er aber 

merkte e3 nicht. Wenn fie in Paris von irgend einer Schön- 
heit ergriffen gewefen war und entzüdt geäußert hatte: „das 
ift ja wunderbar fchön!” Hatte er fich Fat abgewendet — nicht 
einmal, nein oft! Ihm that ihre Stimme im Ohre’weh, er 
hatte die Schönheiten der Welt einmal mit einer Anderen zu 
genießen gehofft und iäm fiel jchwer, daß er überall an der 
Stelle des geliebten Bildes eine Fremde fand. Daran aber, 
daß er eine Andere liebe, hatte Sofie nie gedacht; diefe Andere 
Hätte fi ja, falls fie nicht frei war, jHeiden Iaffen Eönnen, 
um George zu Heiraten; derartige Schwierigkeiten waren zu 
oft legal in ihrer Umgebung gelöft worden, als daß fie Die- 
jelben für Hinderniffe hielt, Nein, ihrer Anficht nach mußte 
der Grund in ihr feldft Kiegen, und darum verdoppelte fie ihre 
Zärtlichkeit zu ihm und darum verzweifelte fie au nicht ganz, 
denn fie Hatte ja das Leben vor fh, um fein Herz zu ge- 
toinnen, Als aber Woche auf Woche verging, al3 fie ihr Selbft-
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gefühl fo oft vergebens vor ihm gedemüthigt, überfam fie die 
Ungedufd der Jugend und goß in ihre Liebe dem bittern Tropfen 
gefränfter Eigenliebe; — jegt hätte fie ihm manchmal ein Leid 
onthun mögen, nur damit ex fie beachte, 

George war nach feiner Berbeiratfung weit zufriedener, 
al3 vorher. „Sch habe eine Gemeinheit begangen, aber nun 
ift e8 wenigftens gefchehen“, fagte er fih. Die Gemeinfeit 
aber glaubte. er immer nur gegen fich felbft und gegen Baula 
begangen zu Haben, an Sofie dachte er nie. Sie hatte ihn 
geheirathet, weil er aus guter, alter Familie war, er gab ihr 
Alles, was jo ein Mädchen verlangen Fonnte! Was ihm an 
Reichthum fehlte, erjegte ihr die Mutter, die an nichts dachte, 
als an die Eleganz ihrer Tochter. Er hatte ihr Namen, Stel: 
fung, einen Mann, deffen fie fi nicht zu fchämen brauchte, 
wenn fie in eine Gejellfhaft eintrat, oder fpazieren fuhr, ge- 
geben, die fogenannte eheliche Treue würde er ifr aud) be= 
wahren — nun follte fie ihn aber zum Dant dafür auch in 
Ruhe Yaffen, 

Au Paufa war glüdliher, nun George’3 Ehe ein fait 
accompli getvorden. - Den Tag vor feiner Trauung, ald er 
zum legten Mal bei ihr war, da Hatte er in einem AUugenblid 
von Muthlofigkeit gejagt: „Sch gehe in die Ehe, wie ein Ver- 
urtheilter zum Galgen.“ Die Thränen waren Paula in die 
Augen getreten umd fie hatte erwibert: „George, Du mußt 
aber gut zu ihe fein, fie liebt Dich!“ Paula hatte ihm das 
oft gejagt: „fie Tiebt Dih!" Er Iachte dann aber meiftens und 
entgegnete, da Paula ihn liebe, glaube fie, jede andere Frau 
thäte e8$ aud! Dann vermied Paula, das Gefpräch wieder 
darauf zu bringen, auch, hatte fie ihren eigenen Kummer, den 
fie doch fo feicht trug, wenn George bei ihr war, obgleich fie 
ihm denfelben nicht mitgetheilt Hatte, 

&3 war in der Zeit gewefen, als George mit jeiner Frau 
in Paris war, daß Frau Veri ihr ein an fie gerichtetes Liebeg- 
briefchen Nicw’S zugefchidt. Als Paula e8 gelefen, war wie
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ein Schleier vor ihre Augen gezogen, hatten ihre Hände fich 
geframpft und hatte fie geglaubt, ohnmächtig zu werden. Es 
war jo unglaublich, fo furchtbar empörend, fo fchlimm, daß 
Himmel und Erde davor hätten fti ftehen müffen! Wäre ihr 
Mann zu Haufe gewwefen, hätte fie ihm Alles gejagt, was fie 
gegen ihn auf dem Herzen hatte, Hätte fie ihrer Empörung 
freien Lauf gelaffen, er Fam aber erft in einigen Stunden zu= 
rüd und weiche, milde, gerechtere Negungen Hatten fi unter- 
dei in ihr Bahn gebrochen: Wenn ihr Mann das Ungfüd Hatte, 
dieje fchöne Frau zu lieben, war e3 da nicht an ihr, ihm zur 
Seite zu ftehen, ihm zu helfen, die Leidenschaft zu überwinden? 
War fie nicht feine Fran, war e8 nicht ein heilige Band, das fie 
an einander Fettete, um au da3 Leid zu theilen? Eine Geliebte 
hätte das Recht gehabt, ihn zu verlaffen, feine Frau hatte e3 nicht! 

AS Nic am Abend nad Haufe Fam, ging Paula ihm 
daher mit vollem Herzen entgegen und fegte fih zu ihm in 
fein Zimmer. Er fah elend aus, große Ninge Ingen um 
feine braunen, Lieben Augen, fie fühlte Web um ihn. 

„Rien*, fagte fie janft, fie wußte nicht vecht: tie be- 
ginnen und zitterte am ganzen Körper, „ift e8 wahr, daf 
Du Frau Beri Kiebft?" \ 

Nic begann ettuns Laut zu lachen: „Wer bat Dir jochen 
Unfinn in den Kopf gejegt?” 

Paufa athmete einmal fehwer auf und biß die Zähne 
zufammen: 

„Sag mir die Wahrheit, ich till ja das Leid mit Dir 
'theilen“, erwiderte fie leidenschaftlich. 0 

‚ Aber die Wahrheit ift, daß ich nur Did. fiebe; wer 
Tann Dir fo etwas vorgeredet haben?“ 

Paula fchtvieg einen Augenblid, dann fagte fie weinend: 
„Ss bitte, ich befhtoöre Die), bei Allem was Dir heilig 
ift, geftehe es mir ein!“ 

„35 Habe nichts einzugeftehen! Du bift empörend, mir 
am jeden Preis beweifen zu wollen, daß ich Lüge!“
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Paula legte beide Arme auf den Zifd und den Kopf 
drüber und weinte al3 follte fie vergehen. Nicu ftand auf 
und vedete fi in eine furdhtbare SHeftigkeit hinein. Rad 
einer Weile erhob fi Paula, fie war jet ganz ruhig, gab 
ihrem Mann fein eigenes Billet und jagte: „Srau Veri fchidte 
e3 mir heute im Laufe des Nachmittags mit einer Zeile, in 
der fie mir räth, ich folfte berfuhen, meinen Mann zur Ber- 
nunft zurüdgubringen, ch werde es nicht verfuchen und will 
mir 5i8 morgen überfegen, iva& weiter gefchehen fol.” 

Nicn blieb ftarr ftehen, ihm war, als müffe fein Born 
ihn erftiden, er mußte nicht, auf wen er böfer jei, auf Paula 
oder auf Eleopatra. Lebtere verschaffte fih aber bald Ver- 
zeihung. m Uebrigen hatte fie fich in Cfeopatra nicht geirtt, 
fie Hatte feinen Grund mehr eiferfüchtig zu fein, denn fie 
theilte Nicn mit Niemand, Sioifchen Paula und ihrem Manne 
tar feit jenem Abend Fein Wort ohne Zeugen gewechjelt 
worden, fie Hatte ihın geichrieben, wie fie das Leben zu geftalten 
dächte, deriveile würde fie Sorge tragen, daß fein Fremder 
erführe, twie getrennt fie feien. Nic dachte nicht ohne heimliche 
Freude daran, daf Paula ihm arglos das ihn fompromittirende 
Billet wiedergegeben Habe, alfo Feinen vor Gericht gültigen 
Beweis gegen: ihn umd Eleopatra habe, follte e8 zur Schei- 

. bungsflage fommen, 
Na) dem erften Schred und einer allgemeinen Empörung 

empfand Paula Feinen Schmerz; fie war nicht im Herzen 
getroffen durch ihres Mannes Lieblofigfeit. Sie Hatte fi 
immer mehr Yieben faffen, als daß fie ihn geliebt; nur die 
Trauer bfieb, daß fie ihm nicht mehr achten Fonnte. Aber 
abjolut. twie fie war, viß fie jedes Gefühl der Zuneigung für 
ihn aus ihrem Herzen, er hatte ihr Vertrauen mißbraucht, 
das Fonnte fie ihm nicht verzeihen und mit der ganzen Stnig- 
feit ihrer Gedanfen hing fie fi) an George. 

Wäre er damals in ihrer Nähe gewwejen, wäreihr über- . 
volles Herz wohl in das feine übergefloffen im erften, Augen- 
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blife der Erregung. ALS diefer aber übertuunden, wwnßte 
Paula genau, was fie zu thun Hatte, fie mußte Heilig, mafellog 
bleiben, der Gedanke an ihr Kind fchärfte ide Selbftgefüht, 
und wie das fpätere Leben — denn Alles wäh, Nichts 
bfeibt ftehen — fich entwideln würde, daran dachte fie nie. 

George hatte im Uebrigen weder ein Belenntniß von 
Paufa’3 Liebe noch eine Erzählung von der Scene ztifchen 
ihr und Nic nöthig, um zu fehen, wie Alles ftaıd. Sah 
er fie auch nicht oft, fo glaubte ex fi doch Hin und wider 
die Zreude, fie zu bejuchen, von der Hatihaften Welt erfaufen 
zu lönmen. Durch) häufige Spazierfahrten, die er mit feiner Sran 
machte, durch Gefchenfe für Softe, duch all die Heinen Scein- 
beweife der Liebe, dur; die er die Mähr unterhielt, ex fei 
der Tiebendfte Gatte der Stadt, und ein jo glüdfiches Paar 
wie er und Sofie habe man noch nie gefehen. 

„Man fällt jo Leicht in all die Heinen Salfcheiten!“ fagte 
er bitter zu fi und dann fragte er fh, wozu er den eriten 
Shritt getfan? Dann fam e3 ihm vor, als fei er unzurec)- 
nungsfähig getvefen, als ec fi verlobt, denn mozu war e3° 
Alles? Hatte er etwas geleiftet, um das eg fi verlohnt 
hätte, gut mit der Welt zu fiehen? Warum hatte er fich nicht 
damals Kar gemacht, daß e3 mr zwei Möglichkeiten für ihn 
gäbe: die Eine, der Liebe zu Yeben und alles Andere im Stich 
zu -faffen — aber er hatte damals von Paula’3 Gegentliehe 
nichts gewußt, fie feldft nicht einmal — oder die Andere, nad 
irgend einem Ziel zu fireben, recht zu than umd nichts zu 
iheuen, Die Einfiht fam aber, wie immer, zu fpät, und er 
hatte fo gehandelt, da ex fich innerlich und äußerlich jede 
Glücdsmöglicfeit verfperrt Hatte. Was follte num daraus 
werden? Sollte er täglich in feine Siäungen gehen umd die 
Abende mit jeiner Fran in Gefelichaft verbringen? War das 
ein menfchenwürdiges Dafein? Unbedadht Hatte er gehandelt, 
al er geheivathet, mit unglaublichen Leichtfinn Hatte er fi 
gebunden, Tindifch war e3 gewefen, als er fi} von der Politik 

Allan, Aus der rumänifchen Gefellfgaft. 10
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zurüdgezogen, alö er, eben gewählt, feine Demiffion aus der 
Kammer gegeben! Er hatte ja eine Anfiht, mit Herz und Kopf 
wollte er dafür einftehen, daß ein ausländischer Fürft auf den 
Thron de3 Landes berufen würde, der ihm endlich Aube und 
Sicherheit brädte. Aber zu thun war auch da nichts, als hin und 
wider einen Beitungsartifel zu fehreiben, feine Stimme abzu= 
geben — und noch Eins: Fürft Demeter zu bewachen. Zu Paufa 
Hagte er manchmal über fein. verfehltes Leben und fonnte nicht 
faffen, daß fie in glüdficher Frauenart äufrieden in den Tag 
hinein Yebte. „Seitdem ich Dich Liebe, George“, jagte fie dann, 
„bin ich immer froh; wenn ich Dich fehe, weil Du da bift, wenn 
ich Dich nicht fehe, weil ich an Dich denke!“ Wohl jah fie, tie 
ungeduldig Öeorge war, wohl erfannte fie, daß feine Yebhafte 
Natur Fein Glüd in ruhiger Contemplation finden Fonnte, aber 
fie erwartete Alffes von der Zeit und der Macht der Gewohneit. 

Shm verging der Märzmonat ehr Tangfam und fchiver, 
die ganze Kraft feiner Natur, die fi in Hoffen und Wünfchen 
allein erjhöpfen follte, revoltizte fih. Ein Fürjt war gewählt 
und hatte den Thron ausgejchlagen, jet war ein zweiter in 
Frage. Dabei begann mit merfmwürdiger Unvernunft im Pubfi- 
tum der Wunfch nach einer Selbftftändigfeit der Provinz laut 
zu werden, die Stadt follte wieder eine Refidenzftadt werden. 
Unter den Keinbürgern faßte dies fo Tnell Zeuer, daß George 
in jeiner firen $dee, alles Ungemad) ginge vom Fürften Demeter 
au und diefe Wünfche feien nicht ohne reellen Hintergrund, 
jo etwas twie Beitehung Täge dahinter, nur bejtärft wurde, 
sn feinem Haus, in feiner Familie mußte George jehr vor- 
fihtig fein, Sofie wie ihre Eftern waren überzeugte Anhänger 
des Fürften Demeter, Ießtere fogar Spione für ihn. George 
hatte feine Frau nie einer Auseinanderjegung feiner Befürd- 
tungen undHoffnungen gewürdigt, er Tieß fie fogar abfichtlich 
ganz im Unflaren, von Anderen erfuhr fie, daß er Heftige Reden 
im Club gehalten, daß er vor Ruffenpolitif, mit deutlichen An- 
fpielungen aufgürft Demeter, geivarnt habe. 13 er einmal, unter
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dem Vorwand auf’ Gut zu reifen, ein paar Tage abmejend von 
Haufe war, gejchah e3, um bei dem eriten Erfcheinen eines neu 
von ihm“gegründeten Blattes Tag und Nacht in der Nedaction zu 
fein. Softe erfuhr auch dies umd plöblih riß der Kaden ihrer 
Geduld und fie glaubte, daß all ihre Liebe nun in Haß ver- 
wandelt fei; hätte George auf fie geachtet, hätte er wohl be- 
merfen müffen, daß fein ärgfter Feind um ihn, in feinem 
eigenen Haufe fei. Sofie Fannte nur no ihre verfchmähte 
Liebe, alle anderen Rüdfichten Ichtwanden und ala fie das nädhjte 
Mal Fürft Demeter bei ihren Eltern traf, reichte fie ihm die 
Hand mit einer Iunigfeit, die er nicht mißverftehen Tonnte, 

„Sie wiffen, Durhlaudht, daß ich Shre aufrichtigfte An- 
bängerin bin?“ 

„Worin Anhängerin?" fragte er vorfichtig. 
„IS habe nur einen Traum, Sie zum Zürften zu machen, 

um Ihnen Huldigen zu Können!“ entgegnete fie und blicdte ihn 
fait herausfordernd an. 

Dies Schöne Weib ift George Belescuw’s Fran, fagte fi 
ber Fürft. Wollte fie ihn fangen? Glaubte er vielleicht den 
Zürften Demeter durch Srauenfünfte in feine Gemalt zu be- 
fommen? Belescu wollte ihr durch Softe unfchädlih machen! 

Sofie hatte viel gelernt, feitdem fie Frau geworden und 
nicht mehr herausgefchidt werden fonnte, wenn die veizenden 
Abenteuer erzählt wurden. Sie war in den Ton derjelben 
hineingeglitten, als habe fie ihn immer geführt, Fürft Demeter 
aber Hatte fie al3 vejervictes, faltes Mädhen, das nie au) 
nur eine Zweibeutigfeit an ihm geduldet, gefannt, er tar nicht 
im Stande an eine fo radicale Verwandlung zu glauben und 
meinte Sofie fpiele ungefchict eine eingelernte Rolle, 

So war e3 ein peinliches Schweigen, dag ihren Worten 
folgte. 

„Sie wiffen jchon von der Manifeftation, die man für 
den neuen Fürften vorbereitet?“ fragte fie endlich. 

Er wußte nichts davon, aber er jagte: „Sa“; da3 genügte 
10*
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ihm noch nicht, aber ihre fchöne, ftofze Geftalt und der be- 
gehrende lid, mit dem fie ihn fortwährend anfchaute, ver- 
fehlten ihre Wirkung nicht. . 

„Sie wären eine wunderbare Fürftin geworben!” fagte 
er und ftreifte ihre Geftalt mit underhohlener Betvunderung. 

Sie Hätte am Tiebften entgegnet: „sh bin gemillt, es 
no zu werden“, denn Haß vermag mehr als Liebe, und 
ihre ganze Teidenfchaftlihe Natur fehnte fi) in diefem Augen- 
blide nah dem Feinde ihres Gatten, der ihr Feind tar. 
Aber e3 war der Saal ihres Elternhaufes, in dem fie ftand, 
und in den Nifchen deffelben Hatte fie als Kind Verftedf ge- 
fpielt, Diefe Erinnerung fhüßte fie einen Augenblid vor fid 
felöft. Fürft Demeter aber a3 dies „ih bin gewiltt” und 
er hatte e3 nie ungeftraft ein Srauenauge jagen Iaffen, ob 
fie jebt nod) wollte oder nicht, fie war ihm verfallen! Aber 
fie wollte noch, ihe fchtwindelte, wenn fie daran dachte, fie 
Tönne in den großen, mächtigen Armen tuhen, welch gigantifchen 
Kampf mußten fie Beide fämpfen, um zu toifjen, wer den Anderen 
unterthan fein folfe, und al3 er fie noch einmal anblidte, var 
fie ganz unter dem Bann feiner Augen. Do e3 nahten 
ShHritte. Frau Petru war es, bie surädfem, fie Hatte ihren 
Mann rufen wollen, ex war aber nicht zu Haufe, jo empfahl 
fich der Fürft und bat Softe, ihm zu erlauben, fie nach Haufe 
zu fahren. Frau PBetru war ftolz, ihre Tochter in der fürft- 
lien Equipage zu jehen. Oft überlief fie ein Sreudenjcauer, 
wenn fie daran dachte, ihre Tochter twlirde den regierenden 
gürften Demeter beherrfchen — ipie, das var ja ihre Sade. 

Fürft Demeter half eigenhändig Sofie in feinen großen 
Bagen, jicdte dann den Diener in die Buchhandlung, da= 
mit er nacdfrage, ob die von ihm. beftellte „Bhyfif“ ange- 
fommen, fagte dem Kutfher „nad, 2ocafo* und fehte fich 
neben die junge Iran. Gie jagte fein Wort, auch er nicht, 
nur ließ er die Gardinen des Wagens hinunter, damit man 
fie nit zufammen fahren fähe, dann fehaute er fie an. Sie 
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blickte ihn auch an, ohne jede Erregung, jet nur mit einer 
unheimlichen Entjchloffenheit. Dann warf fie den Kopf ein 
wenig zurüd und ihn immer noch; firivend, fagte fie langfam: 

„Sa, ich will Dein werden!” 
Sie Hatte einen Moment gezögert, ehe fie das Wort 

ansgefprochen, Aehnliches war noch nie über ihre Lippen - 
gefommen, und als fie ihre eigene Rede hörte, erröthete fie. 
E5 war für ihn ein merfwürdiger Genuß, fie fo anzufehen, 
zu beobachten, tie fie fich felbft zu erniedrigen fucdte, e3 
war ein Reiz, zu verfölgen, wie eine ehrliche Frau mit fie) 
Teldft Tämpfte, um unehrlich zu werden. Aber wie er fie 
jo. beobachtete, verfchwand ihm jede feidenfchaftliche Regung 
in der pfyhologifhen Studie, die er machte. Er fah nicht 
mehr eine jhöne Frau vor fih, die ihm nicht twiderftehen 
würde, er fah mur ein Teidenfchaftfiches Gemüth, das fi 
bemühte, zu finfen, und wie mit vergeiftigtem Auge rüd- 
wärts Hlidend, jah er, daß fo allmälig, tie in dem jungen 
Herzen vor ihm, die Entfittung über al die Frauen feines 
‚Kreifes gefommen, weniger Yeidenfchaftlich vielleicht, unbemußter, 
aber doch auf diefelbe Art. Zuerft war e3 ihnen gegen die 
eigene Natur gewwefen, aus reiner Pigquanterie, aus berlebter 
Eigenliebe, aus Neugier, nur weil fo viel davon gejprochen 
wurde, taren fie gefallen, dann wurde e3 Gewohneit und 
Ihlieglich Bebürfniß. Es war ja angeerbt, jest fchon dur 
Generationen und wurde nur durch Erziehung jedes Mal bei 
der Jugend wieder eingedämmt, um mit der Zeit wieder durch- 
zubrechen als elementare Gewalt. 

AS Fürft Demeter fchtwieg, al3 er in Gedanken Zu ver- 
finfen. fhien, erbleichte Sofie, mehr vor dem Nahhall ihrer 
eigenen Worte, al3 vor ihm. Sie hielt die Augen gejpannt 
auf ihn gerichtet, fo jah fie den Wechfel, der in feinem 
Geficht ftattfand, — er aber, er umfchlang fie rufig, gütig, 
drüdte einen Kuß auf ihre Stirn und fagte mit gebämpfter 
Stimme; ‘ \
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„Wiffen Sie, daß mein Heiner Sohn Sie geliebt Hat?” 
Hätte er das Seingefühl der zarteften Frauenjeele ge= 

habt, er Hätte nichts Schöneres in diefem Augenblicke jagen, 
er hätte ihr die Scham nicht Tiebevolfer. erfparen Eönnen. 
Wußte er, daß er nicht Tlüger hätte Handeln fönnen, Hätte 
er nur den Ziwed im Auge gehabt, fie zu feiner Sklavin zu 
machen? Sie Brad, in Thränen aus, fie ergriff feine Hand, 
bededte fie mit KRüffen und legte fi dann, Teife weinend, an 
feine Schulter an: „Wenn ich Sie einmal einzig Liebe“, füfterte 
fie, „nicht aus Treo gegen einen Andern, Durhlaudt, dann 
darf ih zu Shnen Fommen und Ihre Dienerin fein!“ 

„Aus Troß gegen einen Anderen?“ twiederhofte fich Fürft 
Demeter, und als er das verftand und zugleich fühlte, wie 
liebevoll fie fih an ihn anfchmiegte, funfelten feine Augen plöß- 
fi, und er fagte hart: 

„sh glaube e3 muß fehr piquant fein, wenn eine Frau 
fi Einem aus Troß Hingiebt! Wir haben jegt in einer Viertel- 
ftunde die ganze Sfala der Empfindungen durchgemacht, wie 
foäre e3, wenn mir auf den Örundton, von dem wir ausge- 
gangen find, wieder zurüdfämen? ALS Sie mich oben im Saal 
mit Bliden maßen, da wollten Sie was von mir?” 

Sie fhwwieg; er Yachte Höhnifh auf: „Immer ehrlich, nit 
wie andere Frauen!“ fuhr er fort. 

Ihr war der Wechfel zu fchnell, fie war noch zu ergriffen, 
To fagte fie leife: „Aber ich will eg nicht mehr!" 

„Aber jebt wit ich es!" enigegnete er, als der Wagen 
in den Park von Locafo einbiegen wollte. Der Fürft tieß mit 
einem mächtigen Rud Halten, 

„Wir gehen Tieber zu Fuß bis an’s Haus", wandte er 
fh an Sofie, „der Kutfcher Fönnte una oben ftören!“ feßte 
er Höhnish Hinzu. Er reichte ihr den Arm und fo gingen fie 
Tchweigend durch die dünnbelaußten Allen. Plögfich hielt fie 
an und jchaute in feine Augen: „Sie find ein mächtiger Mann, 
Durhlaudt, Ihrem Willen hat noch nie eine Frau zu trogen
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“gewagt, nicht wahr? Sch aber, id) thue es, und ich habe 
feine Furt dor Ihnen“, febte fie hinzu. 

„Wenn Sie feine Sucht haben”, entgegnete er ruhig, „io 

entjpringt da8 Shrer eingeborenen Arroganz. Nicht in einem 
Kauf von Liebe, nein, nur durch. die Macht meines Willens 

führe ih Sie dort hinauf in meine Wohnung.“ 
Sofie Hatte Recht gehabt, als fie gemeint, fie Habe Feine 

urdt. She wuchs der Muth mit jedem Wort des Fürsten, 

e3 überfam fie ein fürmlicher Freudenfauer, ihm zu troben. 

„Durhlaucdt”, erwibderte fie darum lächelnd, „noch find 
Sie nicht regierender Fürft, ich bin Ihre aufrichtige Anhängerin, 

verfcherzen Sie nicht ihre Arone!” . \ 

E3 war ihm nen, daß eine Frau lächelnd auf feine Im- 

pertinenz antwortete, zudem fonnte er troß feines Wergerz nicht 

umhin, einzufehen, daß fie Net Hatte, fie war ald Anhängerin 

werthpoll und als Feindin gefährlich” — außerdem, der Troß 

gegen den Anderen führte fie doch noch einmal in feine Arme, 

und wenn night? Was Yag daran! 

. „Gut”, jagte er daher mit einer plößlichen Wendung, 

„ih erwarte Sie dann aber morgen Abend — bis dahin hoffe 

ic) vegierender Fürft zu fein — an der Heinen Thür, die von 
der Roftitraße in den Geitenflügel meines Palais führt!“ 

Was Zrauen wollen, Tann man nie genau wiffern, weil 
fie fich jeldft nicht darüber Har find; fein plößliches Nachgeben 

war ihr nicht recht, e3 war, al3 Iegte er nicht unbedingt hohen 

Werth auf fie, der Sieg ihrerfeits war zu fehnell gewefen, 
und faum jaßen fie wieder im Wagen, als fie gewünfcht hätte, 

daß Zürft Demeter nicht umgekehrt wäre. 

XL 

Am näcditen Tage herrichte eine merfwürdige Ruhe in 
den Straßen, eine Etunde weit von der Stadt wurde ein 

Srühlingsmanöver abgehalten, und Viele waren fchon in der
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grühe hinausgefahren, um fi} die Zelte und da3 ganze Schau- 
fpiel anzufehen. 

George Belesen hatte eigentlich auch‘ mit feiner Frau dem , 
Manöver beitwohnen wollen, hatte dann aber plößlich, in Folge 
einer Nachricht, erklärt, er Törne nit, fo fuhr Softe mit Beri’s 
und Nic Navru. 

George faß in feinem Redactions- Zimmer und wartete 
auf die Rückunft eines Boten, den er in die Unterftadt und 
in eine der entlegenen Vorftädte gejandt hatte. Er wußte nicht, 
woher ihm die Getwißheit Fam, daß Heute irgend etwas fid - 
ereignen müfje, daß eine Ueberrafchung gepfant fei. War es, 
weil der neu erwählte, fremde Fürft die Grenzen feines Reiches 
überfchreiten follte, oder var es am Ende doc; nur feine eigene 
Einbifdung? Hin und wider Famen ihm feine Befürchtungen 
traumhaft vor und nannte er fi) einen Bifionär, und doc, 
obgleich ihm fogar feine Freunde nicht ganz beipflichteten, Eonnte 
er feine Ueberzeugung, eine jeparatiftiiche Demonftration fei 
geplant, nicht verleugnen. 

Der Bote brachte ihm die Nachricht, daf fich verdächtige 
Menichenmaffen nach Zocafo zu beivegten, und daß die Unter: 
ftadt merftoürdig Teer fei. Fürft Demeter fei noch niit aus 
dem Palais gegangen, am vergangenen Tage fei er mit Frau 
Belesch in Locafo geivefen. 

„Mit meiner Frau?" fragte George erftaunt, „Das ift 
nicht möglich!" 

„SG habe es vom Pförtner am Barkthor in Locafo er- 
fahren!“ entgegnete der Bote, . 

„Mit Softe!“ fagte fi} George, „das ift fehr merkwürdig! 
Aber warum? Sie wird mit ihm an der Gruft des Seinen 
gewejen jein; zwar Huldigt Fürft Demeter folchen Sentimen- 
tafitäten gewöhnlich nicht!“ Und dabei famen ihm eigene’ &e- 
danfen. Er erinnerte fih, daß er früher, al3 er nicht darauf 
achtete, oft von der Freundfchaft des Fürften und Fräulein 
Vetrw’3 hatte reden hören, daß der Kleine viel zu ihr gefommen
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fei, und fie ihn auch befucht Habe! — — — War er ein 

Werkzeug Fürft Demeter’3 gewejen, al3 er fie heivathete, Hatte 

Sener höhnifh aufgelacht, als fie feine Frau wurde! Halte 

er darum fold) inftinctive Abneigung zu ihr, fol tiefen Haß 

gegen ihn? Er ballte feine Zauft in blinder Wuth: „Biöifchen 

una muß e3 Mar werden, und zwar bald“, murmelte er. 
Sn feiner Unruhe ging George felbft auf die Straße, er 

mwollte durch Nebengaffen auf die Chauffee nach Locafo gelangen. 

Was er aud) jah, Ichien ihm verdächtig, und feine Gedanfen 

besten ihn jo, daß er ganz jchwindelig wurde, Drum trat 
er in eine feine Schenke ein und Tieß fich zu effen und zu 

trinken geben, weil er der Kräftigung bedurfte. 

3 war zwei Uhr vorbei, ald er wieder aufbrad, er 

winfte fi einen Iangfam vorbeifahrenden Wagen heran und 

beftieg ihn, Die Chauffee twar ftill, nur von einigen Bauern- 

farven und ein paar herumziehenden Juden belebt. So Tehrte 

George um und dachte, dab Veri und Naveu doch Recht ge- 
habt, afs fie meinten, Fürft Demeter Habe dermweile auf jedes 

Borgehen verzichtet; und dann wäre ja Alles gut, wenn der 

fremde Fürft erft einmal in’s Land gefommen fei! Ws George 

aber in die eigentliche Stadt zurüdfam, hörte er Tofen, fchon 

ehe ex auf den großen Plot einbog, dort aber, vor dem Kath- 
haus, Fonnte fein Wagen nicht weiter, Der ganze Plab -tmar 

mit rufenden, fchreienden Menfchenmafjen gefüllt, der Balfon 

de3 Rathhaufes bejeßt, und George hörte durcheinander: „E3 

Iebe die Unabhängigkeit!" „Es Tebe Fürft Demeter!" „Nieder 

mit den Fremden!” 
George hatte e3 feit Wochen erwartet, er wußte, daß e3 

ein Fünftlicher Aufitand, mit ruffifchem ©efd herbeigeführt, war, 

aber im erjten Augenblid benahm ihm die mogende Menfchen- 

ihhaar alle Sinne, Er ftand im Wagen aufreht und fpähte 
nad der großen Geftalt des Fürften, fie war natürlich nicht 

da — oder nicht zu erfennen. George ftieg dann aus. 

„3% Hole mir einen Revolver und fehieße ihn todt, meuch-
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ling3, wie e3 aud) jei!“ murmelte er vor fi} Hin. „Uns unfere 
legte Hoffnung zu verderben!" und er fuchte durch eine Seiten- 
gafje in feine Wohnung zu gelangen. &3 war aber nicht jo 
leicht möglich, truppmweis durchzogen bewaffnete Männer alle 
Straßen, er hätte mit ihnen mitziehen oder fich flüchten müffen. 
So Eehrte er auf den Mat gurüd. ES gellte alles durd- 
einander; und doc machte ji das Ganze fehr frieblich, die 
Öloden der Haupfficche Yäuteten — die Geiftlichkeit ftand ganz 
zu Außlands Dispofition und feierte die Loslöfung der Provinz 
von ihrem Schwefterland auf ihre tönende Art, 

George griff fi an den Kopf, ihm war, als folle er 
den Verftand verlieren, 

„Das ift ja Alles ein Spaß! Eine Handvoll bezahlter 
Menfchen fchreien, und damit fol unfer Schidfal entfchieden 
fein? Morgen werden die Rufen eincüden, unter dem DBor- 
wand, daß fie die Nuhe aufrecht erhalten müffen, und dann 
ift es um una gefchehen!“ 

Damit drängte fich George durch) die Menge, man Fannte 
ihn, fein Schuhmader und fein Schneider, fein Milhmann und 
fein Hutfabrifant ftanden ja da mit den Bauern und tobten! 
Man ließ ihn ruhig dur, man hatte nur Befehl Lärm zu 
maden, daß das Militär Fommen, und e8 dann mit Schießen 
beginnen würde, daran dachte no Keiner. George arbeitete 
fd bis zum Rathhaus duch, ftieg die Treppen hinauf und 
trat auf den Balkon. 

„Seid Ihr wahnfinnig?“ donnerte er den dort dicht ge- 
drängt Stehenden zu und ftieß einen bei Seite, „wollt Sr 
augenblilih den Balkon räumen?“ 

Die dort verfammelten Männer waren ganz verblüfft 
und erjhroden, George. hatte etwas jo Gebietendes an id 
in dem Born, der ihn beherrfchte. Keiner wußte, was er 
eigentlich wollte, fo trat man in’ Zimmer zurüd, und er 
blieb allein auf dem Balkon, Unten turde man aufmerffam 
auf diefe Vorgänge und begann zu laufen, da man ihon
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lange auf irgend ettond Neues wartefe. Man hatte fi 
dur fein eigenes Rufen und Schreien erregt und Hoffte 
nun auf etwas Anderes — nad Fürft Demeter’3 Berechnung 
hätten die Truppen eher zurüc fein jollen, um Ordnung zu 
ftiften, 

„Seid Ihr wahnfinnig!” dommerte er nod) einmal, „wißt 
Shr denn, wer FZürft Demeter ift?“ 

Alles fchwieg, man erftarrte vor dem Umerwarteten, dag 
man zu erfahren hoffte, 

George fuhr fort: „Ein Mann, der Euer Verderben wid, 
ift er, ein Mann, der nicht Recht und Gefeb fennt, ein Mann, 

der feinen Gott hat“ — unten machte fih ein Murren be- 
merfbar, e3 tvaren die Popen, denen der Fürft immer ordentlich 
gezahlt hatte. George hörte dies Murren, und nicht mehr 
Herr feiner Worte, nad) etwas fuchend, was die Menge ver- 
ftehen und entjegen fonnte, fuhr er fort: „Ein Mann, der 
fein eigen Kind gemordet Hat!" 

War e3 die Schredlichkeit der Anklage, die Gewalt der 
Stimme, war e3 die Autorität, mit der er wohlnwiffentlic 
eine Lüge ausiprah, — die Wirkung war eine furdhtbare. . 
Alles blieb Lautlos, denn e8 mußte wahr fein, was George. 
Belescu fo Iaut verkündete, davon gehört Hatten fchon Alle, 
und die Bauern von des Zürften Gütern, die er zur Stadt 
hatte Tommen Lafjen und weldhe die Hälfte der Aufftändigen 

ausmachten, waren wie vom Blib getroffen. 

„Säbe Gott, daß jebt das Militär nicht fommt, fo geht 

Alles ruhig auseinander", dachte George, als er vom Balkon 
zurüctrat, ein Anderer follte ihnen nun zurufen „geht nad 

Hanje”, er durfte fein Wort mehr Hinzufegen, um die Wirkung 
nit zu Tchmwächen. 

Sn demjelben Augenblid aber ertönten Schüffe und eine 

der Batrouillen Fam fliehend aus der Hauptftraße zurid. Ein 

furätbare3 Durcheinander entftand, George begriff gleich, daß
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die Truppen von der oberen Chauffee einvüdten, und daß der 
Kampf begonnen. 

„Es wird aud) fo für una enden müffen“, fagte er, „jebt 
fommt e3 nur darauf an, diefem ganzen Aufftand in der Breffe 
eine lächerliche Färbung zu geben, zu behaupten, e3 habe gar 
fein Exnft dahinter geftedt!” _ 

So ging er eiligft in feine Nedaction, aber ex Fonnte 
fein Wort fchreiben, Er war überregt und plöglich befiel ihn 
die Sorge um Paula. Falls ihr Mann, wie wahrjcheinfich, 
fein Haus den Truppen zur Dispofition geitellt, — e3 lag an 
der Hauptftraße — tenn eg dort Kampf in ihrer unmittel- 
baren Nähe gäbe, oder wenn fie allein wäre und Nicu auf 
der Straße! . 

Er eifte auf taufend Ummvegen, durch, einen binteren Ein- 
gang in den Garten, zu ihr. Alles war zubig im Haufe, der 
Kampf währte noch oberhalb deffelben. Paula jak am Fenfter 
ihres Boudoirs und fchaute in das erlöfchende Tageslicht. Sie 
war fo erregt, daß fie eisfalt war und fih gar nicht rühren 
fonnte, 

„Du bift’3, George?” fragte fie und Hammerte ih an 
ihn an. „Es geht jeßt wohl Alles zu Grunde?“ 

„Nein, Paula“, entgegnete er Haftig, ihn bedrücte die 
Dunkelheit de3 Zimmers, „es ift gut, wie es jest fteht, das 
Militär ift ja unfer, hätte das verweigert zu jchießen . . ." 

„George“, unterbrach fie ihn und preßte Erampfhaft feine 
Hand, „mic ift bange um Dich, nicht wahr, das ift findifeh?“ 

„Du bift mehr erponirt hier”, jagte er ablenfend, „es 
ift gefährlich, wenn Du bleibft!“ 

Sie fah in feine Augen, die gejpenftifh im Hafbdunfer 
feuchteten und wiederholte Langfan: „Ca ift gefährlich, wenn 
Du bfeidft!“ 

„Komm', daß ih Di in Sicherheit bringe!“ 
Sie blickte ihn ftarr an. „Du Fannit mich nicht in Sicher- 

4 heit Bringen, nur in Gefahr“, fagte fie Tangjam vor id) Hin
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und brad) in Thränen aus. Er holte ihr Mädchen und Tieß 
eine Lampe .entzünden, ging dann auf die Straße, fehrte aber 

bald zurid. Paula lag jebt Treideweiß auf dem Sofa: „SH 
weiß e3, ich weiß es”, murmelte fie immerfort, 

„Was weißt Du?” fragte er weich. 

„Daß Ih Dich Liebe!“ 

„Das weiß ih auch!“ entgeguete er. 

Sie fohtvieg einen Augenblid, dann fuhr fie fort: 

„Und ich weiß jest, ich Habe e3 Heute durch od Navru 

erfahren, daß meine Mutter einen Man geliebt hat und mit 

ihm in die weite Welt gegangen ift, und nun tveiß ich, daß 

ih e3 auch thue!“ 
Er lächelte trübe, dann beugte er filh über fie, Füßte 

ihren Mund und ihre Aırgen und fagte: „Morgen gehen wir 

in die weite Welt!” indem er fie verlieh, 
Shm war eingefallen, da er nicht zögern dürfe, Fürft 

Temeter würde Rechenschaft von ihm fordern. Er ging nach 
Haufe, er Fonnte jebt fchon durch die größeren Straßen fom- 

men, Alles jchien beendet. Untertweg3 traf er auf Nicu, der 

ihm in großer Aufregung den Antheil, den er an den Vor- 

gängen genommen, mittheilte, „und fiehft Du wohl”, fchloß er, 

„da ich Recht Hatte, al3 ich immer vor Fürft Demeter warnte!” 

George fchwieg. „Sit e3 wirklich fo weit vorbei, daß 

die Auffen feinen Vorwand haben, einzurücen?” fragte er dann, 

„De facto ift Alles in Rube, nur herrfcht noch fo große 

Aufregung.” 

„Rift Du fo. um zehn Uhr zu mir auf das Nedactions- 

bureau kommen?” fragte George. 

„Gern!” entgegnete Nien und fie trennten fi. 

George ging nad Haufe. Seine Frau Mar gerade im 

Begriff auszufahren. „Rennit Du mir einen Augenblid Gehör 

henfen?” begann er. 

Eie kehrte wortlos um, legte den Hut ab und jebte fi. 

nieder.
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„Du Haft von den heutigen Vorgängen gehört?" fragte 
er fie. 

_ 
3a, ich weiß, wie unverantwortliih Du gehandelt Haft, 

durch Deine Schuld ift Alles verloren, fagte mein Vater, bei 
dem ich war, da Du Dih nicht um mic gefümmert Baft!" 

„SC möchte jet nicht Politif mit Dir fprechen”, ertwiderte 
George ruhig. „Ih hoffe recht gethan zu haben, ich weiß, 
daß mein Land zu Grunde gegangen wäre, hätte Fürft Demeter 
Erfolg gehabt. Du Fannjt meine Anfichten nicht theilen, aber dag 
tollte ich auch nicht." Er Thtoieg, er wußte nicht tet, wie 
er das einleiten follte, was er ihr fagen mußte. „Softe”, be- 
gann er endlich, „ich habe heute gehört, daß Du geftern mit 
Fürft Demeter in Locafo wart, wahrfgeinlih an der Gruft 
des Kindes, Du bift ja Herrin Deiner Handlungen, ich jage 
nit, daß Du e3 nicht hätteft thun follen, ich möchte Dich nur 
— berzeih” mir, aber Du bift fehr jung — id mödte Dich 
Nur warnen, der Mann ift ruchlos!" 

Beide fchtwiegen. GSofie’3 Büge taren verzerrt, fie nagte 
mit den Zähnen an ihrer Lippe, und ihre Augen blicten 
troßig. 

„E3 war heut ein ernfter Tag für mich“, fuhr George 
fort, „ich Bin eben an Todten und Vertundeten borbei ge= 
fommen, die todt oder verwundet tegen einer Laune Fürft 
Demeter’3, da Fommen Einem merkwürdige Gedanken. Du 
bift fhön, Gofie*, er Thaute fie freundlich an, „und Du haft 
feine Liebe in Deiner Ehe gefunden!" 

Wieder folgte ein peinliches Schweigen. 
„Du weißt“, fuhr fie plöglid, rauf heraus, „Du weißt, 

daß ich eben zu ihm fahren wollte?“ 
Er fchüttelte den Kopf, fie Tieß ihm Feine Beit zum Spreden 

und feßte hinzu: „weil ih Dich. hafje!” Dabei war fie auf 
geftanden und nah an ihn hevangetreten: „Weil id Dich hafje 
und Dich Tiebe, und weil Du meinen Haß und meine Liebe gleich verachteft", wiederholte fie. 
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Er fah ihr in die erregten Augen: „Nicht meinetiwegen, 
Deinefwegen gehe nicht hin!“ 

„Sieht Du“, fuhr fie immer feidenf Ihaftliher werdend 
fort, aud) da8 rührt Died nicht! Sch Fan Deinen Namen duch 
den Schmub der Straßen ziehen, und Du... ." 

„Du irrft”, unterbrach er Falt, „Fürft Demeter hätte mir 
tegen Deiner geftrigen Spazierfahrt Rechenfchaft geben müffen, 
au wenn nicht Alles fo gefommen wäre, wie e8 num gefommen 
it! Doch“, fuhr er wieder freundfich fort, er erinnerte fich, 
daß er fie vielleicht nie wieder fehen würde, „Du trägft 
wenig Schuld!“ 

„Ss trage alle Schuld! Denn, George, ich habe Dich 
geliebt, feitdem ich Dich zuerft gefehen, mit der- Liebe, die 
nicht fragt, was er ift, und wie er ift! Und als id) meine 
IHönften Träume erfüllt jah, als ich Deine Frau wurde, da 
dachte ich, der Himmel thäte fi) mic auf, num würde ih e3 
Dir jagen Tönnen. Aber e3 blieb immer daffelbe, ich Hatte 
Did fcheinbar, aber Dein Wefen war mir fo fern, al3 in 
den erften Wochen, wo ich Dich Fannte, und wo id um Did 
die Nächte durchweinte. Das ift eben Deine Natur, daß Du 
Did nicht giebft, denn Du häkteft mich ja nicht geheirathet, 
liebteft Du eine Andere!“ 

E3 war. feine Frage, die fie ftellte, e8 war wieder ein 
Ausbruch der Findlichen Zuverficht, die fie früher in ihn ge- 
feßt. Er erröthete vor ihren Worten. 

„Und wenn ich nun eine Andere Liebte?” fragte er. 
„Dann wäre ich glüdfich, weil Du mich dann auch ein- 

mal Tieben könnteft!” 

„Und unterdeß fährft Du zu Zürft. Demeter!“ fiel er 
höhnend ein. „Nein, Softe, eine Frau, die fich fir verfhmähte 
Liebe derart rät — die weiß nicht, mas wahre Liebe ift! 
Bir Haben uns eben Beide durch Phrafen bethört! Gieb mir 
die Hand zum Abfehied, wir wollen Jeder feiner Wege gehen, 
verzeihe mir, wie ih Dir verzeihe!“
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Sie tar bei feinen Ießten Worten in einen Lehnftuht 
- zurüdgefunfen. „Nein, ich verzeihe Dir nit”, fagte fie hart, 

„wie verzeihe ic Dir, wenn Du eine Andere geliebt, und 
id will auch Deine Berzeifung nicht!" 

Er ging aus dem Zimmer, er erwartete die Vorderung 
Fürft Demeter’3 auf dem Redackionsbureau, er erfundigte fi 
aber, ob vielleicht etwas für ihn im Haufe abgegeben worden 
fei. Nein, e8 war Niemand dagetwefen. AZ er die Stufen 
hinabging, fiel ihm noch einmal ein, daß Sofie morgen in 
Verzweiflung fein würde, wenn er etiva getödfet würde, und 
fie nicht wenigftens im Guten von einander gefchteden feien. 
Er war es ihre fehuldig, noch einmal zurüdzufehren. 

Sie lag noch regungslos im Lehnftuhl und ftarete thränen- 
108 vor fich Hin; fie hatte gehofft, er würde wieder fommen, 
num er aber Fam, rührte fie fich nicht. . 

„SH muß die Nacht über des Drudes wegen auf der 
Redaction bleiben“, fagte er, „Öute Naht, Sofie; Yaß die 
Diener aufbleiben, ih forge mih, daß Dir eitwas gefchieht. 
Sol ih Dich nicht Yieber zu den Eltern bringen?“ 

„Nein, ich ziehe vor, allein Dinzufahren!“ 
„So laß mid Dich an den Wagen bringen!“ 
„Nein, ich will noch ettva8 warten!“ 
„adien, Sofiel” fagte er darauf. 
„abdien“, erwwiderte fie, und er ging fort. 
„Und warum follte ich nicht da3 Glüd haben, den Fürsten 

su tödten!" dachte er fi, ihm fehlen daS Leben plößlich fehr 
reizvoll, nun er nah daran war, e3 zu verlieren, 

Sn bdemfelben Augenblid padte ihn Jemand bei der 
Schulter. Es war eine dunkle Naht und die Lampen in 
den Straßen waren nicht angezündet worden, doch erfannte 
George augenblidlich den Fürften Demeter. 

„Wir Fönnen unfere Angelegenheit ja gleich Hier regen”, 
fagte diefer mit höhnifcher Stimme, „wir fparen un die Sefun-
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danten und ein Baar Tropfen Blut mehr auf der Straße 

merkt man nicht!” 

„Ss ziehe den gebräuchlichen Weg vor“, entgegnete George 

ruhig ımd wollte weiter gehen, 

E35 war jehe ftill in Der engen Straße, fie war tvie 

ausgeftorben, FZürft Demeter hatte wohl gewußt, wo er George 

andielt. 

„Sp fie’ ih Sie bier ie einen Hund nieder, mir 

paßt ein Duell nicht!" war des Fürften Exrmiderung, 

George jah fich um, wenn er Lärm machte, Fam vielleicht 
ein Trupp Soldaten, aber bis dahin war er erichoffen md 

Zürft Demeter entflohen. 
„Hier haben Sie zwei Nevolver, wählen Sie welden 

Sie wollen und fchuell”, fuhr der Fürft fort. 
„SH will nicht fterben“, fagte fi George und traum- 

haft Hogen die ihm Lieben Geftalten an feinem Blid borbet, 

„ih muß ihn tödten!“ 
Die Revolver waren einander gleich, George ergriff einen 

von ihnen, 

„Seder hat fieben Schüfjfe“, feste der Fürft Hinzu, „toir 

hören nicht eher auf, al3 bis Einer von uns todt ift!“ 
„Einverftanden”, erwiderte George und begann zu zählen. 

Beim erjten Schuß ftürzte George zu Boden. Fürft 

Demeter widerftand der Verfuchung, ihm der Sicherheit wegen 
no ein paar Schüffe in die Bruft zu feuern und fehrte lang- 

Tam heim. 3 blieb Alles fill in den Straßen, man hatte 

zu biel Schüffe im Laufe des Abends gehört, um fich um einige 

mehr zu fümmern. Fürft Demeter beftieg den auf dem Hof 
feines PBalaftes ihn erwartenden Reifewagen und fuhr endlich 

einmal auf jein Gut — gefchehen konnte ijm nichts, die Auffen 

ftanden ja Hinter ihm, &3 war ein Echek gewvejen, den er 

am Heutigen Tage erlitten, aber er hatte ihm tenigftens die 

Befriedigung eingebradit, daß er ein ihm unangenehmes Geficht 

nicht mehr zu jehen brauchte. Beim nächften Verfuh würde 
Allan, Xus der rumänifden Gejelligaft. 1
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der Aufitand gelingen, im Uebrigen hatte er auch gerade genug 
bon der Rolitif, er würde jet die neue Pflugmafchine, die 
er jelbft verbeffert, auf feinen Yedern in Anwendung bringen. 
Schade war, daß er Sofie geftern_Hatte entfommen lafien, 
der Troß gegen den Anderen Fonnte fie num nicht mehr reizen, 
fih ihm in die Arme äu werfen und eö wäre doch mal etwas 
Neues geweien; zivar, wäre fie geftern fein gewefen, würde 
das ja Heute Vergangenheit fein, alfo jo, alS 05 e8 nie ge- 
wejen wäre, ©o Iegte ih Fürft Demeter die Achfeln zudend 
in feinem bequemen Wagen zurecht und fchlief ein. 

Nicu Navru wartete ein, zwei Stunden auf dem Redactiong- 
bureau George Belescew’s auf de3 Lebteren Kommen. Als es 
faft Mitternacht iourde, fing er an, fi zu beängftigen, die 
Zeitung fonnte ohne George nicht fertig geftellt werden, das 
wußte er, und von welder Wichtigkeit e8 war, mußte er auch, 
warum Fam er nicht? Won einigen Gehülfen auf der Druderei 
Hatte Nicu erfahren, welchen Antheil George an den Vorgängen 
auf dem Nathhausplat genommen, wenn ihm twas gefchehen 
wäre? So machte fih Navru mit no zwei Anderen auf, 
um in Belescu’3 Haus nachzufragen. Ehe fie aber dahin ge- 
langten, einige Straßen weit nur von dem Redactionszimmer 
entfernt, verfperrte ihnen ein menjchlicher Körper faft den Weg. 

„Um Öottes Willen, ex ift eö", rief Nicu und warf fich 
über ihn auf die Erde, „er ift todt!" 

„Nein, er ift nicht todt", fagte Einer der Anderen, „wir 
wollen ihn in die Redaction fchaffen.“ 

Sie trugen ihn alle Drei jhtweigend "big dorthin, dann 
machte fih Einer auf, um einen Arzt zu fuchen. Sie Hatten 
ihn dort im Bureau auf ein Kleines Lederjofa gelegt und fo 
viel Licht, wie fie hatten, herbeigefchafit. 

„Er ift todt”, fagte Nicu nod einmal, nachdem er ihn 
“ anterfucht, „die Kugel ift gerade in’3 Herz gegangen. Er hat 

ih felbft erihoffen, feine Hand Hielt den Revolver Trampf- 
haft feft.”  
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„Warum follte er fich erfchoffen haben? Ob nicht Fürft 
Demeter dahinter” — — 

Navru machte ihm ein Zeichen zu fchweigen, denn der 

Arzt trat ein. Derfelbe conftatixte, daß der Tod fchon vor 

einiger Beit erfolgt fei und machte fich auf, der jungen Wittive 

ihr Unglück mitzuteilen. Auch Nicu ging fort und machte 

fh Tangfam auf nad Haufe. Er war fehr erjchüittert von 

dem plöglichen Tode feines Freundes und fürchtete fi noch 
mehr, die Nachricht feiner Frau zu bringen. 

X. 

E3 mar der Abend. des nächiten Tages. Sofie hatte 
die Augen nicht geöffnet, feitdem man ihr die Kunde von dem 
Tode ihres Mannes gebracht, fie lag wie in einem Starr- 
frampf, ein Herzgerreißender Schrei war ihr entfahren, und 
feitdem rührte fie fi nicht. Aber ein Gedanke war wach 
und Har in ihr: „ES ift zu fpät, es ift zu Ipät, ich Fan 
ihm das gute Wort nie mehr fagen, nimmer feh ich ihn wieder!" 
‚Ihre Eftern waren um fie bejchäftigt gewefen, der Arzt hatte 
aber gemeint, e3 wäre am Beften, fie jebt in der halben 
Ohnmacht zu Iaffen, ihr die Ruhe zu gönnen; jo hatten fie 
fi Beide zurücgezogen. Nur eine Ampel brannte im Zimmer 
und erleuchtete e3 jchwwach, als Softe ganz zu fi Tam; fie 
Tah fich vorfichtig um, ob auch Niemand da fei, der fie be- 
wade, dam taftete fie fi leife vom Bett herunter. Sie wollte 
ihren Mann nod) einmal fehen, und fie fürchtete, man Yieße 
fie nicht, und jet war er do ihr, einzig ihr, da fie ihn 
getödtet! Wo mochte er aufgebahrt fein? Leife entzündete fie 
fh ein Licht und ging erft in den Saal, der aber Ieer war, 
dann in fein Zimmer. Dort lag er, auf einem großen Divan, | 
mie ein Schlafender; die Spuren feines Falles waren von 
den Haaren und dem Anzug entfernt, aber die Meider, in 

il*
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denen fie ihn zulebt gefehen, trug er nod. Shm zu Häupten 
brannten Wachsferzen, und neben feinem Lager fniete eine 
rau. 

Sofie fchraf zufammen, als fie Baula’3 entftellte Züge 
erfannte, Paula aber ging auf fie zu, umfehlang fie und fagte 
einfad: . 
ch bin gefommen, mit Dir die Leichentacht zu halten; 

wir Beide haben ihn geliebt!" Dann verichloß fie die Thür. 
Sofie war feines Wortes mächtig, Paula nahm ihr das Licht 
aus der Hand und fagte feife: 

„Sieh, wie fchön er fehräft!” 
„Nein, er fchläft nicht!" fchrie Sofie auf, „er ift tobt, 

ih Habe ihm getötet. Veit Du, Paula”, fuhr fie ruhiger 
fort, „weißt Du, wie ich ihm geliebt? Mit der Liebe glühen- 
dem Lavaftrom wollt’ ich ihn berfengen, und nun verbrenn’ ich 

‚jelber an der unlöfchbaren Öluth! George“, und fie warf fig) 
über feine Leiche, „Höre mid nur noch einmal und jage mir, 
daß Du mir vergeben!" Und fie blieb regungslos Tiegen. 

„Wie fol fie e3 auch ertragen“, flüfterte Paula, „fie 
war ja feine Frau!” 

‚Dann ging fie und Holte Hülfe, damit man Sofie zurüc 
auf ihr Bett trüge, 

„Nehmt ihn mir noch nicht fort, Yaßt ihn mir wenigftens 
todt noch", vief Sofie noch einmal, batın verfiel fie wieder in 
ihren Starrframpf. 

Paula blieb allein bei George, fie fah ihn an und träumte 
don vergangenen Zeiten, fie ftxeichelte feine Hand und Fonnte 
nichts mehr denken! Wie follten ihe au noch Gedanken fom- 
men, min er nicht mehr war, dem fie diefelden hätte fagen 
önnen! Nach einer Weile ftand fie auf, e3 war fpät getvorden, 
und fuhr nad Haufe. 

SH Mann erivartete fie mit Ichwerem Herzen. „Paula“, 
fagte er borwurfsvoN, „wo warft Du?” 

„Wo id war?“ entgegnete fie. „Bei dem Manne, den



— 15 —_ 
ich liebe, und wenn Di no Ehre im Leibe haft, fo tödteft 
Du mid darum!“ . 

Er fah fie ftarr an, er glaubte, fie fei wahnfinnig ge- 
morden, fie aber fuhr fort: „Sch war bei dem Manne, den 
ich hätte heicathen follen, bei dem Manne, dem jeder meiner 
Gedanken, jedes meiner Gefühle gehört, zu deffen Füßen ich 

- hätte fterben mögen, und ohne den ich nicht Leben will!“ 
„PBaula”, fagte ihr Gatte ganz wire, „ich beituöre Dich, 

fchweige!“ - 
„Reit, ich fchtweige nicht, ich habe Schon zu lange ge= 

Iwiegen, teil ich fein Geheimniß nicht verrathen durfte, Sch 
will nicht, daß das Kind geboren wird, felöft Ieblos fol es 
nicht zuc Welt Formen, börft Du nicht? Tödte mich!” 

„Das Kind! Das Kind — ift fein Kind", fragte er 
athemlos. 

Sie lachte unnatürfic, Yaut auf, 
„Nein, die Liebe, von der ich rede, trägt feine Frucht, 

Nein,- weil e8 Dein ind ift, darum will ich eg nicht fehen. 
. Ad, wäre es fein! .. Giehft Du denn nicht, daß jeder Bluts- 

tropfen in mir vergiftet ift, fei nicht Heiner, als wir Alle hier 
Thon ohnedem find, erföfe mich und Dich!“ und damit warf 
fie fih ihm zu Süßen, 

„Großer Gott, fie ift wahnfinnig!" ftöhnte er und richtete 
fie auf. Sie aber drad; plöglich in Thränen aus, und num 
fie weinte, feiwieg‘ fie und am näcditen Morgen, während 
die Öfoden zur Beerdigung George Belesc’'s läuteten, wurde 
ihr Heines Töchterchen vor der Beit und todt geboren. 

Beri Fam zu Naben, um fih nad, PBaula’3 Befinden 
zu erkundigen und theilte ihm zu gleicher Zeit mit, daß 
feine Frau geftern Abend mit Softica Petru nad) Paris durd;- 
gegangen fei, 

Navrır erbleichte. „Er hätte wenigftens die Beerdigung 
feines Schwager abwarten Tönnen“, ftieß ex heraus, Beri 
fuhr fort: „Sch Habe die Sceidungsflage eingereicht, der
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Kinder wegen, meine Mädchen mwachjen fhon heran, da muß 
id) an das fchlechte Beifpiel denten!" 

Navru fchtvieg. . Veri brach darum das Gefpräc darüber 
ab und begann von etwas Ynderem, 

„Hente Hält der neue, fremde Zürft feinen Einzug in der 
Hauptftadt! Ob nun nicht Alles ander3 wird?“ fragte Nicu 
Schließlich. 

„Was Alles?" entgegnete Veri bitter, „auf rolffenden 
Steinen wächlt Fein Moos, und Fürft Demeter Tebt noch!” 
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